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Keine Fortſchritte in Genf. 
Der Poſtſtreit vertagt. — Geführliche Zuſpizung der Moſſul⸗Sroge. 

Am Donnerstag ſanden in Genf lediglich Kommiſſtons⸗ 
ſitzungen des Völkerbundes ſtatt. In der dritten Kom⸗ 
mifſion hatte bei der Behandlung der Anträge auf Vorbe⸗ 
reitungen zur Einberufung einer Abrüſtungskonferenz eine 
gewiſſe Bebeutung die Anregung des Genoſſen Engelberg⸗ 
Schweden, der für den Fall, daß der Rat einen Staat als 
Angreifer bezeichnet, die Anwendung des Generalſtreiks durch 
das Proletariat in dem Angreiferſtaat gutgeheißen und unter⸗ 
ſtützt wiſſen will. Es iſt ſedoch kaum anzunehmen, baß dle 
Kommilſion in ihrer derzeitigen Zuſammenſetzung in ſhrer 
Mehrheit auf dieſe Anregung Engelbergs eingehen wird. 

Der Danzia⸗polniſche Voſtſtreit, der geſtern nachmittag 
verhandelt werden ſollte, wurde auf heute vertant. 

Auch in der Moſſulfrage iſt bie Ratskommiſſion noch 
immer zu keinem Ergebnis aekommen. Da die Türkei jeboch 
unbebingt noch eine Löſung während der augenblicklichen 
Tagnngſ verlanat und es ſich außerdem beſtätiat, daß von der 
Türlei für alle Fälle militäriſche Borbereitungen getroſfen 
worden ſind, iſt mit der Gefahr ernithafter kriegeriſcher Ver⸗ 
wicklungen zu rechnen, falls es nicht noch in letzter Stunde 
gellnat, eine für beide Parteien annehbmbare Einigungs⸗ 
formel zu finden. 

Die Konferenz der Mintſter. 
Als Ort, au dem die internatipnale Miniſterkonferenz 

ſtattfinben ſoll, nennt der „Petit Parſſien“ in einer Meldung 
aus Genf Inzern, für das bereits die Entſcheidung gefallen 
ſei. Als Datum des Konferenz⸗Beginns nehme man den 
5, Oktober an. Ein Beitpunkt, der anch mit Mückficht au 
Polen und die Tſchechoſlowakei geändert worden ſei, dea 
die Verhandlungen über die Oſtpertränge 
immerhin gleichzeitig mit der Reglung des 
Weſitpaktes KEefPrt werden können. 

LRehierungskriſe in Deutſchlend? 
Die Deutſchnatlonalen geten die Paktkonſerenz. 

In Dresden hat vor der oſtſächſiſchen Parteiorganifatlon 
der Deutſchnationalen der Parteivorſitzende Dr. Hergt, der 
zugleich Vorſitzender des Uuswärtigen Ausſchuſſes des 
Reichstages iſt, referiert. Es wurde ſodann folgende Reſo⸗ 
luntion einſtimmiga angenommen: 

„Die Zuſtimmung zum Abſchluß eines Vertrages, durch 
den freiwillig in irgendwelcher Form dentſches Land preis⸗ 
gegeben wird oder zum Eintritt in den Völkerbund der⸗ 
zeitiger Geſtaltung, iſft für eine deutſchnationale Partei un⸗ 
möglich. Es iſt die Aufgabe der Partei, durch ihre dazu 
berufenen Vertreter Vertragsannahme und Eintritt in den 
Bölkerbund zu verhindern und beſonders durchzuſetzen, daß 
eine Autßenminiſterkonferenz überhaupt nicht beſchickt wird, 
wenn nicht vorher die Erfüllung der wirklich unverzichtbaren 
orderung der Deutſchnationalen (Rede des Grafen 
estarp) durch bindende Zuſagen der Ententemächte zuge⸗ 

ſtanden und ſichergeſtellt iſt. Können die Deutſchnationalen 
dieſes Ziel nicht erreichen, ſo⸗verlangen Selbſtachtung und 
Selbſterhaltungstrieb der Partei in gleicher Weiſe wie der 
Gedanke an die Zukunft des deutſchen Vaterlandes den 
Anstritt aus der Reichsregiernna.“ 

Dieſe Entſchlleßung iſt eine folgenſchwere Kampfanſane 
gegen die Reichsregierung. Sie muß ſich in dieſen Tagen 
enticheiden, ob ſie die Einladungsnote der Alllierten zur 
Aen Lolkrunz annimmt oder nicht. In den Augen der gan⸗ 
zen Welt und auch der überwiegenden Mehrheit des deut⸗ 
ſchen Volkes iſt dieſe Beteiligung etwas ſo Selbſtverſtänd⸗ 
liches, daß man es gar nicht faſſen kann, wie überhaupt noch 
viel darüber debattiert werden kann. Handelt es ſich ja nicht 
um eln Diktat der Sieger, ſondern um einen von bder deut⸗ 
ſchen Regierung ausgegangenen Vorſchlag. Selbſft die 
Deutſchnationalen haben diefe Außenvolitik bisher unter⸗ 
Kützt. Sie hatten die Gelegenheit, ſie zu ändern, und haben 
das nicht getan. Im Gegenteil: nach der franzöſiſchen Ant⸗ 
wortnote vom 16. Juni haben ſie die deutſche Antwortnote 
vom 20. Juli gebilligt. Jetzt aber rebelliert plötzlich die 
Deutſchnationale Partei gegen die Teilnahme an der Pakt⸗ 
konferenz. Nach der latenten Sabotagearbeit durch die ein⸗ 
delnen deutſchnationalen Organiſationen, Verbände und 
unß. Hlakter tritt die offene Kampfanſage in den Vorder⸗ 

grund. ů‚ 
Mag man die Bedeutung der agitatoriſch berechneten Re⸗ 

ſolution auch in dieſer Richtung abmildern wollen, ſo iſt ihre 
Grundtendenz unzweideutig: Ablehnung des Sicherheits⸗ 
paktes. Ablehnung des Eintritts Deutſchlands in den Völ⸗ 
kerbund, Ablehnung der Einloadung zur Miniſterkonferenz. 

Der „Vorwärts ſchreibt dazu: In Wirklichkeit befindet 
ſich die Regierung Luther⸗Strefemann⸗Schiele ſchon jetzt in 
einer ſchweren Kriſe, die nur deszhalb noch nicht zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt. weil die Mitglieder des Kabinetts es 
für klug bielten, Zeit zu gewinnen und ihre Ferien abücht⸗ 
lich auszudehnen, um nicht zuſammentreten zu müſſen. Die 
Dresdener Hergt⸗Reſolution, die ſich mit einer öhnlichen 
Reſolution der D.2T. B.P. in der Hochburg Weſtarps, im 
Wahlkreis Potsdam. deckt. iſt ein Signal. Die Kriſe iſt 
in ihr akutes Stadium getreten. In acht Tagen wird 
Leß Kabinett Luther pielleicht nicht mehr 
eben. 

  

Die Befreiungsfeier im Ruhrgebiet. 
Im Zeichen von Schwarzrotgolb. — Auch Hinderbura in 

Zeichen vrernöllanſſcher Auftcheng- 
Die Befreiungskundgebung im Ruhrgebiet nahm geſtern 
ihren Aufang. In Begleitung Hindenburgs befanden ſich 
der Reichskanzler, der Reichsminiſter der beſetzten Gebiete 
Aund der Miniſterpräſident Genoße Braun und Innenminiſter 
Genoſſe Severing. ů‚ 

      

Nachdem der Oberbürgermeiſter von Bochum im Namen 
der Stadt den Reichspräſidenten und die Meiniſter begrüßt 
bßatte, nahm der Miniſterpräſident Preußens, Genoſſe Otto 
Braun, das Wort: Wenn das Rubrgebiet, erlöſt von 
drückender Fremöherrſchaft, beute wieder frei atmen könne, 
ſo perdanken wir das gewiß in erſter Linie der Pflicht⸗ 
erfünng und dem Widerſtandswillen der Bevöllerung. 
Wir verdanken es aber auch der zielbewußten, vom ehrlichen 
Verſtändigungswillen getraßenen Reichsreglerung Marx, die 
durch tbr Auftreten und ihr verantwortungsbewußtes Ver⸗ 
ahndeln bei ber Londoner Konſerenz einen pölllgen Um⸗ 
ſchwung in dem Denken unſerer ehemaligen Gegner herbei⸗ 
führte. Unſer Volk, bas in Ruhe und Frieden leben und 
arbeiten will, unſer Wolk und namentlich auch unſere heute 
unter größten Sorgen und Entbehrungen lebende Arbeiter⸗ 
ſchaft ſtellt ein ſo hoch entwickeltes Kulturvolk dar, daß es ſich 
niemals als ein Kolonialvolk behandeln laſſen wirb. Ange⸗ 
ſichts der wirtſchaftlſchen Not, welche die weiteſten Kreiſe im 

Ruhrgebiet bedränat und angeſichts der Notwendigkeit eines 
ſchnellen Wlederaufbaus der zerſtörten Wirſſchaft 
preußiſche Staatsregterung bereit, alles zu tun, 
genenmärtigen Wirtſchaftskriſe Herr zu werden. 

Sodann dankte der Reichspräſident von Hindenburg 

iſt die 
um der 

  

  

für die Begrüßung, die Weſtfalen ihm und den Vertretern 
der Regterung bereitet babe. Er nehmen den Ruf entgegen, 
als eine Begründung der Treue zum Staat und Neich, als 
das Zeichen unverbrüchlicher Zuſammengehörigkeit. Er ſei 
weate. daß dieſe Treue auch in aller Zukunft ſtandhalten 
werde. 
Die Veranſtaltung im Rathaus war von den Farben 

ſchwarzrotgold beherrſcht. Die Miniſter, insbeſondere die 
der Preußenregierung, waren Gegenſtand lebhafter Ova⸗ 
tionen. Hindenburg, der ein ſchwarzrotgoldenes Ab⸗ 
zeichen im Knopfloch trug, hatte an den Gräbern der 
Opfer des Ruhrkampfes Lorbeerkränze mit ſchwarzrot⸗ 
golbenen Schleiſen niederlegen laſſen. Das Reichsbanner 
unternahm im Anſchluß an die Kundgebung einen Umzug 
durch die Stadt, wobei die ſchwarzrotgoldenen Fahnen der 
zablreichen Deputatlonen von der Bevölkerung mit lautem 
Jubel begrüßt wurden. 

Jagb auf Abd el Krims Kopf. 
Nach einer Meldung des „Journal“ aus Melilla ver⸗ 

ſpricht der Sultan von Marokko in einem Aufruf, den er 
unter alle Stämme des Landes hat verbreiten lallen, eine 
halbe Million Franken demjenigen, der ihm Abd el Krim 
oder beſſen Bruber tot oder lebendig ausliefert. Abd el Krim 
habe daraufhin ſogleich ſeine Leibwache verſtärkt und ſein 
Bruder habe aus ſeinem Generalſtab alle Elemente ent⸗ 
fernt, zu denen er kein volles Vertranen habe.   

Entſcheidungen in Heidelberg. 
Beilegung des Sachſenhonflihtes. — Abſtimmung über die Taktih der Sozialdemohratie. 

Die Hofinungen der bürgerlichen Parteien und der Kom⸗ 
muniſten, daß ſich auf dem Heidelberger Partettag die Gegen⸗ 
ſätze zu einer unüberbrückbaren Kluft aufweiten würden, 
ſind engültig zuſchanden geworden. Ueber alle Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hat der Parteitag ſich in faſt geſchloſſener 
Einmütigkeit zulammengefunden. * b 

Selbſt In dem geſäßrlichen Sachlenhonflitt iſ man 
zu einer Verſtändigung gekommen. In einer Entſchließung, 
die ein Kompromiß darſtellt, iſt eine Löſung der Differenzen 
auf der mittleren Linte, ünter Berückſichtigung der allge⸗ 
meinen Parteilntereſſen, erfolgt. Es iſt beſonders bemer⸗ 
kenswert, daß ſie von der 18er⸗Kommiſſion ohne Schwierig⸗ 
keit einſtimmig angenommen wurde, obwohl in ſhr alle 
taktiſchen Richtungen der Partet vertreten waren. 

Die Entſchlleßung billigt zunächſt die „bisberige Stel⸗ 
lungnahme des Parteivorſtandes und ſeine dauernden Be⸗ 
mühungen, den Sachſenkonflikt einer Löſung entgegenzu⸗ 
führen.7 Im zweiten Abſatz wird die Auflöſuna des Land⸗ 
tages behandelt und die Auffaffung zum Audruck gebracht, 
daß über ſie nur nach „politiſchen Geſichtspunkten“ entſchie⸗ 
den werden darf. Das ſoll „ſobald als möglich“ durch „ge⸗ 
meinſame“ Beratungen der geeinigten Landtagsfraktion, 
der ſächſiſchen Bezirksvorſtände und dem Parteivorſtand ge⸗ 
ſchehen. Der Parteivoritand barf allo in Zukunft nicht mehr 
vor vollendete Tatfachen geſtellt werden, er hat jetzt viel⸗ 
mehr die Aufgabe des Mittlers, und wenn bierzu keine Ge⸗ 
legenheit iſt, foll er, wie der Berichterſtatter, Genoſſe Roß⸗ 
Hamburg, in einer ausgezeichneten Rede auf Wunſch der 
Sachſenkommiſſion ausdrücklich ausführte, durch ſeine 
Stimme die Entſcheidung herbeiführen. Sie wird nach polt⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten gefällt, d. h. auch unter Berülckfichti⸗ 
gung der politiſchen Lage im Reich. Vorausſetzung zu ihrer 
ſchnellen Löſung iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 23 Genoſſen 
der Fraktionsmehrheit, denen bisher eine Betätigung in der 
Preſfe und in Verſammlungen vorentbalten worden iſt, in 
ihre alten Rechte reſtlos zurückverſetzt werden. 

Unter dem Beifall des Parteitages forderte der Bericht⸗ 
erſtatter, daß unter die ugen Sseine ein dicker Strich ge⸗ 
macht und der Ton bei allen Auseinanderſetzungen, wo es 
auch iſt, ein anderer wird. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt na⸗ 
türlich der Verzicht auf alle Sonderkonferenzen. Nur ſo 
findet der Sachſenkonflikt für immer eine Löfung. die, wie 
Stellung es im Auftrage des Parteivorſtandes vor wenigen 
Tagen forderte, weder Sieger noch Beſiegte kennt. 

Am Borintttag hielt Keit ſein Schlußwort zu der Debatte 
über den Bericht der Reichstagsfraktion. Den Gegnern der 
Koalitlonspolitik hiert er por, daß ſie aus ber preußtſchen 
Koalition anstreten, auf dieſe Machtentfaltung der Partei 
des preußiſchen Staates verzichten unb den direkten Einkluß 
lediglich den bürgerlichen Parteten überlaffen müßten, wenn 
ſie ibre Auffaffung mit aller Konſeauens vertreten würden. 

Den, Berichtüber üteen.Krſſoſere ß der Arbetter⸗ 
internationale erſtattete Criſpien, der in anſchaulicher 
Weiſe bie Marſeiller Beſchlüſte erklärte und die politiſchen 
Schlußfolgerungen aus ihnen zog. Seinen Ausführungen 
kolgte eine Debatte, in der die StelIuna der Partei 
zum Sicherbeiispakt und gegensber Rußland im 

orbergrund ſtanb. Riemals bat öie offtztelle Polites, die 
von einem Redner obne fede Beweisfübhrung dargelegt 
wurde, gegenüber Sowjetrußland eine Einkreiſungspolitik 
gepredigt und noch zu keiner Zeit hat ſie verſucht. durch die 
Propaganda für den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund die Flluſton zu erwecken, daß mit einem Schlage alles 
beffer wird. Breitſcheid und Hermann Müller⸗konnten im 
Gegenteill feſtſtellen, daß auch unſere Oſtnolitik. genau wie 
es in Marfeille beichloſſen wurde, in die Worte zn faſſen iſt: 
Hände wea von Sowjetrußlandi Unſer Kampf gegen die 
imperialiſtiſchen Keime der Sowjetregierung geht krotzdem 
weiter. Anbererfeits aber wollen wir den Eintritt in den 
Völkerbund, weit wir nur durch die Beteiliaung an ſeinen 
Beratungen und unfere Vertretung in Genf auf die Dauer 
das Ziel der volitiſchen und wirtſchaftlichen Bekreinng er⸗ 
reichen können. ‚ — 

Am Schluß der Debatte wurde unter Ablehnung aller 
geſtellten Anträge eine Entſchliebung Hermann Müller an⸗ 

ſlentenmen, die ſich auf den Boden der Marſeiller Beſchlüſſe 
tellt. — 

Am Freitag, dem letzten Verhandlungtage, wird der 
Parteitag zu dem Programmentwürf Stellung 
nehmen. öů 5 * ů 

Der Streit um die Tahti. 
In der Ausſprache auf dem Soztaldemokratiſchen Partei⸗ 

tag in Heidelberg hat bekanntlich die Frage der politiſchen 

Taktik der Partei die Hauptrolle geſpielt. Aus der ſehr 
Umfangreichen Debatte ſind zur Ergänzung des allgemeinen 

Berichts noch eine Reihe bemerkenswerter Einzelheiten 
nachzutragen. Oppoſition und Mehrheit kamen mit ihren 
prominenteſten Führern zu Wort. 

Die grundlegendſten Ausſührungen für die Oppoſition 

machte Gen. Levi. Er lehnte die Auffaſſung des Bericht⸗ 

erſtatters Gen. Keil, man müſſe die Oppoſition ſo betreiben, 
wie wenn man in der Regterung fäße, entſchieden ab. Das 

bedeutet: die Oppoſition müſſe ſich beladen mit allen Müh⸗ 

ſeligkeiten eines Miniſters. Wir in der ſozialdemokratiſchen 

Oppoſition haben Aufgaben, die über den Rahmen der bür⸗ 

gerlichen Oppoſition hinausreichen. Keil meinte, wir 

dürften keine demagogiſchen Schauſtücke bieten. Aber mit 

ſolchen oder ähnlichen Worten iſt die ſosztaldemokratiſche 

Politik viele Jahre lang gemacht worden. Der objektive 

Geſchichtsſchreiber der Zukunft wird anerkennen müſſen, 

daß das, was uns früher vom Geguer als demagogiſches 

Schauſtück angekreidet wurde, vielfach gewaltige Weckrufe 

geweſen ſind, mit denen wir Millionen aus dem Sumpf der 
Indifferenz, der Unbewußtheit ihrer Klaſſenlage geweckt 

und zum Bewußtſein ihres ſozialen Seins geführt haben. 

(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Partei darf über den ſoge⸗ 

nannten Äufgaben des Tages dieſes gewaltige Ziel nicht 

vergeſſen. Wir, die man als Linke bezeichnet, glauben durch⸗ 

aus nicht, daß die Revolution morgen mit Trompetenſtötzen 

herbeigeführt werden könnte. Nur auf dem „Wege der 

Sammlung und Weckung der proletariſchen Kräfte können 
wir unſer Ziel erreichen. (Beifall.) 

Den Standpunkt des Parteivorſtandes vertrat Geuoſſe 

Hermann Müller. Ex führte im weſentlichen aus: Die 
Partei habe in dieſen Fragen nur eine Meinung, (Sehr 

wahr.) Was Keil über die Koalitionspolitik geſagt hat, iſt 

niemals aus dem Drang nach Miniſterſtellen entſtanden. 

Wir haben in der ſchwerſten Zeit die Verantwortung über⸗ 

nommen und haben unſere Pflicht getan. Aber es hat immer 

eines ſtarken Druckes bedurft, um uns in eine Koalitions⸗ 
regierung bineinzubringen. Es iſt ein abſoluter Irrtum 
anzunehmen, daß in der Fraktion ein Haufen Parteigenoſſen 
ſitzt, die nur daran denken,? Koalitionspolitik mit den Bür⸗ 

gerlichen zu machen. Ein Vergnügen iſt das wahrhaftig nicht. 
Wir haben Koalitionspolitik nie anders aufgefaßt, als einen 
Zweckverband für beſtimmte nächſte Ziele. Auch dem Volks⸗ 

block baben wir eine andere Bedeutung nie Sugeſchrieben. 
Die reattionäre Strömung im Zentrum, insbefondere der 
Einfluß Herolds und der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bauern, 

war uns von jeher bekannt. Wogegen wir uns wenden iſt 

nur das: wir wollen uns auf keine Politik der Iſolierung 

feſtlegen laſſen, ſondern uns von Fall zu Fall entſcheiden. 

Lebh. Zuſtimmung.]. In einer Zeit, in der die Könige von 

Schweden, Belgien und Dänemark Soßialdemokraten in ihre 

Regierung berufen, kann man doch wirklich nicht behaupten, 

daß unſer Mitregieren in der Republik unmöglich ſei. Keil 

hat ſich mit Recht nur gegen demagygiſche Anträge gewandt 

uUnd auf das abichreckende Beiſpiel der Deutſchnationalen 
hingewiefen, denen jetzt die Flüche der betrogenen, Sparer; 

folgen. Wir haben im November 1918 mit dem Achtſtunden⸗ 

tag, dem Frauenwahlrecht, dem Jugendwahlrecht gezeigt, 

baß unſere Anträge ernſt gemeint und ansführbar waren. 

  

ſie ſoll nicht für ſich in Anſpruch nehmen, allein die große 
Traditivn der Partei zu verereten und nicht ein Patent für 

die richtige ſpötaldemokratiſche Geſinnung für ſich fordern. 

dum Kampf gegen das ygeſetz mů wir-die Maſſen 
Mobiriferen. Aber wir müſſen uns nicht wie in der Reſo⸗ 

    
      Gewiß muß es auch in der Partei Oppoſition geben, aber 

    

   
    

    

 



lution Löwenſtein gegen das ganze Bürgertum wenden. Ich 
habe zwar nicht die Illuſion, daß große Maſſen des Bürger⸗ 
tums zu uns ſtoßen werden. Aber was im Bürgertum frei⸗ 
heitlichen Geiſt hat, muß mit uns als Kulturpartet in eine 
Reihe rücken. Wir haben mit den Natlonalliberalen die 

lex Zedlitz, mit den Intellektuellen die lex Heinze zu Fall 
gebrachl Wir dürfen niemanden zurückſtoßen, der mit uns 
den Kampf führen will. (Sehr gut!) Die Maſſen follen ge⸗ 
monnen werden durch eine ſachlich gerechtfertigte Politik zu 
ihren Gunſten. Viel mehr Proletarier als bei den Kom⸗ 
muniſten ſtehen noch bei den bürgerlichen Narteien, und diefe 
Proletarier gewinnen wir nur durch ſachliche Politik. Sach⸗ 
liche Politik haben wir in den Fahrzehnten der großen Ver⸗ 
gangenbeit ſtets geführt und ſachliche Politik wird uns auch 
zum Siege führen. (Lebh. Beifall.) 

Von der Oppoſition ſprach noch Seydewitz⸗Zwickau: 
Wir dürfen unſere Taktik nicht davon abhängig machen, ob 
wir in die Regierung hineindürfen oder in der Regtierung 
ſind oder nicht. Wir miiſſen die Intereſſen der Arbeiter von 
einem andoren Geſichtspunkt beurteilen als von Regierungs⸗ 
ſtühlen. (Bethge: Redensartenl) Ich lehne den Kampf mit 
ſachlichen Mitteln durchaus nicht ab. (Heiterkeit.) Aber wir 
müſſen mit allen möglichen Mitteln kämpfen. Aber ent⸗ 
ſcheidend iſt die Furcht, daß durch eine Obſtruktion das An⸗ 
jehen des Parlaments geſchädigt wird. Letzten Endes führt 
alles auf den großen Unterſchied der Einſtellung zum Staat 
zurück. Staatsbejahung oder rückſichtsloſe ſoztaldemokra⸗ 
tiſche Politik, hat Scheidemann geſagt. Wir balten rück⸗ 
lichtölyſe ſozialdemokratiſche Politik für die beſte Volks⸗ 
volitik und Staatspolitik. (Beifall und Widerſpruch.) 

Die Grenzen ber Oppoſition. 

Dann ſprach Genoſſe Breitſcheid: Ich bin erſtaunt, 
daß gerade das Verhalten im Zollkampf zum Gegenſtand 
der Kritik gewählt worden iſt. Wer unbefangen urteilt, 
muß gerade das Verhalten der Fraktion im Zollkampf als 
einen Ruhmestitel für ſie anerkennen. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Man macht uns einen Vorwurf daraus, daß wir 
nicht obſtruiert hätten. Ich kann leider über den Begriſſ 
der Obſtruktion hier nicht ausführlich ſprechen. Es iſt 
richtig, wir haben auf die ſogenannte techniſche Obſtruktion 
verzichtet. aber als unſere Aufgabe betrachtet, die Debatte 
über die Zollvorlage im Ausſchuß und Plenum durch ſach⸗ 
liche Ausführungen möglichſt lange hinzuziehen. Nun hätten 
nür gewiß die Sache von vornherein zum Eklat treiben 
können und dadurch der Oefſfentlichkeit gewiſſermaßen ein 
Signal gegeben. Wir hätten obſtruieren können und es 
darauf ankommen laſſen, daß dann nach zwei⸗ oder drei⸗ 
tägigen Ausſchußverhandlungen die geſamte Debatte ge⸗ 
ſchloſſen worden wäre. Das wäre außserordentlich leicht 
geweſen. Aber es war keine Pylitik, denn damit hätlen wir 
nur die geheimſten Wünſche unferer Geguer erfüllt, die ſo 
bald wie möglich einen Grund haben wollten. die Oppoſition 
mundtot zu machen, und unſere Obſtruktion ſofort zur Recht⸗ 
fertigung der gewaltſamſten Mittel benutzt hätten. Ich be⸗ 
äweifle, daß dieſer CEklat auf die Maſſen im Lande günſtiger 
gewirkt hätte als unſere ſachliche Arbeit (Sehr wahr!). Das 
war nicht Obſtruktion, wohl aber das erfolgreiche Bemühen. 
durch ſachliche Einwendungen die Debatte möglichſt lange 
hinauszuztehen. Und die Wähler im Lande haben davon 
mehr Profitiert als von Lärmſszenen. Was die Beruſung 
auf 1902 anbetrifft, ſo haben wir jetzt leider keinen Maßſtab. 
Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß Reichstagsnen⸗ 
waͤhlen heute oder morgen erweiſen würden, daß wir mit 
unſerem Verhalten im Zollkampf auf die Maſſen der Wähler 
lebhaften Eindruck gemacht haben (Allgemeine Zuſtimmung], 
jedenfalls größeren Eindruck, als wenn wir durch unnach⸗ 
giebigere Haltung gegenüber einer Mehrheit einen Siurm 
im Reichstag erweckt und ſachlich nichts weiter über den 
Brotwucher hätten ſagen können. (Sehr aut!) Ich verſtehe 
auch den Gegenſatz zwiſchen Staatspolitik und ſozialiſtiſcher 
Politik nicht recht. Wir treiben rückſichtsloſe ſozialiſtiſche 
Politit — auf dem Boden dieſes Staates. Dieſer Staat iſt doch das Fundament, auf dem wir arbeiten, um unſerer 
ſvßialiſtiſchen Politik willen, dieſes Fundament. die Republik 
zu erbalten. Die republikaniſche Staatsform iſt für uns 
lediglich Bedingung geworden und die Vorausſetzung dafür, 
daß wir irgendein ſozialiſtiſches Ziel erreichen. Inſofern 
kann ich einen Gegenſaß zwiſchen Staatspolitit und ſozia⸗ 
liſtiſcher Politie überhaupt nicht anerkennen [(Sehr gutt), weel es immerhin ein Weckruf für die indifferente Mafſe ſei. 
Aber für uns gilt nicht mehr: „Trommle, trommle mit aller 
Kraft. das iſt die ganze Wiſſenſchaft!“ (Heiterkeit.) Wir 
dürfen auch über dem Trommeln nicht die praktiſche Arbeit 
vergeſen. Aber ich ſehe auch hier den Widerſpruch nicht. 
Sewiß, wir wollen das Parlament erhalten, wir wollen es 
nicht lahmlegen, wir wollen unſeren Gegnern auf der 
Rechten nicht ermöglichen zu ſagen, daß die Sozialdemofratie 
ſelbſt das Parlament getötet habe. Wir wollen ihnen nicht 

Komödien und Konödianten. 
Aus Berlin mird uns geichrieben: Nachdem die Eröff⸗ nung dieſer Theaterſpielzeit unſere Bekanntſchaft mit Sham erneuert und erweitert hat, machte uns das „Kleine Theater“ mit einem für Deutſchland neuen Werke des andern aus⸗ 

ländiſchen Autors, der ſeit einem Jahre die deutſchen 
Bühuen beherrſchti, Selannt, mit dem Schauſpiel „Befjer 215 früher⸗ des italieniſchen Dramatikers Piran⸗ 
dello. Was dieſem ſpät enideckten Dichter ſo ſchnell und reich die Borliebe unſerer Theaterleiter gewonnen bai. iſt im letzten Grunde wohl die Tatſache, daß hier an Stelle Beßtaltloier, Imgriſcher und pͤvlyſophiſcher Elemente. wie fe und beinahß⸗ Jede Auſchanlahieit Ber Generation erjüllen und beinahe fede ſſchaulichkeit zerſtßren, wieder echtes, kräftiges Theater triit. ns im öchie keckt ein Stück Alßer im en Sinne, das beers Menſchen. Sung uuk ſpan⸗ Schickſale in ebens⸗ Hendiung vor uns hinaaßelen iolgerichtiger 

Die ekdin ſeines Sthanſpiels Beſſer ars jrüher- in eine 

  

    

    

Frau, die nach der Treunung von ihrem Satten, einem be⸗ Tühmten hrlichen ‚ zur Dirne perabgefunken i E= einem g lichen Selbſtmordverſfuch Ke von Wrers Gatten gerettet und nach triolgter Ausisöhnung ernent als 

Stätte einer verlogenen Scheinfittlichkeit nimmt aber mal — »„deſſer als früäber — ihr geugeborenes Kind Ait. Es mag zugrgeben werden, daß dieſe Handlung reichlich kraß für verweichlichte Lerven ift und daß die Komödianten⸗ gaber den VBeraiſer za ängerlichen Effekten verleitet. (Dies Sedenken Kürbe freilich kaum anffanchen, wenn man Das 

  

  

erlauben, damit ibre Diktaturgelüſte zu begründen. Aber 
in dem Parlament arbetten wir doch wieder für uns. Das 
Parlament iſt doch einer der weſeutlichßten Faktoren in der 
Staatsform, die wir geſchaffen haben und auf die wir ſtolz 
ſind. Wer ſich alſo nicht leiten lätz vom Gedanken der 
Oppoſition um der Oppoſition willen, auch innerbalb der 
Partet, der wirb anerkennen müſſen, daß die ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion getan hat, was ſie tun konnte. 
(Stürm iſcher Belfall.) 

Die ——— über die Politik ber Reichstagsfraktion, 
wozu ein Antrag Lept, Frau Wurm, Seydewitz vorlag, in 
der die Ablebnung jeber Koalktionspolttif geforbert wird, 
erfolgte namentlich,, ſo, baß inſofern eine grundſäßzliche 
Klärung über das Kräfteverhälknis innerhalb ber Partei 
erfolgte. Die Abſtimmung ergab Ablehnung des Antrages 
mit 285 gegen 81 Stimmen. Danach hat ſich alſo die über⸗ 
wiegende Mehrheit des Parteitages gegen eine Auffaſſung 
ausgeſprochen, die darauf hinausläuft, eine Oppoſition um 
der Oppoſition willen zu treiben. 

De Monzie und Streſemann. 
Einer der Begleiter des Unterrichtsminiſters de Monzie, 

Suarez, hatte in Berlin eine Unterredung mit Miniſter 
Streſemann, worüber folgendes berichtet wird: 

Berichterſtatter: Welche Bedeutung meſſen Sie dem Be⸗ 
ſuch de Monzies in Berlin bei? 

Streſemann: Die Reite des Miniſters de Monzte hat, 
wie Herr de Monzie ſelbſt verſichert, mit der answärtigen 
Politik Frankreichs nichts zu tun, ſondern bezweckt nur, ſich 
mit ſeinem preußiſchen Miniſterkollegen über Fragen des 
Austauſches kultureller Güter zwiſchen den beiden Nationen 
zu unterhalten. 

Berichterſtatter: Herr de Monzie hat jedoch heute mittag 
eine Rede gehalten, in ber er ſeine Gedanken über die Aus⸗ 
neſtaltung der kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich entwickelt hat. 

Streſemann: Die Worte des Miniſters de Monzie wecken 
in der Tat die Hoffnung. dak der Beſuch des franzöſiſchen 
Miniſters über die deutſch⸗franzöſiſchen intellektuellen Be⸗ 
ziehungen von Erſolg ſein kann. Auch meiner Meinung 
nach iſt es wider den geſunden Menſchenverſtand, wenn 
geiſtige Zufammenarbeit benachbarter Völker durch poli⸗ 
tiſche Gronzen getrennt würde. Ich wünſche, daß der Beſuch 
Ihres Miniſters das von den beiderſeitigen Unterrichts⸗ 
miniſtern erhoffte Ergebnis hat. 

——..t———..—   

  

  

Der Präfident von Mexiko, 

General Calles, 
gegen den im Stadion der Stadt Mexiko ein Bum⸗ 
benattentat veriucht wurde, das aber mißlang und 
dem Attentäter das Leben koitete. Im Monat Mai 
bereits wurde auf den merikaniſchen Präſidenten, 
der ſich der izialiſtiſchen Arbeitcrbewegung ange⸗ 
ichloſfſen hat, von einer aus vornehmer Familie 
tammender Merikanerin das erſte Attentat ver⸗ 
jucht. Beim Ueserreichen eines Blumenſtraußes 
mollie ſie den Präfidenten erſchießen. Calles ſjchlug 
aber im letzten Angenblick den Revolver in die Höhe 

und blieb dadurch unverletzt. 
  

Die deutſch⸗polniſchen Berhandlungen. 
Erbaültiger Bertrag oder Proviforinmm? 

Bet der nunmehr erfolgten Wiederanfnahme ber Ber⸗ 
lungen über den Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen 

andelsvertrages wurde in der erken gemeinſamen Sibung 
er beiderſeitigen Delegationen im Auswärttgen Amt zu 

Berlin von beiden Seiten ber Wunſch. zum Ausbruck ge⸗ 
bracht, möglichſt bald hu einer Verſtändigung zu gelangen. 
Der deutiche Bevollmächtigte Lewald betonte, dasß auf 
beutſcher Seite der Abſchluß eines definitiven Handelsver⸗ 
trages angeſtrebt werde, während der volniſche Bevoll⸗ 
mächtigte Exzellenz Pradzynſti den Abſchluß eines 
Propiſoriums als Vorſtufe zum definitiven Handelsvertrag 
vorſchlug. — 

Der beutſche Bevollmächtiäte Lewald wies unter anderem 
auf die große Bedeutung einer befriedigenden Reglung der 
Fragen des Niederlaſſungsrechtes und der Zollbinbungen 
hin. Zum Schluß wurde vereinbart, vor Beginn der offi⸗ 
ztellen Kommiſſionsſitzungen im Wege unverbinblicher Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen je zwei von beiden Bevollmächtigten 
ernannten Vertretern das aus den früheren Verhandlungen 
vorliegende Material zu prüfen und eine Klärung der be⸗ 
ſtehenden Differenzpunkte vorzubereiten. 

Soldatenverfolgungen in Franbreich. 
Von drei Matroſen des Panzerkreuzers „Voltaire“, die 

ſich in Paris wegen Meuterei zu verantworten hatten, 
wurde der eine zu dret, der andere zu 2 Jahren Geſängnis 
verurteilt. Der dritte wurde fedoch freigefprochen. Es war 
ihnen zur Laſt gelegt. an Bord des Kriegsſchiffes eine kom⸗ 
muniſtiſche Organiſation gegründet zu haben. Die kommu⸗ 
niſtiſche „Humanité“ iſt wegen eines Artikels, der die Sol⸗ 
daten zum Ungehorſam aufrief, in Anklage verſetzt worden. 

Havas meldet aus Bar le duc: Während der Marne⸗ 
ſchlacht im September 1914 war ein franzöſiſcher Soldat ver⸗ 
ichwunden, der ſeither für tot gehalten wurde. Sein Name 
wurde auf dem Kriegerdenkmal ſeines Heimatortes ver⸗ 
eichnet und ſeine Eltern erhielten die geſetzliche Peuſion. 
Runmehr hat ſich herausgeſtellt, daß er noch am Leben iſt 
und damals ſein Regiment verlaſfen hat. Das Kriegsgericht 
verurteilte ihn zu vier Jahren Gefängnis. 

Tſchitſcherins Reiſe nach Warſchan in Frage geſtellt? 
Das polniſche Außenminiſterium hat von der Sowjet⸗ 

geſandtſchaft die Mitteilung erhalten, daß Tſchitſchertn in⸗ 
folge einer Verſchlechterung ſeines Geſundheitszuſtandes 
ſeine Reiſe nach Warſchau verſchieben müſſe. Der „Kurjer 
Warszawjki“ will wiſſen, datz Tſchitſcherins Beſuch nunmehr 
in der letzten Septemberwoch?e oder Anfang Oktober zu er⸗ 
warten ſei, die „Rzeczpoſpoltta“ meldet aber, daß der Beſuch 
überhaupt nicht ſtattſinden werde. Dieſer letzteren Meldung 
widerſpricht energtſch der „Expreß Poranny“. In der War⸗ 
ſchauer Preſſe wird das Beſtreben deutlich, den erwarteten 
Beſuch des Moskauer Außenkommiſſars propagandiſtiſch in 
polniſchem Intereſſe zu verwerten: hauptſächlich wird er als 
ein Beweis für die verringerte Oſtgefahr ausgedeutet und 
daraus eine Garantie des polniſchen Gebietsſtandes abge⸗ 
leitet. 

Anſchlag auf einen Sowjetgeſandten. 
Die Wiener Polizeidirektion erhtelt Kenntuis von einem 

angeblich geplanten Anſchlaa auf den ruſſiſchen Sowjet- 
geſandten Jcan Berſin. Das Attentat ſoll von gegenrevo⸗ 
lutivnären Elementen geplant geweßen ſein. Vorgeſtern 
und geſtern fanden in dieſer Angelegenheit Unterſuchungen 
der Polizeidirektionen. ſowie Vorkührungen und Verneh⸗ 
mungen ſtatt. 

Die Polizei erkundete zwei ehemalige ruſſiſche Staats⸗ 
angehßzrige, die vor einigen Tagen mit falſchen Reiſepäſſen 
aus Bulgarien eintrafen und unter falſchen Angaben in 
einem Hotel abſtiegen. Nach dem bisherigen Ergebnis der 
Veernehmungen ſcheinen ſie tatſächlich als Beauftragte 
einer ausländiſchen Gruppe nach Wien entſandt worden zu 
jein, um hier den Anſchlag zu verüͤben. Auch der ehemalige 
ruſſiſche Oberſtleutnant Borodin wurde wegen des Ver⸗ 
dachts der Mitichuld verhaſtet. 

  

Kongreß der Kriegsverſtümmelten in Genf. Auf Initia⸗ 
tive des franzöſiſchen Verbandes Kriegsverſtümmelter tritt 
am Freitaa in Geuf ein zweitägiger internationaler Kon⸗ 
gretz der Kriegsverſtümmelten zufammen. An dem Kongreß 
Werden u. a. auch die Kriegsverſtümmelten von Deutſchland, 
Oeſterreich, Italien. Polen, Rumänien, Jugoflawien Und 
der Tſchecho⸗Slowakei teilnehmen. 

  

  

  

dem jnngen Paare, das wider Willen und ohne ſich zu hennen 
mit Hilfe geſtoblener Papiere verbeiratet wird und allmäb⸗ 
lich ſo viel Keiaung zueinander empfindet, daß die beiden 
jungen Leute entasgen ihrer urſprünglichen Aßficht. nicht gleich nach der Eneſchließuna wieder auseinandergeben. ſon⸗ 
Dern den Bund fürs Leben Peñegeln. verleiht der bewährien 
Schublone der Pariſer Boulevard⸗-Tramalik mauche hübſche 
neue Nuancen. Freilich kann auch dies Stück ſeine ganzen 
vtfanten, grasiöſen Keise nur in ſeiner franzöfiſchen Urform 
entfalten. Daß dennoch die Anfführung über eine bluße 
amüſante Unterhaltung zu einem Kunſtgenuß hinauswuchs. 
war ein Serdienſt der ungemein lebendigen Darßellung 
unter der Spielleitung von Paul Otto. aus der ſich die von 
friſcheßem Sumor und wahrſter Menſchlichkeit gleich tief 
erfüllte Siedergabe der Schwiegermutter durch Heöwig 
Wangel und die jeine Charakterifierung des Liebespaares 
durch Erika von Thellmann und Paul Otto unauslöſchlich einprägten. ⁵ ürt 

Das im möübienhans aufgeführte neue Sert von 
Georg Kalfer. das den Titel „Margarine“ führt, errwies ſich als eine nen bearbeitete, bisher aber nur wenig 
bekonnte Lomsdie dieſes Dichters. Der im Mitielpunkt 
Uebende Oberlehrer Konſtankn Siroßel. der Sohn eines 
MNargarincjabrikanien, erjährt bei ſeiner VBerlobung zun 
jeiner Beſtütrzung, daß an die zu erwariende Mitgiſt die 
Bebingung gebanden ig, daß die Ebe im erſten Jahre mit 
einem Kinde geſegnet merde. Er erprobt desbalb erßß einmal 
jeinr Seiffundfabigren in Kabbe bei ciner Magb mit Beilem 
Exjolge. Dieier Skandal bat aun zwar die Auſfbebung der 

Der S igam wirb ichlieSlich durch eine funge Sitwe ent⸗ 
ichäbigt, die ihm felbr ihre Hand anbietei. dartt er ihr 

Sanier Stobeis ichrfte. Saern uch He vntß 5e. 10 Dieß⸗ Schüler Scrobels, iSeffr. in dieſem 
Stück eine Neigung 

  

   

  

  
Heinrich Mann im franzöſiſchen Urteil. In der „Ko⸗ 

mödig“ beſpricht Tarpel den Roman Heinrich Manns „De⸗ 
Kopf., den Schlußroman der Serie, in dem Mann das 
Deulſchland Wilhelms II. ſchildert. Tavel iſt nicht ſicher, ob 
die Tatſache, daß dieſer letzte Teil ein Schlüſſelroman iſt, 
viel zu ſeinem Erfolge beigetragen hat, aber er hält es für 
icher. daß er dieſer Tatſache einen Teil des Erfolges zu ver⸗ 
danken hat. Nach einer ins einzelne gehenden Schilderung 
des Inhaltes beißt es am Schluß der Kritik⸗ es iſt mit ſeinen 
Bänden von 600 Seiten für unferen heutigen franzöſiſchen 
Gcſchmack ein etwas zu maſives Werk. Seine Dimenſionen 
werden manchen Meberſetzer und ſelbſt mehr als einen Leſer 
önrückſchrecken. Das iſt ſchade, denn Heinrich Mann iſt nicht 
nur ein Deutſcher ohne Vorurteil, er iſt auch ein durchdrin⸗ 
gender Pfychologe, ein Schriftſteller, der tros mancher Ver⸗ 
wirrung manches Bemerkenswerte geſchrieben hat. Er ver⸗ 
dient, vom franzöſiſchen Volke beſſer gekannt zu werden. 

Der aufgeregte Mephiſto. Gounods „Fauſt“ (Margarete) 
in der Siener Volksoper. Der Tenor hat ſoeben umſonſt 
der lichten Sterne Chor befragt, ſtellt feſt, daß das Welten⸗ 
all dem Sinne „zu“ iſt, wie die Ueberſetzung ſo ſchön ſagt, 
und entſchlienßt üch ſich dem Teufel zu verſchreiben. „Satan 
herbeil Satan herbei!“ Die Bühne verdunkelt ſich, Dampf 
wallt auf. Blech gibt den Einſat, aber kein Mephiſto zu 
ſehen. Peinliche Fermate — Blech klopft ab. Vorhaug 
fällt. Das Publikum., an ſich ſchon nervös, weil der Be⸗ 
Linn der Vorſtellung über Gebühr verszögert war, wird un⸗ 
ruhis. Da erſcheint der Regiſſeur: „Herr Bohnen iſt zu auf⸗ 
geregt, um aufzutreten. Ich bitte um Geduld!“ Bohnen 
ioll wegen einer Zeitungsnachricht verſchnupft ſein, die be⸗ 
hauptet batte, das Theater mache ſchlechte Geſchäfte, weil 
der teure Bohnen für das Publikum unerſchwinglich und 
darum keine Zugkraft ſei. Als Mephiſto ſich endlich herbei⸗ 
neß. Fauſt jeinen Beſuch zu machen, da vergaßen ſie den 
Aerger, den er ihnen bereitet hattn, ließen ſich wieder von 
ihm beberen und verlangten das Rondo vom Goldenen 
Salb ſogar dreimal. 

Hans von Bälow, der geniale Dirigent, war be⸗ 
kanntiich eine überaus temperamentvolle Perfönlichkeit und 
es war mit ibm nicht immer gut Kirichen effen. Als bei 
einer Orcheſterprobe die Damen ziemlich laut durcheinander 
ichmatzten. ricf er ibnen zu: „Bemüben Sie ſich nicht un⸗ 
nötig. mein: Damen. das Capitol iſt ſchon längit 
gaerettet.“ 

Im Antio durch Afgabaniſtan. Der engliſche Geſandte in 
Sabul bat die erße Durchauerung Afobaniſtans im Auto⸗ 
Kpbil in vier Tagen ansgeführt. 

  

 



Kr. 218 — 16. Jahrgang 

  

I. Veiblatt bdet Neußziget Beltsſtinne Steilnc, den 18. Septener S 

  

Ae Olipger Pleite vor dem Volbstug. 
Was hat ber alte Senat ů 3 68 2 getan? — Kehie fir die Dmniiger Syarer! 

Stüutshaushaltsplan verabſchiebet. 
Die dritte Beratung des Staatshaushaltsplans endet. In der geſtrigen Sitzung des Volkstages hat ſich eine große Mehrheit kür die durch die Koalitionsparteſen in ihrer Urlyrünelichen Form abgeänderten Etats entſchieden und ſomit der neuen Regierung das Bertre⸗en ausgeſprochen. Die umfangreiche Tagesordnung, die ſtrigen Sitzung rorlag, konnte nur zu einem geringen T handelt werden, da die Beſprechung des Sparkaſſenfkandals in Oliva den Hauytteil der Sitzung einnahm. Dieſe Anglegenheit bat die 

Gemüter ſo ſtark erregt, daß es notwendig war, daß der 
inanzſenator Dr. Volkmann die Befürchtungen, die auch 

zerſrente, er Städtiſchen Sparkaſſe gegenüber gehegt werden, 

Die Oppofition der Rechten und Linken. 
Als erſter Redner ſprach zum Staatsbaushaltsplan der 

Abg. Philipfen (Deſchnat.]. Er bezeichnete die in der letzten 
Sitzung pom Senator Dr. Vollkmann zu der Finanzlage 
des Freiſtaates gebaltene Rede als eine Rechtfertigung der 
alten Regterung. Die Rede Dr. Volkmanns ſei aber auch 
eine Mahnung geweſen, die der neuen Regierung Wege 
weiſen müſſe. Es ſei notwendig, mit Polen in Verhand⸗ 
lungen über den Zollverteilungsſchlüſfel zu treten. Danzig 
babe Anſpruch auf einen höheren Anteil der Zolleinnahmen, 
es ginge nicht an, daß Polen ſich auf Koſten des kleinen Frei⸗ 
ſtaates bereichere. Deshalb müſſe der Senat Polen gegen⸗ 
Über bart bleiben. Es ſei auch notwendig, daß der Völker⸗ 
bund für Danzig forge. ‚ 

Bezualich der Aenderungen des Haushaltsplanes im 
Sinn der neuen Koalition ſtebe die deutſchnatlonale Volks⸗ 
partet auf ihrem früberen Standpunkt. Ste warne vor Um⸗ 
organiſatton des Polizeiweſens. Der Abbau der Schupo 
ſei im Intereſſe des Staates untragbar. Die Zollbeamien, 
1 man jetzt abbauen werde, werde man ſpäter wieder 
rauchen. Mißbilligen müſſe die deutſchnationale Volks⸗ 

vartet, daß ſich der Senat an der Aktlengeſellſchaft „Oikos“ 
betelligen wolle, wie das aus dem Etat für Betriebe, Ver⸗ 
kehr und bffentliche Arbeiten hervorgehe. Sie ſehe darin 
ein ſozlaltſtiſches Experiment, das die Diktatur der Sozial⸗ 
demokratte in der neuen Regterung beweiſe. Ferner be⸗ 
daure ſeine Partet die Zurückziebung des Arbeitödienſt⸗ 

iſt be⸗ 

pflichtgeſetzes. Von Polen habe die neue megierung bereits' 
bie erſte Obrfeige erhalten. Das beweiſe eine Erklärung 
des polniſchen Mintſterpräüdenten Skrzynſki, der verſieckt 
ſeine Anſicht dahin geäußert habe daß die Linksregierung 
in Danzig einen Erſolg der polniſchen Politik darſtelle. Dte 
deutſchnationale Volksvartet könne aus all dieſen Gründen 
der neuen Regierung nur das ſchärfſte Mißtrauen entgegen⸗ 
bringen und werde gegen die Etats ſtimmen. 

Auch die Kommuniſten ließen durch ihren Abg. Naſchke 
der neuen Reglerung ſchärfſte Oppoſition ankündigen. Die 
kommuniſtiſchen Ankräge ſeten unberückſichtigt geblieben. 
Man habe weder die Techniſche Nothilfe noch die Ein⸗ 
wohnerwehr abgebaut. Die kommuniſtiſche Fraktion werde 
drei Entſchlieungen dem Volkstage vorlegen und zwar 
fordere ſie die Wiedereinführung des Achtſtundentages für 
Beamte, die Berſtaatlichung von Verkehrsmitteln und die 
Abſchaffung der Kaſernierung der Schupo. Der Redner 
ülbte ſodann noch Kritik an den mangelhaften ſanitären Ein⸗ 
richtungen im Freiſtaate, namentlich in den Danziger Vor⸗ 
orten. 

Der Sparkaſſen⸗Skandal in Oliva. 

Aba. Rahn verlangte Geduld mit der neuen Regierung. 
Dieſe könne noch nicht allen Erwartungen gerecht werden, 
weil die hauptamtlichen Senatoren einen Hemmſchuh für den 
neuen Senat darſtelkten. Er unterzvoa ſodann die Rede des 
Senators Dr. Volkmann einer Kritik. Dr. Volkmann habe 
nichts Neues geſagt. Davon aber, daß ſeine Ausführungen 
die alte Regterung rechtſertigen, könne keine Rede ſein. 
Gerade das Gegenteil ſei der Fall, denn mit den Staats⸗ 
finanzen ſtehe es ſehr traurig. Daß öffentliche Gelder an 
Privatbanken inveſtiert würden, wie Dr. Volkmann geſagt 
habe, ſei unmöglich der Fall. Wenn dem ſo wäre, könnten 
nicht Zinſen von 3 bis 4 Prozentmonatlich gefordert 
werden. Der Fall Oliva zeuge davon, wie ſchlimm es um 
Staatsgelder beſtellt ſei. Die Kreditgewährung der Spar⸗ 
kaſſe Oliva ſei unglaublich. Derartige Verträge. wie ſie 
zmiſchen der Sparkaſſe Oliva und Raube abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſind, kpönnten dem Senat nicht unbekannt ſein Kredit⸗ 
geichäfte ſeien heute bei den Sparkaſſen üblich. Das ſei 
jedoch »nicht die eigentliche Aufgabe dieſer Inſtitute, die 
aer den Wen zu ihrer wahren Beſtimmung zurückfinden 
müßten. 

Seit dem Frühjahr vorigen Jahres habe der Senat von 
enartigen Geſchäftsführung in der Sparkaſſe Oliva 

t. Es fei unbegreiflich daß er dennoch derartige Ver⸗ 
-tiſſe geduldect bat. Dimit ſei die Alleinſchuld des Senats 

an der ganzen Aſfäre klar ertennbar. Man könne geſpannt 
darauf ſein, zu hören, was die Regierung dazu zu erklären 
gabe. Der Fall Raube ſei eine außerordentlich betrübende 

ſachce. Es ſei aber bedauerlich daß ſie jetzt volttiſch aus⸗ 
»eichlahet und mißbraucht werde. Vor mutwilliger poll⸗ 
tiſcher Mache jolle man ſich lieber hüten. 

Die Kreditgeichäkte der Sparkaſſen. 

iolle nun nicht alauben, daß der Fall Oliwa ver⸗ 
ttehe. Alle Sparkaſſen im Freiſtaat betreiben viel⸗ 

ü »rtige Krebitgeſchäfte. namentlich auch die Spar⸗ 
uder Stadt Danzig die jetzt gerade unter den Konturſen 
aulreicher volniſcher Banken zu leiden baben werde. An 
m fetzten Bankkrach in Warſchau ſeien nicht weniger als 
— Millionen Danziger Gelder verloren ge⸗ 
»s»en Es müſſe heute bei jedem Kankmann damit ge⸗ 
net werden daß er eines Todes nicht mehr in der Lage 
* Lie Kredite abzuzahlen. Es ſei beshalb unbedingt noi⸗ 
vn-b Datß der Senat die Kreditgeſchäfte der Sparkaſſen 
unlerbinde. 

Snator Dr. Schwarz erklärte, daß der Senat erſt im 
emher 1924 von der Olivaer Affäre zu bören bekommen 

de. Eine Prüfung. die ſofort eingeleitet worden ſei, habe 
nn im Juli dieſes Jahres gezeigt, daß nicht alles in Ord⸗ 
ung ſein könne. Die Verhandlungen, die dann eingeleitet 
worden ſeien, um einen Reorganiſator für Oliva zu ge⸗ 
winnen kätten ſich leider lange bingezogen. Einen genauen 
reberblick über die heillofe Wirtſchaft in der Oltvaer Epar⸗ 
„ſe habe man aber erſt gewonnen, als die kaatliche Tren⸗ 
—ndgeſellſchaft die Unterſuchung übernommen habe. 

mat habe dann ſofort die erforderlichen Maßnahmen 
insen. Gegenüber den Angriffen des Abg. Rahn er⸗ 
ee der Redner, daß der Senat bereits vor einen Jahr 
Sparkaſſen vor den Kreditgeſchäften gewarnt habe. Den 

Senat treffe im Falle Oliva keine Schuld. Es ſei für ihn 
unmöglich, ſofort einzugreifen, ohne bie Rechte der Kom⸗ 
mune äu verletzen. Verantwortlich ſei in erster Sinte der 
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Die Dansiger Sparkafle Rebt aut. 
Als geradezn ſkandalds bezeichnete auch Sentaor Dr. 

Volkmann den Fall Oliva. Jedoch lei di eHehauptung, daß 
die Freiſtaathaupttaſſe jemals der Eparkaſſe Oltva Gelder 
zur Verfügung geſtellt babe, i» uch ſei die Annahme 
Rahns, daß der Staat mit 3 bis 4 Prozent monatlichen 
Zinſen wirtſchafte, nicht richtig. 
die Zinsſätze herabgefent und 
Weun von GProzent vins Prozent Proviſion vergeben. 

enn die Sparkaſſe hor Sinſen genommen habe, dann 
bandle es ſich in kein. Falle um ſtaatliche Gelder. 

Palſch ſei aber vor allem, baß die Svarkaſſe Danzia ähn⸗ 
lich wie Cliva Aide Glecb babe. Die Danainer Eparkaſſe 
lei durchaus liguide. Sie könnte morgen ohne weiteres drei 
bis vier Milionen ansgahlen. Sie balte ſtets einen 
Deckungsbedarf von acht Milllonen bereit. Man müſſe ben 
Fall Oliva nicht verallgemeinern. Weber in Danzig noch bei 
anderen Sparkaſſen ſeien ähnliche Zuſtände wie ſn Oliva. 
Vielmehr ſei alles in beller Ordunng und deshalb ſei 

Grund zur Beuuruhlaung durchaus nicht vorhanden. 
„Die Tatſache, daß die Sparkaſſen ſich Spekulattions⸗ und 

Kreditgeſchäften hingeben, könne ibnen nich zum Vorwurf 
gemacht werden, da die Sparkallen in der Inflationszeit ja 

ar, nicht anders bäten beſtehen können. Bereits vor einem 
Jahre ſeien aber ichon Maßnahmen getroffen worden, die 
Geſchäfte abzubauen. Natürlich könne dieſer Abbau aber 
nur allmählich erſolgen. Es ſeien auch berelts Vörkehrungen 
getrolfen die Kreditgeſchäfle einer zu gründenden Stadt⸗ 
bank zu übertragen. 

Weun auch die die Zuſtände bei der Olivaer Sparkaſſe 
höchſt bedauerlich ſelen, könne das kein Grund ſein, den Vor⸗ 
jall volinſch aushnbeuten. Jedenſalls ſtehe feſt, daß die 
Olivaer Sparer ihre Gelder Pfennig für Pfennig zurück⸗ 
gezahlt erhalten. Die Sanierung der Sparkaſſe ſei bereits 
in Augriſf genommen, Es müſſe alles getan werden, was 
den Sparſiun der Bevölkerung beben kann. 

Für die Durchlührung des Regierungsprogramms. 

Für die ſozialdemokratiſche Fraktlon führte Abg. Gen. 
folgendes aus: Die Sosziäldemokratie habe 

üimmer darauf hingewieſen, daß der Haushaltsplan des 
Staates ſo aufgeſtellt werven müſſe, daß der Wirtſchaft ge⸗ 
holien wird. In jedem Jahre habe ſie Borſchläge gemacht, 
um die Verwaltung aus Sparſamkeltsrückſichten zu verein⸗ 
fachen. Wie überall mütſſen ſich auch im Staatshaushalt die 
Ausgaben nach den Eiunahmen richten Es gehe nicht an, 
daß die Einnahmen er nach dem Etat feſtgeſetzt werden. 
Früher bhabe die Soszlaldemotratte jedoch mit ihren Vor⸗ 
ichlägen auf wenig Verſtändnis geſtoßen. Mit Genugtuung 
könne man jedoch feſiſtellen, daß ihre Bemühungen dieſes⸗ 
mal von Erſolg gekrönt worden ſeien. 

Unter dem Abbau., den der neue Haushaltsplan ent⸗ 
halte, könne der Wat nicht leiden. Ohne öteſe Maßnahmen 
wührde die Wirtſchaktduammenbrechen. Was für neue Wege 
die Reglerung weiter elnſchläagen werde, blievbe abzuwarten. 
Jedenfalls werde die Sozialdemokratie immer darauf be⸗ 
dacht ſein, das Programm. das ſich die neue Reglierung 
gegeben haeb. zur Durchlührung zu bringen. Unüberlegtes 
werde nicht getan werden ſondern Vorſicht 8 greifen. 
Das Mißtrauen der Deutſchnationalen werde die neue 
Koglition nicht im geringſten beeinträchtigen. Durch all⸗ 
mähliches, etappenweiſes Vorgehen werde man für die 
Danziger Wirtſchaft vieles erreichen. In die Wirtſchaft ein⸗ 
geſchloſſen ſeien auch, und zwar als wichtigſter Beſtandteil, 
die Arbeiter. Sie zu jeder Mitarbeit zuzulaſſen, werde un⸗ 
bedingt notwendig ſein. Die Danziger Sostaldemokratie 
blicke ohne Peſſimismus in die Zukunft, da ſie all ihre 
Tätigkeit in den Dienſt der Wirtſchaft ſtelle. 

Die Voſtverwaltuna leibt Oliva Gelb. 
Abg. Nahn (wilb) entgegnete bierauf dem Vertreter des 

Senats. Es ſei falſch, daß der Senat von den Olivaer 
Vorkommniſſen erſt im Dezember vorigen Jahres erfahren 
habe. Bereits vor zweti Fahren babe er, der Redner ſelbſt, 
auf die wilbe Kreditwirtſchaft in Oltva bingewieſen. Daß 
Staatsgelder nicht ausgeltehen worden ſeien, dezweifle er 
gar nicht. Gegenüber den Bebauptungen Dr. Vol kmanns 
beewies er. daß böbere Zinſen, als die von Dr Volkmann 
angegebenen, genommen ſinb. Es ſeien von der Girobank 
und der Stäbtiſchen Sparkaſſe Kredite in Hsße von 250 000 
Dollar an volniſche Staatsangehörige vergeben worden, da⸗ 
geaen babe die Danziger Kaufmannſchaft nicht einen 
Piennia erbalten. An die Gemeinde Oliva babe außerdem 
die Poſtverwaltunga Geld ausgelieden. Der Senat hätte 
gut getan, wenn er der Gemeinde Oliva eine Million 
Gulden zur Deckung bes Feblbetrages vorgeſchoſſen bätte, 
damit nicht Beunruhianna in die Oltvaer Bevolkerung ge⸗ 
kommen wäre. Wie mit ſtädtiſchen Geldern gewirtſchaftet 
werde beweiſe die Tatlache, Faß die Städtiſche Evarkaffe 
dem Verleger der „Danziger Neueſten Nachrichten“, Fuchs, 
ſeinerzeit zwei Millionen Mart, etwa 200 000 Golbmark, 
Kredit gegeben babe, für die bieter dann ſpäter den Wert 
von etwa einer Zigarre zurückgezablt babe. 

Senator Dr. Bolkmann erklärte, baß die Pokwerwaltung 
der Gemeinde Oliva tatſächlich 800 000 Gulden gelieben babe. 
Dieſer Betrag ſtünde beute noch ans. — Aba. Ewert (3.) 
beuntzte die Anafübrungen Rahns, um bieſem vorsubalten, 
des auch er ſeinerzeit einen Krebit von der Städtiſchen 
Sparkaſſe angeforbert babe. Aba. Raun beſtritt dieſe Be⸗ 
hauptung mit dem Hinweis, daß er miemals mit der Spar⸗ 
kaiſe Geſchäfte machen würbe. 

Es fplaten aun die Apftimmungen Aber dle einzelnen 
Etats, die mit geringflaigen Aenderungen fämtlich An⸗ 
nabme fanden. teiner namentlichen Abſtimmuna ergab 
ſich ein Stimmenverbältnis von 60 Abgeordneten mit „ia“ 
und 28 Abaeordneten mit -ein Danm wurde noch üßer 
die⸗Entſchließung der Kommuniſten. die die Wiebereinfüh⸗ 
kung des Achtſtundentages für Beamte fordert., abgeſtimmt. 
Es ſtimmten 48 Abgeorbnete üfte und 88 gegen die Ent⸗ 

We 0 en un 'olen mig⸗ an 

Zentrum und der liberalen und Deutich⸗Danziger Volks⸗ 

perſfönlichen Bemerkung erdielt nun noch einmal 
der Aba. Ewert [Z.) daß Wori, der wieberum gegen Sie 
Angriffe des Aba. Rahn in besug auf die. Stüdtiſche Spar⸗ 
kaſſe zu Felde zoa. — Aba. Rabn gab bierauf die Möoalich⸗ 
keit zu, daß er einmal den Wunſch geäudert babe, von der 
Sparkaſſe Danzia Krebit zu erhalten, jedoch ſei das nur irm 

gefchehen. cutd kaum 

Vielmehr habe der Staat 
elder zu den billigen Bedin⸗ 

    

man berartige Geſchäfte auf der Straße erledigen wolle, 
wie das aus den Ausführungen des . Ewert zu end⸗ 
nebmen ſei. ů 

Auf bie Tagesordnung wurde unn noch ein Geſetzentwurf 
dur enderuna des Gerichtsverfaſfungs⸗ 
geſetzes geſetzt, den das Haus ohne Debatte annahm. Die 
Verhanblungen über die Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Volkstages, die der Abg. 
Schilke (3.) in einer langen Nede begründete, wurden wegen 
vorgerückter Zeit abgebrochen. Das Haus vertagte ſich hier⸗ 
auf auf unbeſtimmte Zeit. 

Danzig⸗polniſche Zollverhandlungen. 
Am 16. und 17. September haben in Danzig im Senat 

Verhandlungen mit Vertretern der polniſchen Regterung 
über bie Feſtfetzung des Zollverteilungs⸗ 
ſchlüſſels und über wichtige Fragen in der Zollab⸗ 
rechnung aus zwei zeitlich zurückliegenden Auartalen 
ſtattgefunden. Die Verhandlungen wurden auf Danziger 
Seite geführt von einer Delegation unter dem Vorſitz von 
Senator Dr. Volkmann, welcher außerdem angehörten 
die Senatoren Gen. Dr. Kamnitzer, Sawaßki, 
Siebenfreund. Auf vpolniſcher Seite wurbe die Dele⸗ 
adtion wiederum vom Präſidenten Racinſki vom Finanz⸗ 
miniſterium aus Warſchau geführt. 

In der für Danzig ſo bedeutſamen Frage der Neufeſt⸗ 
ſetzung des Zollverteilungsſchlüſſels hat die Danziger Dele⸗ 
gation erneut den Wunſch mitgeteilt, daß Danzig möglichſt 
ohne eine Anrufung des Hohen Kommiſſars und des Völker⸗ 
bundes zu einer Einigung gelangen möchte. Von Danziger 
Seite iſt ferner betont worden, daß Danzig die Fragen als 
eine finanztelle auſehe. Die Danziger Bevölkerung ſei durch 
die volniſchen Zölle ſchwer belaſtet. Der volniſche Bolltarif, 
dem Danzig unterworfen ſei, ſei ferner nicht unter Berück⸗ 
ſichtigung der gegebenen Wirtſchaftslage Danzigs als Hafen⸗ 
ſtadt und als Ein⸗ und Ausfuhrplatz aufgeſtellt und Danzig 
jei auch auf dieſen Zolltarif ohne irvendwelchen Einfluß. 
Die ſchwere Laſt, welche alſo Danzig auf Grund der Ver⸗ 
träne aufgebürdet ſei, ſei nur dann tragbar, wenn ein 
finanzieller Ausgleich durch eine günſtige Beteili⸗ 
gung an den Zöllen möglich ſet. Danzig wolle die Frage 
von dieſem Standpunkt eines Ausgleichs behandelt wiſſen 
und möchte Fragen der Auslegung der Warſchauer Kon⸗ 
vention möglichſt ausſchalten, trotzdem nach Danziger Anf⸗ 
faſſung auch aus den geſchloſſenen Verträgen der Anſpruch 
auf eine Erhöhung des bisherigen Zollverteilungsſchlüſſels 
ſeine volle Begründung findet. 

Die vpolniſche Delegation hat bei den Verhandlungen 
zunächſt gleichartige Ausführungen gemacht wie bei den frü⸗ 
beren Verhandlungen, häat aber zum Schluß erklärt, daß 
lie die Danziger Wünſche ſorgfältig prüſen und eine Ent⸗ 
ſcheidung der polniſchen Regierung berbeiführen werde. 
Weitere mündliche Verhandlungen find in der nächſten Zett 
ins Auge gefaßt worden. ö‚ 

In der zweiten Frage der Zollabrechnungen 
hatten ſich Meinungasverſchtedenheiten rechtlicher und dat⸗ 
ſäthlicher Art ergebn, welche Gegenſtand eines Notenwechſels 
bereits ſeit längerer Zeit gebildet haben. Die polniſche Dele⸗ 
gation hat nach längeren Verhandlungen der Danziger 
Delegation entacgenkommendes Fragenmaterial zur Ver⸗ 
füüaung geſtellt, welches bishber nicht mitgeteilt war. 

Auf Grund dieſer Unterlagen hat die Danziger Deleon⸗ 
tion ſofort einen formulierten Vorſchlag mitgeteilt, wie 
unverzliglich durch eine Zahlung Danzigs die Meinungs⸗ 
Denſchiechteratgen beſeitigt werden können, ohne daß hier bei; 
den Rechtsfragen eine oder die andere Seite ſich irgendwie 
feſtlegt. Die polniſche Delegation hat diefen Vorſchlag 

referendum genommen und erklärt, ſie werde unverzüg⸗ 
lich eine Entſcheidung ihrer Resterung herbeiführen. Die 
Danziger Delegation iſt zu der Ueberzengung gelangt, daß 
in Hieſer Frage eine baldige Einigung wahrſcheinlich iſt, und 
daß die Einigung auf Grund des Danziger Vorſchlages in! 
enttorichl den polniſchen wie den Danziger eñen 
entſpricht. 

Jewelowſki bei Grabſti. 
Wie Warſchauer Blätter melden, batte der frühere 

Danziger Senator und Wirtſchaftsführer Jewelowfki geſtern 
in Warſchau eine längere Konferenz vrit Miniſterpräſident. 
Grabſkt. Gegenſtand der Konferenz ſollen Fragen der Dan⸗ 
ziger Werft geweſen ſein. An den Unterhandlungen ſollen 
595 Vertreter der Danziger Gewerkſchaften teilgenommen 

ben. 

Die Schanſpiel⸗Premiere des Stadttheaterb. Mit der 
am Eröffnungstage zur Aufführung kommenden neuen 
Inſzenierung des „Kreidekreiſes“ durch Dr. Hermann 
Grußendorf wird die neuengagierte Sentimentale Elly: 
Murhammer, bisher Landestheater Karlsruhe, in der Rolle 
der „Haitang“ und der neue jugendliche Held, Hans Soehn⸗ 
ker vom Stadttheater in Frankfurt a, d. O. in der Rolle des 
„Pao“zum erſten Male auftreten. Am Montag wird unter 
Spiekleitung von Heinz Brede zum erſten Male „Das 
weitze Kätzchen“, ein Luſtſptel von F. Walther Ilges 
aufgeführt. Lili Rodewaldt, die neue Salondame des Stadt⸗ 
theaters, ſpielt die Rolle der rufſiſchen Kaiſerin „Katharina“. 
Arthur Armand. der ſchon früher dem hieſigen Stabttheater 
angeohört hat, wird die Rolle des „Orlow ſpielen, ferner: 
tritt Eva Maria Höhne, die bisher dem Stadttheater Hil⸗ 
desheim angehört hat, in der Rolle der „Gabriele zum 
erſten Male auf. ür den 1Denstag iſt die Erſtaufführung: 
des Schauſpiels „Madame Legros“ von Heinrich Mann feſte⸗ 
ehet „Madame Legros“ iſt eine der wertvollſten und. 

be ſeutſamſten dramatiichen Erſcheinungen der jüngſten Ge⸗ 
neration. Die Handlung ſpielt am Vorabend der franzöſi⸗ 
ſchen Revolutiogn. Die Titelrolle wird von Dora Otten⸗ 
burg verkörpert. Für di eInſzenierung zeichnet Oberſpiel⸗ 
leiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Dampfer „Senſal“ nach Danzig uuterwegs. Der Tieker 
Dumgfer Sefale der bei dem lettten Sturm auf der Fahrt 
von Libau nach Danzig Maſchinenhavarie erlitt und am 
Dieustag frühß in vergangener Woche vom Lotſendampfer 
„Schlieckmann“ in den Memeler Hafen geſchleppt wurde, 
hat nach Beendiaung ſeiner Reparaturen am Sonntag den 
Hafen wieber verlaffen, um ſeinen Ladehafen Danzig auß⸗ 
zuſuchen. Die Frage der Bergaungskoſten iſt für beide 
Teile in befriedigender Weiſe geregelt worden. Die Schiffs⸗ 
werft „Lindenau“, bei der der Dampfer in Reparatur ging, 
pat die Arbeiten mit beſonderer Schnelligkeit ansgefährt, 
deähalb war es auch möglich, daß Dampfer „Senſal“ ſeine 
Terminsverpflichtung in Danzig einhalten konnte. ů 

Oberlehrern au den Danziger Volksſchulen find in 
Der Zeit vom 1. Juli bis 1. September d. J. nachſtehende 
Herren vom Senat ernannt: Guſtav Schubert, Dangig⸗ 

akau; Kohannes Fußlbrügge, Danzig (Siadtgebtet)⸗ 
Anton Pohl, Danzig; Eduard „ Dangzig: Otio 

  

vorkellsar, daß I Schlottke, Danzis-⸗St. Albrecht. ᷣ pw — 
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Imyle nimint jetzt greifbare Form an. 

— as Kann ächr Bloß Berkehrtes geſacht Bawwes⸗ 

Der kronprinzliche „Priwatmann“ in Allenſten. 
„Ein reichliches Bäckerdutzend mit übexreichlichem 
Klempnerladen ſtand am „Königlichen Hof“ zur Begrüßung 
„Se, Kaiſerlichen Hohett“ angetreten, Drumrum einiges 
Volk, von dem der eine Teil ſich luſtia machte über den 
Aufputz und einige ältere Damen echte Tränen vergaben 
Hawarum wußte niemand. In der Provinzial⸗Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt Kortau — das entſpringt dem Geiſte, der darin 
zn Hauſe iſt — prangte, mit dem Schaft über den Garten⸗ 
zaun gencigt, dic katſerliche Flqage ſchwarzweißrot mit 
Adler. In Darethen am Heldenfriedhof ſtand ein baum⸗ 
lauger Huſarenoffizier mit Uniform und Pelzmütze aus der 
guten alten Zeit, der Kriegerverein in Wichs, 13 Mann ſtark 
— 9 Kutſchen, ebenſoviel Kutſcher, 6 Pferde, 6 ſunge Mäd⸗ 
chen mit Blumengebinben und 5 Bauern, in Stabigotten ein 
Staatsförſter in Wichs, der Kriegerverein wie in Darethen 
und darüber die ſchwarzweißrote Fahne und — ach nein — 
ſtrömender Regen. Der Himmel allein wußte, warum er 
weinte. Er gedachte des 12. September vor elf Jahren, als 
mit der verlorenen Marneſchlacht der Kronprinzenarmer das 
Schickſal des Krieges unwiderbringlich zuungunſten Deutſch⸗ 
jands entſchieden war; der Millionen Toter, die nach dieſem 
Tage pöllig nutzlos geopfert wurden. — Sb einer der auf⸗ 
geſtellten Speichellecker daran gedacht hat? Nach foplel Ver⸗ 
ſtand ſahen ſie allerdings nicht aus. 

„ 

Kahlbera. Der Ansbau der Kahlberger Haff⸗ 
Der Ansbau iſt 

npiwendig geworden, weil jede Mole im Laufe der Zeit 
überarbeitet werden muß, anberſeits aber auch, weil die 
Altienmole als bkſentliche Mole anerkaunt worden und da⸗ 
nach einzurichten iſt. Zu den Molebankoſten ſteuern in⸗ 
jolgedeſſen Stagt, Provinz und Kreis bei., während die See⸗ 
Dad⸗Alticugeſellſchaft mit einem Betrage von 3000 Mark be⸗ 
teiligt iſt. Die Ausleaung erfolgt mit Eiſenbetonplatten. 
Bei der vom Waſſerbauamt kürzlich erfolgten Ausſchreibung 
ſind der Firma Doepner & Paukſtat in Fifchhauſen für ihr 
Angebot von 25 640 Mark die Arbeiten, die bis zum 
15. Lonember fertiageſtellt ſein müßfen, übertragen werden. 

Braunsbergn. Schloß Thiereuberg ein Raub 
der Flammen. Am 11. d. M. brannte das Schloß des 
Reſtautes Thierenberg (Samland) bis auf die Rinagmauern 
herunter. Möbel wurden gerettet, doch konnte eine wert⸗ 
volle Sammlung von Waffen, die im oberen Stockwerke 
aufbewahrt wurde, nicht gerettet werden. da das Feuer, 
wie von Angenzeugen erzählt, im oberen Seitenflügel aus⸗ 
fam. Die Entſtehnnasurfache iſt bis jetzt unbekannt. 

Cersk. Die Arbeitsloſigkeit in der Czersker Induſtrie nimmt weiter zu. Die arößte Anzahl der Säge⸗ nperke iſt außer Betrieb. Die Firma Hermann Schütt hat ihr Sägewerk und einen Teil der Leiſtenfabrik ſtillgelegt. In der Möbelfabrik wird nur vier Tage in der Woche ge⸗ 
arbeitet. — Die epangeliſche Schule in Czersk iſt liauidiert, Io, baß die evangeliſchen Kinder jetzt gezwungen ſind, in die katholiſche Schule zu gehen. 
Poſen. Die Auswanderung aus Polen nimmt infolge der zunehmenden Arbeitsloſigkeit und des Danieder⸗ lieagens der Wirtſchaft immer mehr an lUimfang zu. Nach der amtlichen volniſchen Arbeitsſtatiſtik Nr. 6 verließen im erſten Vierteljabr 1925. 15008 polniſche Staatsbürger lalſo nicht etwa Ootanten) ihre Heimat. Etwa 7000 davon wan⸗ derten nach Frankreich, 2430 nach Araentinien. 1900 nach den Vereinigten Staaten und der Reſt nach anderen Ländern.   Reben den hunderttauſenden Deutſchen mußten alſo tau⸗ 

wdal ſo viel Menſchen Platz baben könnten, aber Polen kann 
i — ber 

lr E . Lat bie abi ber Aucbeiislofſen 26 00 fberſchritten. 
War . Sechs Knaben ſpurlos verſchwun⸗ 

den. Großes Aufſehen hat unter den Einwohnern von 
von Pruſzkow bei Warſchau das Verſchwinden von ſechs 
Knaben im Alter von 9 bis 10 Fabren erregt. Stie waren 
vor einigen Tagen aus den Häuſern ihrer Eltern, ohne eine 
Mütze mitzunehmen, verſchwunden. Es konnte bisher nur 
ermirtelt werden, daß es ſich hierbei um einen „Ausflug 
nach den Dſchungeln“ handle. Sie waren einigemale auf 
Bahndämmen gefehen worden. Alle Nachforſchungen der 
Polizei ſind bisher ergebnislos verlaufen. 

  

Der Mordverſuch an dem polniſchen Konful in Eſſen. 
Ein gerichtliches Nachſpiel. 

Das Schwurgericht zu Eſſen verurteilte den aus Polen 
ahre alten, Geſchäftsangeſtellten Chr. Ber⸗ 

ter, der am 16. 6, d. J. auf den polniſchen Konſul Georg von 
echowſkt in ſeinem Amtszimmer im polniſchen Konſuͤlats⸗ 
ebäude einen Mordanſchlag verübt hatte, zu drei Jahren 

Zuchthaus. Das Schwurgericht erachtete nicht Morsdverſuch, 
ſondern nur verſuchten Totſchlag als erwieſen. Der Ange⸗ 
klagte hatte aus einer Browningvpiſtole drei Schüſfe auf den 
Konſul abgefeuert, als dieſer ihm eine Unterredung ge⸗ 
währte. Zwei Kugeln aingen fehl, während die dritte dem 
Konſul in den Leib drang. Der Konſul wurde ſchwer ver⸗ 
letzt und mußte im Krankenhaus einer Operation unter⸗ 
gen werden, die alücklich verlief. 

Raſſenerkrankungen an gehacktem Kindfleiſch. 
In Barmen ſind Maſſenerkrankungen nach dem Genuß 

von Hackfleiich eingetreten. Eine der erkrankten Perfonen 
iſt geſtorben. Nach den Mitteilungen des Kreisdemizinal⸗ 
rats Dr. Kriege in der Barmer Stadtverwaltung ſind ins⸗ 
geſamt 97 Perſonen erkrankt. Einer weiteren Ausdehnung 
der Erkrankungen wurde dadurch vorgebeugt, baß die Reſt⸗ 
flücke des Fleiſches, durch das die Erkrankungen hervor⸗ 
gerufen wurden, eingezogen werden konnten. Unter den Er⸗ 
krankten liegen noch einige ſchwer darnieder. Lebensgefahr 
beſteht jedoch nicht mehr, ſo daß es vorausſichtlich bei dem 
einen Todesfall bleiben wird. Der Schlachthoftierarzt hat 
die bakteriologiſche Unterſuchung geleitet und berichtet, daß 
das Fleiſch des Tieres vollkemmen friſch ausgefehen habe; 
äußerlich habe es keine verdächtigen Kennzeichen getragen. 
In allen bakteriolsgiſch unterſuchten Teilen ſeien Bak⸗ 
terien des Parntyphus enteritis in großer Anzahl gefunden 
worden. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

ſtammenden, 28 

Zwei Tote bei einem Antonnfall. In dem Ort Waghäuſel 
bei Mannheim rannte am Mittwoch der Anhänger eines 
Laſtkraftwagens gegen cinen Barm und ſtürzte um. Die 
beiden Inſaſſen wurden berausgeſchleudert und erlitten 
derart. ſchwere Verletzungen, daß bald darauk der Tod 
eintrat. 

Neue Brandſtiftungen in Berlin. Nachdem Berlin in 
den letzten Tagen von ernſteren Hrandunglücken verſchont 
geblieben war., haben ſich in der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerstag zwet ſchwere Feuersbrünſte ereignet: In der 
Villa des AÄrchitekten Stelz in Neu⸗Heiligenſee brach abends 
gegen 10 Uhr im Dachaeſchos Feuer aus. dem das Haus 
trotz vielſtündiger Arbeit der Fenerwehr vollſtändig zum 
Opfer fiel. Nach den Ermittlungen der ſofort an die Brand⸗ 
ſtelle gerufenen Brandſtiſtkommilſion iſt das Feuer auf 
randſtiftung zurückzuführen. 

  

ßten Induſtrieſtadt Polens, 

  

Die Ueberſchwermung in Schantung. 
Nach offiztelen Melbungen aus der Proving Schantung 

jſt der ſübliche Damm am Gelben Fluß (Hoangbo) bei 
15 Wietkers bre von dem Hochwaſſer zerſtört worden. Ein 

Meilen brettes und 70 Meilen langes Gebiet iſt über⸗ 
et. Der Dammbruch iſt ſehr breit, und der Fluß hat 

ſeinen Lauf geändert. Etwa 900 Dörfer ſind vom ſer 
umgeben, und ber Verkehr kann nur mit Booten aufrecht⸗ 
erhalten werden. Die geſamte Ernte iſt vernichtet. Maß⸗ 
nahmen zur Unterſtützung der geſchäbigten Bewohner ſind 
eingeleitet worden. 

Eine ganze Siadt überſchwemmt. 2 
Wie aus Formoſa gemeldet wird, wurde bie Stadt Kelung 

von einem ſchweren Gewitterſturm heimgelucht. Hunderte 
von Häuſern wurden unter Waßſſer geſetzt. Die telegraphiſchen 
und telephoniſchen Verbindungen ſind geſtört. Zahlreiche 
Motor⸗ und Hiſcherbvote werden vermißt. Eine Reibe von 
Brücken wurden abgeriſſen oder beſchädigt. Das amerika⸗ 
niſche Schiff „Helen“ ſoll in der Nähe des Leuchturms auf 
Grund gelaufen ſein. 

Verfammlungs-Anzeiger. 
Verein Arbeiter nend Heubnde. Heute, Freitag: 

28 unter Ab Ess (Lieber zur Laute. Rezitattonen, 
Volkstänze). Beginn 7 Uhr. Zahlreiches Erſcheinen wird 
erwartet. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 18. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, findet im Parteibüro eine wichtiae 
Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 

Sozialdemokratiſche Partei. 9. Bezirk, Sitzung der Bezirks⸗ 
lettung und Vertrauensleute am Freitag, den 18. Sep⸗ 
tember, abends 6756 Uhr, in der Wohnung des Genoſſen 
Behrendt. Peterhagen hinter der Kirche 9. 

D. M. B. Klempner, Inſtallateure und Helfer. Freitag, 
den 18. September, nachm. 5 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe 
(Karpfenſeigen 26) ſehr wichtige Verſammlung. ů 

D. M. V. Heitsungsbranche. Freitag, den 18. Seytember, 
abends 7 Uhr., im Gewerkſchaftshaus: Außerordentliche 
Verfammlung. ö 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Am Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts., abends 7 Ubr, findet in der Schule 
unſere Monatsverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Ta⸗ 
gesordnung, iſt es Pflicht eines jeden Mitaliedes, zu dieſer 
Verſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Spielaruppe der Arbeiter⸗Ingend. Sämtliche Mitalieder 
finden ſich Sonnabend um 8 Uhr im Jungſozialiſten⸗ 
heim zuſammen. Jeder brinat ein Heft und Bleiſtiſt mit. 

Verein Arbeiter⸗-Jugend Bürgerwieſen und Heubude. 
Sonnabend. den 19. September: Nachttour nach Marien⸗ 
ſer. Treffen 10.20 Uhr am Hauptbahnhof. Führer Hein. 

Verein Arbeiter⸗JIngend Prauſt. Sonnabend, den 19. Sep⸗ 
tember: Nachttour nach Marienſee. Treffen 10.50 Uhr 
am Bahnhof. Der Vorſtand. 

EPD., Ortsverein Brentan. Sonnabend, den 19. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, findet im Gaſthaus „Zum Goldenen 
Lömen“ cine Frauenverſammlung ſtatt. Referentin Gen. 
Falk. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Kirbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember. vorm. 9 Ubr. in der Turnballe Neuſchottland: 
Bezirkslehrturnſtunde. (10 015 

Verein Arbeiter⸗Junend. Danzig. Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember: Tagestour zum Rambauſee. Treffen: 6 Uhr 
morgens am Heumarkt. Muſikinſtrumente ſind mitzu⸗ 
bringen. 

Stadtbürgerſchaftsfraktion. Am Montag, den 21. Sept., 
abends 7 Uhr: Stisung im Volkstag. 

  

  

  

ſende Polen bas Land verlaffen, in dem eigentlich noch ein⸗ 

    

MmAAAEAAAMAAAmmm hiAAIAAAii 
Der Roman einer Ehe von Karl Ettlinger (12 

Kättche froblocte er, alückſelig, ſie wieder zu ſehen, „mei lieb 3 wannſtde wißt, was ich for Angſt um dich! gehabbt habb! Biſtde dann gut gefahrn? Willſtde dich net!; e biſſi umlege? De werſt mied ſei!“ 
Aber Kalbarina würdigte ihren Gatten keiner Antwort. dan Kuchirpf. Wilichen Seidenblick auf ihn rührte 8e Weiter en ů 
aüe merr net wenigſtens Gu'n Moriche ſage?“ bat 

„Gun Morſche, Hansworſchtꝛ“ 

Da Widerſpenſtigen Zähnung 

Was habb ichr nor gedhaas⸗ jammerte er vor ſich Bin. „Ich habber doch kaa aanzig bees Wöriche gewwel.— No ia. ich Bin kaa Kavalier, ich kann kan ſo ſcheene Sprüch mache wie bie nomle Leut, ich kann kaa Affedänz uffiehrn unn erum⸗ bippe wie die Judde umgs aldene Kolb, — awwer des bat ſe boch vorher gewißt! 
nur daß ißt ſe kieb babb. des muß je doch ſpiern1 Ich parr?s doch auch geſviert. wie ſe merr uff de Loppv gehaagẽ 
Unn die Sieb is doch, aß Goit. e dauſendmal flärker Inſtrument als wie e Fantꝛ Unn ich maan als., ſo e wert⸗ lich Lieb 2S. wie die meinigt, die muß je doch merfe! Sann merr in ivae Menſchehers ereiruft h kies Hich“ dann kann doch des Echo net zurickrufe: Steiß merr ẽe Bucdel enulf? Des när doch gege die gang Nabmrgrichicht! Amwer wielleicht ich f. idi, * Lar ner2. Se Heicht habb ich ſe doch Heleidigt, unn waaß es 

icht 2s merr doch eriend — eraus⸗ 
Erunnergeichluckt hält. unn was weh gedbaa bats Der Menich babbelt ja ſoviel dum Zeng, unm aach der Keenia Salomo bal gewiß in ſeim Lewe k ganze Haufe Stuß geredt, — es ſteßt blos net in der Biwei 

  

   

  

    
Zund Betrachtrte wehmätig ſeine Krasmumde 

σ Auge uuns Hferie⸗ 
Dann desſe Seitergehi. e Kun Sochzeit in Spiriins fetze — 8 Katgarina nicht 38 üin bereinkam, tapp'e er die Treppe binknter in die Srrräi jeines Schmiegerraters uns 

   

    

  meldete: Sun Morisse. Badder! Un ſe wär widder Bar 

   

Erdbewe wär merr Iiewerl“ ſagte Bindegerſt. 
Aber Abolf wunderte ſich ichon nicht mehr über dieſe Uiebenswürdige väterliche Aeußerung. Er bockte ſich auf einen Schemel. ſtütte den Kopf in die Hände und frug er⸗ ichöpit: .Js ſe immer fo?“ 
„Immer!“ beßatigte der Alte. „Immer! Nor manchmal net! Manchmal is ſe noch ſchlimmer. Bis jedz haſtde ſe nor 

Schottiſch danze ſebe, amwer baß emal uff. wann ſe erſcht Galopp danzt! Da kannfide dei blaun Bunner erlewe! Des 
Neszept zu dem Daug bat ſe von ihrer ſelig Mudder geerbt, grad wie des Rezept zum Qnetſchekuche! Ich ſag Derrich, Adoli, des Sewe is e Gemeinbeit! Egroß Gemeinbeit! Zeil 
wärſch, Daß e neue Sinijlnt komme ödhäf, awwer ohne Arche 
Noahl! Sier Soche ſollt's nix als mie Schnaps regne. daß merr all brin verlanfe, — des wär wenigitens e ſcheener Dod!“ 

Es entſtand eine Panſe. die Bindegerſt dazu benntzte, ſeiner 
itillen Geliebten zuzuſprechen. Er Lemterte jetzt Sar vichl 

Schwiegerſohbn. mehr vor ſeinem 
merr Bann des net friehber gefacht? .Sarum Paitde 

itõbnte Adolfjf. 

„ Bindgerk lachte drößnend. Sarum ich berr öes net 
frioher geſacht dabb? — Guc derr emal den able Schraut in der Eck gal Des Sloß is fabnit. unn in der Kickwand 18 & Maorpsrik ich Babb'n Ploß e bimn zugebabbt. Sann jedz e Sundichaft küm nun wollt den Bawel kaafe. maanñðbe, ich wer ſage- Larßje Se die Kinger dervooß? Der Schrank is de Trausbort net wertt“ Maanſtde. ich bin io meſchugge? 
Naa, mei Siewer! Aapreiſe wer ichm de Schrauk unn haunmert Jahr Garandie geww ichm. dem Olwel! Unn ſo mach ich 2 nrit aſe MRöwel. — anch mit de Iewennige! Braacbh 
E — frende Aage zu gucke? Ich guck mit meine eigrre mixl! 
Da füblte Adolf Borges, daß er auch von ſeinem Schwie⸗ 

PPPCCCVCECECECE¶E 233Ders kravile ßch iDes Satfanmaen und er Hatte ein 

Ferticht⸗ von oSen:-Mache, Baßr enufffimmt: Der Kaffee is 

„Ss war Kathartec. 

  

Renkels Scheuerpulver 
Gebrauche flta — und im flaus 
Slent's stets bei Dir wie Sonntag aus! 
Kit Kta kKannst Du elle Sachen 
Blitzblenk und eppetitlich machen! 

Hta putzt und scheuert alles! 
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erwiderte ſie: Unn in Offebach, da gibbts ſogar beut noch 
Rindviecher!“ 

Jede dieſer Bosheiten Katharinas, auch wenn ſie nicht 
gegen ihn ſelbſt gerichtet war, verwundete Abolf wie ein 
Schlangenviß. Er konnte es begreifen. baß ein Menſch in 
plöslicher Erregung ſich vergaß, ſchrie und tobte, wie das 
zuweilen der dicke Herr Schröder tat, wenn er ſeinen ner⸗ 
vöſen Tag hatte, aber unfaßbar war ibm dieſe ſich ewig galeich⸗ 
bleibende. kaltblütige Vosbeit. 
‚Wie konnte ein Menſch ſo bis zum Rande vollgeladen 
iein mit Tücke und Streitiucht? Und gar ein weibliches 
Weſen? 

Die wenigen Frauen, die er, der Frauenfremde, bisber 
batte beobachten können, waren alle ganz anders geweſen. 

Da waren die Geſchäftsfräuleins, kleine Kücken, die ſorg⸗ 
los-⸗heiter berumpiepſten und in dem großen Hof des Lebens 
nach Liebſchaften pickten; da waren die Gattinnen ſeiner Chefs. 
ſolide gutgenudelte Hennen, die würdevoll gackerten und 
herablaſſend mit dem Kopf zu nicken verſtanden; da waren bie 
Damen der Kundſchaft. Federvieh von allen Sorten, jeden 
Alters und jeder Rafſfe, — aber ſo ein giftgeſchwollener Trut⸗ 
Laun, wie Katharina war ihm noch nie unter die Augen ge⸗ ommen. 
Als das Früßſtück abgeräumt war und er wieder allein im 

Zimmer faß. grübelte er von neuem über ſein Schickſal nach. 
Und mit der kindlichen Gutmätigkeit, die ihn für jede menſch⸗ 
liche Schlecktiakeit eine Entſchuldiaung fuchen ließ, redeie er 
iich ein: . Bielleicht kann ſe gar nix dafor, daß ſe ſo is? Ibr Mudder jſoll ja e bees Reibeiſe' aeweſe fei', unn ümwer ihrn Baßdder geßi merr aach allmäblich e Retroliumlamp uff! Wie batt des arm Mädche da annerſchter wern könne? In eme CEisichrank kann kaa Veilche gedeihe. Wer waaß. wie ſe mei Kätiche mit Schmiß unn Schenne uffgezoge hawwe! Unn 
jetz bält ſe ßie ganz Welt for e Generalverſammlung von Verbrecher und Bößewichter. ich muß recht lieb zu eer ſei unn recht gut. dann werd ſe ſich gewiß ännern. Geduld muß 
ich bamwe. daß ſe Vertraue zu merr kriebt! unn wann ſe erſcht merkt. ich maan's werklich aut mit err. ich will ſe net ansnitze. bann werd zuerſcht e Wandlung mit ihrm Herache 
nor ſick gebe. unn dann. ſo Gott will. aach e Wandlung mit ihr'm Schnamwel!“ Kortſetzuna folat.] —222... — 

  

 



1— Namdel. Paſiifffnet ů 

Oberſchleſtens Wirtſchafts-Rüte. 
Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: Der aO * bruch der Bank dla Handlowyt D· pemyfl in Waasceneh iimer weitere Kreiſe. Sebr ſtark ſcheint die oſtoberſchle 0 Inbuſtrie in Mitleidenſchaft gezogen zu ſein. Die tellung, daß es der Bankleitung erſt in dret Monaten mög⸗ lich ſein wird. etwa 10 Millionen der ausſtehenden Forde⸗ rungen ebepſchleiſch⸗ bat fedes Vertrauen einfach zerſchlagen. Tie oſtoberſchleſiſche Induſtrie iſt in einer großen Geld⸗ ſchwierigkett. Schon bet der letzten Löhnung haben Gruben S0 Rybntker Reviers den Arbeitern Werkautſcheine ſtatt argeld in die Hand gedrückt. Die Kaufmannſchaft hat dieſe wirimig unb Cidener agunte⸗ deu Arb. lers heilloſe Ver⸗ ‚ üitterung unter den Arbeitern. Ka Die Inbuſtriellen bekannt, daß ſie ſtande nbs Die 

auszuzahlen. 
die chriſtlichen Demokraten, für ein ſchleſiſches Not⸗ zu erwärmen! Alfo eine weitere Verwäſſerung der rolniſchen Palnta, die ſchwere Folgen baben kann. eine ſolche Verwäſſerung ſind beſtimmt weite Parteitkreiſe, vielleicht ſogar zwei Drittel der Abgeordneten, zu haben. Geſeh weid er hrel bi rErſtine n0 52 Antrag durchgebt. -er frei erſt, wenn die Wa 2 ren Sſang, die. Zuſtimmung gibt. richaner Zenkral Die Not der oſtoberſchleſiſchen Arbeitsloßen ſteigt ins Ungemeſſene. Am Mittwoch hat der ſchleſiſche Seim 253 Mil⸗ lionen Zlotn zum Kauf von Kartoffeln für die ganz Unbe⸗ mittelten bewilligt. Aus Krediten natürlich, die erſt auf⸗ Mammen werdan ſollen. Dabei betonte der Woiwode ilfti in feiner Rede, daß ungefähr 340 000 Perſonen mit Kartoffeln nach vorſichtiger amtlicher Schätzung zu ver⸗ ſorgen wären. Das ſind etwa ein Viertel der Bevölkerung eines Landes, das noch vor wenigen Jahren eine eigentliche Not gar nicht kannte. Schon heute wird aber berichtet, daß die Hentralkartoffelſtelle mindeſtens 433 Milltonen Zloty ſofort haben muß. Die Regierung iſt nur imſtande, eine halbe Million zur Verfügung zu ſtellen. Nach den Angaben des Arbeitgeberverbandes waren im rorigen Paßre in der oſtoperſchleſiſchen Berginduſtrie noch 157 000 Arbeiter beſchäftiat. Heute zählt ſie noch 80 000, woven ein aroßer Teil nur drei Schichten in der Woche verfährt. Im ganzen oberſchlefiſchen Induſtriegebiet ſind rund 100 000 Arbeiter in den letzten 18 Monaten arbettslos geworden. Dabei ſteigt die Arbeitsloſiakeit ſtänbdig. Katto⸗ witz hatte z. B. am 2. September 23000 Arbeitsloſe. hente ſicher mehr als 26 000. Etwa 80 000 Arbeiter ſind ausge⸗ wandert, zum größten Teil nach Frankreich, Trotzdem ſind noch immex mehr als 60 000 Arbeitslofe im Lande. Nach der Gazeta Robotnicza“ verdienen 75 Prozent der Beſchäf⸗ tigten nur etwa 70—75 Zlotn monatlich. Das macht bei einem Ernährer von fünf Kindern auf den Kopf und Tag 35 Groſthen, alſo etwa 20 Pfennig. Es iſt leicht begreiflich. daß unter den Arbeitenden faſt eine ebenſo große Not berrſcht wie unter den Arbeitslofen. 

Oſtoberſchleſien ſteht alſo vor einer Kriſe. wie ſie noch nie drobte. Denn abgeſehen von dieſen Geloſchwierigkeiten wird gegenwärtig noch ein Kampf um Lohn und Arbeits⸗ zeit im Berabau ausgefochten. Die Arbeiter verlangen mit Recht eine Erhöhung der Bezüge um 26 Prozent. Die Unternehmer wollen die Löhne noch ſenken. Sie haben ſich in Warſchau für die achtſtündige Schicht erklärt. Aber aus⸗ ſchließlich Seilfahrt. ein Angehot. das die Arbeiter natürlich ablehnen. Die Lage der Gewerkſchaften iſt allerdings ſchrpierig. Sie ſind mittellos und in acht verſchiedene Lager geteilt. Das wiſſen die Unternehmer genau und ſie ſtellen ſich darauf ein. Eine Erleichterung der Lage kann nur durch den Abſchluß des Wirtſchaftskriedens zwiſchen Dentſch⸗ land und Polen herbeigeführt werden. Daran iſt aber leider in den erſten Wuchen unch nict zu denken. 

Zahlnngseinſteununa · ··.. altrie. Die ſeit 1853 beſtehende Konfektions⸗Stofſgroßhanblung Verger & Kayſer in Berlin befindet ſich mit ſehr bedeutenden Paſſiven in Schwieriakeiten. 
Die Fuſton im Anilin⸗Konzern. Für die neu zu grün⸗ dende, Geſellſchaft im Anilin⸗Konzeru iſt ein Kavital von 750 Millionen Mark in Ausſicht genommen. 
Bankylette in Hamburg. Die Hamburger Privatbank von 1860 (früher Volksbank hat ſich gezwungen geſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen. Das Inſtitut. das in keinerlei Be⸗ 

ziehung zu der Commerz u. Privatbank ſteht, wird aller Vor⸗ ausſicht nach geawunden ſein den Konkurs anzumelden. 
Die Berpachtnna des volniſchen Zündhol⸗monopols. In 

der geſtrigen Miniſterratsfützung wurde beſchloſſen, das pol⸗ niſche Zündholzmonopol an die Internattonal Matſch Cor⸗ 
poration zu vervachten. 

Die Anslandsverkäufe polniſcher Kohle. Die 
ſchleſiſche Kohleninduſtrie hat für Bargeld eine 
Partie Kohle im Auslande verkauft Dies hat in Warſchauer 
politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen den bisherigen 
Peſſimismus in reinen Optimismus verwandelt. „Kurjer 
Poyranny“ fritt dieſem plötzlichen Optimismus entgegen und 

ober⸗ 

nicht imſtande ſind, die 
bemüht ſich Korfanty barum, ſeinen Klub im ſchleſiſchen 

arößere 

exinnert haran, daß inſolge 

i 

treten laßen zu künnen.   
ö 

„ bes Slotuſturzes auf den euro⸗ 
pöiſchen Börſen um 10—15 Prozent der Preis für polniſche 
Kyhle geſunken und polniſche Koßle darum billiger als eng⸗ 

ſet. Desbalb könne ſie für vorübergehende Seit leichter verkanft werden. 

Die Ueberzeichmung der bertſchen Keutenbauk⸗Auleihe. 
Aus Neuvork wird gemeldet: Die Ueberzeichnung der Anleihe der deutſchen Rentenbankkrebitanſtalt iſt ſo groß, 

daß die Bankiers bekanntgaben, daß wiele Orders ſehr ſcharf 
repartiert werden müſſen. Die Zeichnung wurde binnen weniger Minuten geſchloſſen. Die verlangten Beträge be⸗ liefen ſich auf ungefähr eine halbe Milliarde Vollar. Die Zuteilung bürfte P—10 Prozent des gezeichneten Betrages ausmachen. ů * — 

In ben Kreiſen der amerikaniſchen Bondsbändler be⸗ 
trachte man die gewaltige Ueberzeichnung als das bedeu⸗ tendſte Ereignis in den letzten Wochen. Man nimmt weiter 
an, baß die künftige Aufnahme dieſer Anleihe der Unter⸗ bringung ähnlicher Wertwapiere unter beſſeren Bedingungen die Wege ebnen werbe. Verſchiedene Händler vertreten 
darüber hinaus den Standpunkt, daß die vorliegende Ueber⸗ 
zeichnung ganz allgemein geſehen einen Wendepunkt in der 
Haltung der amerikaniſchen Beffentlichkeit gegenüber deut⸗ 
ſchen Werten bedeute. ü 

Der höchſte Kurs der Rentenbankkreditanſtäalt ſtellte ſich 
an der geſtrigen Börſe auf 94 74, der niedrigſte auf 987% und 
Douaß auf 94 Proßent. Uungefetzt wurden 500 000 

ar. 

  

—.—— 

Von den polniſchen Holzmürkten. 
Die Stimmuna auf dem wolhyniſchen Holzmarkt (Luzk. 

Brzesc) iſt abwartend im Zuſammenhange mit den be⸗ 
vorſtehenden Waldauktionen in den Staatsforſten. Der Bar⸗ 
geldmangel läßt daran zweifeln, ob es den Holzinduſtriellen 
möglich ſein wird, größere Waldbeſtände zu übernehmen, 
ſofern keine arößeren Vorſchüſſe aus dem Auslande ein⸗ 
gehen werden. 

Es wurden letztlich notiert (pro Kubikmeter franko 
Wagarn Verladeſtation): Eſpenblöcke zur Zündholzfabri⸗ 
kation 34—35 Zloty, Fournierhols 40 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer im Zopfende (in kleineren Mengen) 94—110 Zloty 
je nach der Spezifikation, eichene Tiſchlerblöcke bis zit 
60 Zloty, kieferne Zimmermannsbretter, beſchnitten 35—38 
Zlofn, kiefernes Kautholz 34.—35 Zloty. ů 

Aus Tarnow (Weſtgalizien) werden folgende Preiſe 
gemeldet: Papierholz in Fichte 16 Zloty pro Raummeter, 
Fichten⸗ und Buchenbrennholz in Scheiten 12—13 Zloty, 
fichtene und tannene Tiſchlerbretter, ausgewählte Ware 
90 Zlotuy, dito Zimmermannsbretker 50 Zloty pro Kubik⸗ 
meter frankvo Waggon tſchechoſlowakiſche Grenze. Größere 
Ernortabſchlüſſe ſind in der letzten Zeit nicht zu ver⸗ 
zeichnen. ů 
————ett——————m..2..::?:— 

SeEmperffschfftffcfuEs. 
Der Scolenteſtreik in Auſtralien und Südafrika nimmt 

immer ernſtere Formen an, da insgefamt 78 Schiffe feſt⸗ 
liegen. Es wird damit gerechnet, daß weitere Schiffe, die ſich 
zurzeit in Fahrt befinden, ſich dem Ansſtand anſchließen 
werden. ſo daß es den Schiffahrtsgeſellſchaften nicht mehr 
möalih ſein wird den vollen Betrieb aufrecht zu erhalten. 
In Aß-laide ſind bareits über 200 Secleute mit Gefängnis 
beſtraft worden. Alle Verſuche des Arbeitsminiſters von 
Neuſeclaud. eine Streikkonferenz zuſtande zu bringen, ſind 
bisber fehlaeſchragen. 

Ergebnisloſe Verhaudlungen im Bankacwerbe. Der 
deutſche Bankbeamtenverein teilt mit: Auf Antrag des 
deutſchen Bankbeamtenvereins hatte der Reichsarbeits⸗ 
miniſter die Tarifvarteien zu einer Ausſprache über den 
von allen Angeſtelltenorganiſationen abgekehnten Schieds⸗ 
ſuruch eingeladen. die ergebnislos verlief, da trotz ein⸗ 
gehender Verhansfungen die Bankleitungsvertreter auf das 
Beſtimmteſte erklärten, keinerlei Gehaltsſteigerungen ein⸗ 

Kein Streik der Frankfurter Gemeindearbeiter. Der 
droßende Streik der Gemeindearbeiter in Frankfurt a. M. 
iſt öurch eime bei den Berhandlungen erzielte Einiauna ab⸗ 
gewendet worden. Danach ſollen die Löhne gegenüber dem 
Schiedsſpruch um 2 Pfenia pro Stunde erhöht werden. Die 
Abmachung iſt gültig bis zum 80. November. 
  

Antliche Börſen⸗Notierungen. 
an a. 17 9 5 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Alotn (,89 Panziaer Gulden 

1 Dollar 5,30 Danziger Gulden 
Schech London 95,20 Danziger Mulden 

Danziner Proönktenbörſe vom 17. Seytember. (Nichtamt⸗ 
lich] Weizen 128—130 Pfb. 12,00—12,85 G., Weizen 125—127 
Pfö 10,50—11,00 G. Roggen 118 Pfd. 9,25—0,35 G., Futter⸗ 
gerſte 9,25.—1060 G., Braugerſte 11.00—12,00 G., Hafer 8,75 
bis 9,25 G., kl. Erbſen 12,00—13,50 G., Viktoriaerbſen 16,00 
bis 18,50 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggon⸗ 
frei Danzig.) 

  

  

    

ů ileine NMacſurtcfüten 

Samſon fordert Breitenſtrͤͤter heraus. 
Paul Samſon⸗Körners Proteſt gegen die Entſcheidung 

im Meiſterſchaftskampf mit Breitenſträter hat mit dem Urteil 
des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer noch nicht ſeine 
endgültige Erledigung gefunden. Samſons Einſpruch iſt 
jetzt gemäß den ſeſtgelegten Regeln an die Oberſte Sport⸗ 
Behörde weitergeleitet worden, die uun zu dieſem Thema 
Stellung nehmen wird. 

Wie Samſon⸗Körner mitteilt, will er den Meiſtergürtel, 
auch wenn er ihm nachträglich zugeſprochen wird, nicht 
annehmen. Er botont, daß wir in dieſem Moment einen 
Meiſter im Schwergewicht nicht haben. Die un⸗ 
klaren Verhältniſſe des Entſcheidungskampfes haben keinen 
Meiſter ergeben. Samſon winſcht, daß Breitenſträter, 
Diener und er ſelbſt gegeneinander antreten, um den Meiſter 
feſtauſtellen. 

Ein beutſch⸗norwegiſches Abkommen. Das in Berlin 
unterzeichnete Abkommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
und der königlich norwegiſchen Regierung wegen der Ein⸗ 
führung eines Vertragszollſatzes für Lewi norwegaiſche 
Fiſchkonſerven in Oel iſt ratiflziert worden. Die Uebergabe 
der Ratifizterungsurkunden hat am b. September 1925 in 
Berlin ſtattgefunden. 

Politiſche Schlägercien in Herlin. Mittwoch abend kam 
es in der Stamaringer Straße in Berlin zwiſchen einer 
Zettelkleberkolonne und Straßenpaſſanten zu einer Schlä⸗ 
gerei wegen der Verunzierung der Häuſer durch Plakate. 
Ein Student wurde am Kopfe ſchwer väarletzt. Als das 
Ueberfallkommando ankam, waren die Täter bereits ge⸗ 
flohen, nur ein Mann konnte feſtgeſtellt werden. 

Rätſelhafte Selbſtmurde. Der Tribunalrat Dr. Viktor 
Herti aus Roveretvo ſtürzte ſich in die Etſch und erlrant. 
Am gleichen Taßc ertränkte ſich ſeine Schweſter im Ledroſer 
und ſein Bruder im Gardaſee. Die Gründe der Tat ſind 
unbekannt. 

Ein deulſcher Dreimaſtſchoner bei Vornholm aufge⸗ 
launfen. In der vorigen Nacht geriet der Fleusburger Drei. 
maſtſchoner„Alwine“ an der Küſte der Juſel Bornholm auf 
Grund. Während acht Mann der Beſatzung an Land ge⸗ 
bracht wurden, weigerten ſich der Kapitän und der Steuer⸗ 
mann, das Schiff zu verlaſſen. Ein Hilfsdampfer iſt zur 
Berguna des Schiffes abgegangen. 

Dic japaniſchen Flieger noch nicht in Berlin eingetroffen. 
Nach den Donnerstag um 3 Uhr nachmittags vorliegenden 
Nachrichten iſt der etne der beiden japaniſchen Flieger, der 
ſeinen Weg von Königsberg aus fortgeſetzt hat, in Danzig 
und in anderen Städten geſehen worden. Da er bisher im 
Flunahafen in Tempelhof noch nicht eingetroffen iſt, nimmt 
man au, daß er im polniſchen Korridor gelandet iſt. — Um 
254 Uhr nachmittags traf der Apparat des Fliegers 
Hiyochi Ahe unter Böllerſchüſſen und Banſai⸗Geſchrei der 
japaniſchen Kolouie auf dem Flugzlatz Tempelhof ein. 

Der Tod in der Verſammlung. Der Bezirksverſamm⸗ 
lung Prenzlaner Berg, die Mittwoch abend ſtattfand, wurde 
durch einen tragiſchen Zwiſcheufall ein jähes Ende geſetzt. 
Der Bürgermeiſter, Genoſſe Paul John, brach im Verlaufe 
einer ſehr erregten Debatte plötzlich zuſammen und verſchied 
meil wenigen Augenblicken. Der ſofort hinzugezogene Arzt 
ſtellte Heraſchlag feſt. — Bürgermeiſter Paul John hatte ſeit 
Schafſung der Einheitsgemeinde Groß⸗Berlin, nachdem er 
vorher bei verſchiedenen Zeitungen als Redakteur kätig ge⸗ 

des Bürgermeiſters 

   

  

weſen war, den Poſten im Bezirk 
Prenzlauer Berg inne. 

Selbſtmorb eines Bankbirektors. Der Direktor der Ham⸗ 
burger Privatbank. d'Heureuſe, die ihre Zahlungen ein⸗ 
ſtellen mußte, iſt Donnerskag im Badezimmer ſeiner Woh⸗ 
nung mit feiner Gattin tot aufgefunden worden; es wurde 
Gasvergiftung feſtgeſtellt. 

Deichſenkungen an der Nordſeeküſte. Von fachverſtändi⸗ 
aer Seitée werden neuerdings ernſte Bedenken wegen der 
Sicherheit der Nordſeefeite vor Sturmfluten geäußert. 
Dieſe Sicherheit iſt infolge umfangreicher Landſenkungen, 
eie natürlich auch die Deiche betroffen haben, gefährdet. 
Vor allen Dingen werden an der ſchleswig⸗holſtelniſchen 
Weitküſte ſolche Erſcheinungen beobachtet. Man befürchtet, 
daß bei größeren Sturmfluten Kataſtrophen eintreten 
könnten. 

Unwetter in Norditalien. In ganz Norditalien herrſchen 
Gewitter mit Hagelwetter und Schnee. Beſonders ſtark hat 
der Sturm an der tyrrbeniſchen Meeresküſte gewittet. In 
der Umgebung von Rapallo hat der Hagel und Sturm die 
Weinberge, Oelbäume und Gemüſegärten ſehr ſtark mitge⸗ 
nommen.    

3%P B2EG Stambul 35 
Eintache Packung 

tlafür ausgszeichnete Uualseht.        
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Chwerz Rindbox. breite 
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erren-Snortstielel 
Ia Rindleder, extrastarke 50 
Bõden. mit u. ohne Kappe, 
ꝛanz besonders billisg. 
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Sam.-Schnütschuhe 
chwarz Rindbox. runde 
und spitze Form, ameri- 
kanischer Absattßz   

    

    

  

    

Lam.- Shäangenschuhe 
Schwarz, Euut Lhevr., eleg. rd. 0 
Form, amerik. Absatz., mii 
Gummi. sehr saub. Verarbeit. 

Ser L,iõ schwarz. Ia Boxkalf, steng 
mod. Form, amerik. Absatz 

Aümen-Sportstietel 50 —— ShandensSanhs 75 

durchbroch Spange 19.75, 

14 Eee 23·⁵ 
. I ü2 -2, 20, 

28.50, 27.50, 28.50, 

   

     

  

     
Mnabensgortstiefel 
Ia Kindleder, Zanz besonders 
solide Verarbeitung. Gr.33/30 
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       SChulstiefel ſũr Knaben b E L 

u. Madch., la schw. Rindbox,sehr 
stabil, Gr-31735 13.90, Gr. 27/30 
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    demjenlgen, der mir den Täter, der am 
Sonnabend, den 12. d. M., in der Dunkel- 
beit aut der obersten Teppenstufe eln 
üe ausgespennt hat, so nadrweist, 
eullen Kann gerichtliche Aburtellung Stali⸗ 

1222 

         
   

  

   
    Kriefrohl, den 16. 9, 1925. 

Otto Neumann.      

      

Kleiderstoffe Wolle 
— Glese bäbsche Karos. 

elourbarchent, Bübsche Muster Mir. 1.60 
Mtr, 1.20 

  

   

     

  

Stern- Wolle, 50-g· LK 85 P    

  

    
          
  

  

Veifenmfimtss Safuliaſut 
. Damm 14. Telephon 5609 EKinderatrümpfe in Baum- Wäsche für Damen 

  

    
  

   

    

wolle und reiner Wolle., alle 
Damentaghemden mit Ballachsel, hUbache Spitre.. I. OE Gröhen. von 9'% Pen Herrentagbemden aus gutem Wäschestoff..4.75 

Warum frieren Sieꝰ Kommen Sie zur Damentaghemden mit voller Achsel — 3.28, 8.90 Stlekerelen, erorme Aus- Herrentagchemden aus Lräſtigem Kretonne.. 6.50 

——————————— Kleid erbörſe Damentaghemnden m. voller Achsel u- hübecher Wahl, Vitr v. 30 Pan Männerbarchenthemden aus gutem, weichem 

Poggenpfuhl 87/. Wir haben Herren⸗Herbſtmänte! Stick erei. Ä .. 50, 3.75 Kinder.A Barchept. gestreiltt. 8.25 

von 10 Gulden an abzugeben ſowie Damenkoſtüme Damenbeinkleider, gescblossen, moderne Form 2.90, L. S0 -Anzüge m. warm. Münnerbarchenthemden aus bestem —— 

Peizlacken, Schuhe uſw. (10073 Dmenbeinkleider, geschlossen, sehr hfübsche Futier, I. allen Cröh. vorritisé] Flanelilll... 6.50 
Stickereini. 3.90, 2.50 Knaben-Hemden Herren-Trikothemden wit Warmem Futter. 2.50 

       .B.00 2. Hemdentuch u. Ba· chent, 
     

Für den Herbst- und 
Winterbeda

ri 
Stapelware 

Esater-Wolls, Docke 1A P Homdenbarchent, achöne reiche 
TZüäichen, 80 cm breit 

EBiliünete Benngeduelle Velounrbarchent, deutsche Ware... Mtr. 2.70, L2. 50 Stern- Waue, 80— 75 P[. chöne helle. Kafos „. . . . Me. 1.5 

tur Tofletite- und Kernseifen, Wanchmittel Wollener Cheviot, 115 om breit Mtr. 3. 90 Heu Feib Liene Handtuchstoff, grau, schwere Ware Mu. 4.48 

Perlümerlen Gesckenkartikel Wollener Cheviot, 130 cm breit, für Kosiume —i 7.80 vumPar,Mer 295 8 P —.—.——— doppelseitin tr. L. 

— Nercele. nt — — 

   

   

   Voare Mtr. 1.25 

     
     

  

Wüs 

Herren-Jacke mit warmem Futter. 

che für Herren 
    

   
       
          
          
         

       

        
       

F: hemd hne Aé l. aus gutem Molton 

RI C H AR D S E. ID E L Frvenhemden w. Aermel, gectr. Paumvoll Flaneli 4.75 mit u. ohne Aermel Herren-Unterhosen mit warmem Futter . .6. 90 

Eln Poston Hemdentuch, solange Vorrat, on. 1230 MIr.r... —ꝛꝛ—ß7rẽ— Meter O- P    

  
   

    

    

  

   

  

Die 
Gewerkſchaften 

nuach 
dem Kriege 

* 

Weiß- und 

Manufakturwaren 

   
Sreitgasse 28 

    
ereifüllung pasteurisiert. 

Irbegrenꝛt haltbar. 

    

   

Genzleinen 6 Gylden 

  

   

    

BDUCHHANDLUNG 

DNZIGER VOLKSSTIMME 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

ů fertigt Kleider, Mäntel. — Complets. 

OiPeſerſe Murnwftz, 
Pfefferſtadt 29, 2 Tr. 

Solide Preiſe. 192²⁰ 

         
  

          
  

Eduard Laubha 
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Anfertigung von 
Leib- u. BettFwsche 

— 
neu billia zu verkaufen. 

verh. Handwerker 
facht Stell. als Bote 
od, Wortech Ang. u. 
4518 g. b. Exp.Vollall. 

Möbl. Zunmer 
vom J. 10. oder gleich zu 
vermieten. 

Brandgaſſe 4, 3 Tr. 

Gut möbl. Zimmer 
K. vermiet. Wallgaße 

r. 4b, 2 Tr. rechts. 

Mbl. Zim., ſev. Eing., 

Naws, Abega-Gaſſe 1⸗ b, t. 

Zimmer 
V, verm., auch 21. 

aumgartſche G. 40, 
  

  

        

  

  

  Dis 5. Sätober U. J. 10% Preisermäßisuns 
2 Eaääkrn umei un UAsEcfk DäIIE, MI 21 ian 

Smun i EEgr De Lers 
1½* H 

CVY NVUE 2 

23 555 imüurür ſeiuii, W; 
;FᷓFer Hiloste Erennstoli 
Kux Lentratheliangen 
— nach Versuchen der Technischen Hochschule dem Hüttenkoks 

Schrer. Sauber U ů naheau gleichwerbig 
Seae Düſpees · dafür aber etwa 250 billiger 

— 
D 
— 
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Eleg. möbl. Sinner 
an ſoliden beß. Herrn 
von gleich od. 1. 10. zu 
veruiieten. Schüſtel⸗ 
damm 10. 3 Tr. 

Sonn, möbl. Zimmer 
m. beſond. Eingang zu 
vermieten Noll, Schi⸗ 
chaugaſſe 25, STr. Oth. 

Anſtändiges Logis 
mit Beköſtigung •3 
Hypfengaſſe 98/100, 2 

Anſtänd junger Man⸗ 
kindet aute Schlafſtelle 
bei Gogga. Töpfer⸗ 
2 31. Hinterbaus 
2 Trepven. 100052 

Beſſere Schlafftelle 
für junge Leute frei 
Jungferngaſſe 15. pi. 

Sut möbl. Zimmer⸗ 
von ſofort au vermiet. 

pot, Wäldchenſtr. 
2. 12, 1 Tr. [10058 

Sut Möbl. Jimmer 
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üertisser niinen 2 

10 ausgeführi 
———— 

für 1 od, 2 Perſonen 
von ſofort au vermiet. 
E Haffnerſtraße 

23,—paxt. rechts, 

Möbl. Zimmer 
v. ſofort frei Zoppot, 
Haffnerſtraße 2, pt. I. 

Kinderloſes Ehepaar (Frei; 
denker) Iucht neiten 2 bis 
3jädrigen Knaben, in 
Dflege zu nehmen. Ang. 
unter Mr. 24 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Paradiesg. 32. 

Damenkl., v. 5 G an., 
Pkäniel, von 115 Guld au, 

iüine, v. 15 G an, 
Kindergard. K. Wäſche 

  

    

Großmann, Neuſchottl. 220ausgeführt, 
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Reparallten 
mit Möveln, auch einzeln an Nähmaſchinen und 

Fahrrädern werd. billigſt 
M. Winer, 

I. Damm, Nr. 14. 

Achtung Kelluer! 
Kompl. Fracks. 

  

Entawauns, Smokings, 

  

Mumge Frau Ateiderbörſe, 
1555 . Weichthianng, Poggenpfubl 87. 
od. and. Be tigung. 

Ang. unter P. 8d66 an Herbſtgarderobe 
d. Exv. d. Volksſt. (Ewird ſchnell u. bill, an⸗ 
SSserss gelertiat bei Tiſſeri, 

Schüſſeldamm 10, 2Tx. 

Schneiderin 
ſaub. u. eleg. arbeitend, 
empfiehlt ſich in und 

CCeeereeteeese außer dem Hauſe für 
Damengarderobe und 
Wäſche. (10068 

U. Barſowſki, 
an beſf. Herrn v. 1. 10. Kräbenberg Mr. 19, 2 

Wſauio,- 
an beſf. H. 3. 1.10. 3, v. vermietet Pianohans 

Preuß, ilige⸗Geiſt⸗ 
gaſſe V0. S 100 

Malerarbeiten 
1. werden ſauber und 

as Pi ausgefübrt 
Haus Pilavfki, Maler, 
Rammbau 24, vart. 

Zimmer⸗ u. Schilber⸗ 

Maͤlerei 
führt ſaub. u. bill. aus 

H. Gronan. 
Biſchofsberg 36. 

Killanſtalt 
Porz., Glas, Kriſtall 
Steingut, Bronzefig 

. uſw. kittet und repar 
ſchnell und ſauber 
Hugo Bröde, 

Altſtädt. Graben — 

Julius Goetz, 

rwerbslofe 
50 Pf.. Raſi eren 15 Ui 

Achtung! Achtunn! 
Auſarbeiten v. Matr 
5 G, Chaiſelongues 10 
Sofas 15 G. Ang. u 
4514 a.d. Exv. Bolksſt 

Am 16. 0. 1025 in der 
Scheibenrittergaſſe ein 
ichwarz. Portemonnaie 
mit 27 Guld. Inhal! 
verloren. Finder wirt 
gebeten., dasſelbe dem 
Laufburſchen der ſta 
Nichard Ug lan der 
Markthalle] abzugeb. 

Iiieffrsgrne 
Bewerkichaſtlich-G. ůenoſſen 
ichaftliche Verſicherungs⸗ 

Antiengeſellſchaft 
— Sterbehaffe.— 

Aeln Policenverfall. 
Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſatisner 

und von der 

Aechrurssſtele lo Danzi 

        

  Büro 

Stadtgebiet 23.  



Oamnsiger Nacfiriücfhfen 

Der Olivaer Sparkaſſenſtandal. 
Die geſtern morgen tagende Gemeindevertretung von Oliva behandelté« die Sparkaſſenangelegenheit zunächſt ge⸗ 

    
heim. Erſt um 11% Uhr wurde die Oeffentlichkeit wieder. bergeſtellt und als Ergebnis der gebeimen Beratung fol⸗ gendes mitaeteilt: 

„Gemäß dem Vorſchlag des Senats der Freien Stadt Danzig vom 15. September 1925 beſchlickt die Gemeinde⸗ 
vertretung die Aufnahme einer Anleihe 51s pur Höbe von 15 Millionen Gulden. Es ſoll verſucht 
werden, dieſe Anleihe bei den Stadtſparkaſſen 
Danzia und Zoppot unterzubringen und mit dem Kura⸗ 
torium diefer Inſtitute in Verhandlung 20 treten Hierzu 
werden die Schöffen Felbtkeller, Bohner, Laſchewfki, Klawi⸗ 
kowikt und die Gemeindevertreter Krauſe, Oſtrowfti, Dom⸗ 
xöſe bevollmächtiat. auch binſichtlich der abzugebenden 
Pfanderklärungen.“ 

Weiter wurde der Senatsbeſchluß vom 15. Sep⸗ 
tember in dieſer Angelegenheit verleſen. Er lautet: 

„Der, Senat hält an dem Senatsbeſchluß vom 11. Sep⸗ 
tember 10˙ feſt. nach dem die einſtweilige Schliezung der 
Stadtſparkaſſe zu Oliva mangels liauider Mittel angeord⸗ 
net iſt. Der Senat ſteht auf dem Standpunkt, daß Staats⸗ 
mittel zur Hilfeleiſtung für die Sparkaffe 
Oliva nicht in Frage kommen. Dagegen iſt zu er⸗ 
wägen, ob eine Hilfsaktion für die Gemeinde Oliva 
durch die Sparkaſſen zu Danzia und Zoppot gegen ent⸗ 
ſvrechende Sicherheiten möglich iſt. Es ſoll deshalb vom 
Senat aus an die ſtädtiſchen Sparkaſfen zu Danzig und 
Zoppot mit einer diesbezüalichen Anfrage herangetreten 
werden. Außerdem ſoll die Gemeinde Oliva ſofort mit 
dieſen Sparkaſſen in Verbindung treten. Dieſe Sparkaſſen 
werden ihrerſeits alsdann zu prüfen haben, ob nach ihrer 
Geſchäftslage geholfen werden kann, unter welchen Bedin⸗ 
aungen und beſonders gegen welche Sicherheiten. Es iſt zu 
bieſem Zweck angezeiat, baß die Gemeinde Oliva den Snar⸗ 
kalfen zu Danaia und Zovvot die nötiaen Unterlagen über 
ihren Geſchäftäſtand einreicht und angibt, welche Sicherheiten 
vorhanden ſind. 

gez. Gehl. gez. Dr. Schwartz.“ 
Seitens der Gemeindeverwaltung wird angeordnet, den 

von der Gemeindevermaltung gefaßte Entſchluß ſofork aus⸗ 
zufſthren. Die Schulbfrage kam alsdann zur einaehenden 
Crörternna. Gemeindevertreter Domroeſe ſtellte den 
Antraa. den eSnat zu erſuchen, eine juriſtiſche Kommiſſion 
zur Verfülauna zu ſtellen, welche ein Gnutachten abgeben 
ſoll, ob der Geländekauf bei Hochwaſfer im Be⸗ trage von 70 000 Gulden und die Wechfelgeſchäfte 
rechtskräftia ſind. Die Unterſchriften dieſer Doknmente 
entſyrechen nicht den ſatzunesgemäßen Anforderungen. 

Die Debatte über die Schuldfrage aing ins Uferloſe. 
Der Kommuniſt Laſchewſkitſtellte den Antrag. daß bis⸗ 
berige Kuratorium der Sparkaſſe abanſetzen. Noch benor 
dieſer Antraa zur Abſtimmung kam. legten die deutſch⸗ 
nationalen Kuratorinmsmitalieder Kahlen und Greiſer ihre 
Aemter nieder. 

Gemeindenertreter Gen. Oſtrowſki teilte mit, dan die 
Verbindlichkiten der Olivoer Sharkaſſe ſchan in die 
vierte Milrion aeßen. Der Dentichnationale 
Talähne erklärte beſchwictigend. daß es „böchſtens zwei 
Millionen“ ſeien. Gen. Oitromfki entaeavete jedoch, es 
lägen bereits 27 Millionen Gulden buchmäßige 
bin, rderungen vor, andere Verbindlichkeiten kämen noch 

nan. 
Von dem Gemeindevertreter Kalähhne wurde ange⸗ 

fragt. ob gegen Raube der Staatsanwalt mobiliſiert wor⸗ 
Jen ſei: die Antwort aina daßin. daß der Staatsauwalt die 
Anasclenenteit bereits hearbeite. 

Gemeindevartreter J. Oſtrowſki wies im weiteren 
Verlanf der Debatte daranfnin. das von Sysloldemokraten 
bereitsim Kohre ſoꝛ4aufdie Mißſtände in der 
Oliraer Sparkaſſe aufmerkſam gemacht worden ſei. 
Aber anſtatt für Abhilfe zu forgen und ſo merteren betrũge⸗ 
riſchen Manipulationen unmöalich zu machen. habe man 
gegen unſere Genoſſen ein Verfahren wegen Nerletzung des 
Bankaeheimniſſes einaeleitet. An den Verhältniſſen in der 
Sparkaſie babe man iedoch nichts geändert. Gen. Oſtrawiki 
erklärte den Bürgermeiſter Dr. Creutzburg und den Nen⸗ 
danten Haeaner für weſenflich mitſchuldig., weil dieße 
wider befßeres Wiſſen die Mackenſchaften Raubes ſeit Jahr 
und Tag begünſtigt hätten. Ja, er beichuldigte ſoaar den 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, weil dieker 
in einem PVrozeß gegen ihn wegen Beleibigung und gegen 
ſeinen Genoſſen Pranſchke wegen Verletzuna des Bank⸗ 
geheimniſſes im Mai 1924 die Geſchäftslage der Olivaer 
Sparkaſſe gerrüüft und obwohl dieſe ſchon damals Un⸗ 
regelmäßiakeitenerkennenließ, nichts getan 
habe, die Schuldigen zu beſtrafen. 

Laſchewſki (K.) erklärte. daß bereits im Mal 1924 Ge⸗ 
rüchte kurſierten. Raube fabe ahne ausreichende Deckung 
einen Kredit von 22500 Doller von der Olivaer 
Sparkaßſe erhalten. Auf Redners Veranlaffung ſei dann für 
Deckuna geſorat morden. Vor zwei Monaten ſeien ähnliche 
Gerüchte aufgetaucht. Er habe deshalb ernent den Gemeinde⸗ 
vorither Dr. Creusbura intervelliert und zur Antwort 
erhbalten, es ſei alles in beſter Ordnung. 

Eine kommuniftiſche Verſanmilung. 
Die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter hatten zu geſtern 

eine Verſammlung der Kleinſparer einberufen. Es war 
eine zablreiche Menge erſchienen, die den Erlänterungen der 
einzelnen Redner mit Intereſſe folgte. Der Kommuniſten⸗ 
füffrer Laſchewſki, der ſich geſtern ſehr ſachlich verhielt 
und Beſchimpfungen der Sozioldemokräatie vermied, ſchilderte 
die bekannten Voraänge bei der Sparkaffe. Zu der Tages⸗ 
orbnung. wie die Kleinſnarer ihr Geld zurückerhalten follten, 
wurde berzlich wenig Stellnna genommen. und man ging 
eigentlich unbefriedigt nach Hanſe. 

Die Schuldfrage wurde auch beſprochen und als Schuld⸗ 
konortium Raube⸗ Haegner⸗Creutbura feſtae⸗ 
ſtellt. bas ſpäter noch durch Hinzunahbme des Staatsanwaks 
und des Landrats Poll erweiterk wurde. Die Verfuche der Kommuniſten, ihre blamable Rolle möglichſt abzuſchwächen, 
gelana ihpnen. nicht aut. 

In der ühßlichen Entſchli-Lung wurde u. a. gefordert: Ver⸗ 
hbattung der Schuldigen. Kred'te des Staates. 

Betrünereien auf dem Dominik. 
Auf dem diesjäbrigen Dominik war auch ein Spiel auf⸗ 

geſtellt bei dem man ſeine Geſchicklichkeitt zeigen follte. Es 
war ein feſtes Geſtell mit einer peudelnden Kugel. Dieſe 
Lugel ſollte ſo gependelt werden, daß ſie eine Figur traf. 
Der Einſatz betrus 50 Pfg. Ber die Kigur traf. batte ge⸗ 
wonnen und erhielt einen Gewinn. Die Tageseinnahme 
b⸗t-ua etma 30 Gulden und im Durchſchnitt wurde käglich 
einmal gewonnen. Der Svieler durfte zunächſt einen 
Krobemurf machen. Nun wollen die Spieler bemerkt paben, 
daß es öfter gelang, einen Probegeminn zu machen, aber es 
gelang ihnen nicht, einen wirklichen Gewinn zu erlangen. 
Sie wollen bemertt haben, daß der Schauſteller Bauſch⸗ 

  

war W. mit einem in demſelben Hauſe wohnenden jugend⸗ 

  

maun nach ledem Probewurf die Kugel an dem Bande 
anzog. Dabdurch ſollte die Tolke Cier verringert werden, 
die Figur au treffen. Man e einen Kriminalkommiſſar 
berbei, der die Sache einigé Zeit unerbannt bepbachtete. Er 
fand, daß das Geſten ein wenig beweglich war und gewann 
flusr 'eberzengung, daß der Schauſteller das Spiel beein⸗ 

ußte. 
Der Schauſteller ſtand nun vor dem Schöffengericht upd 

beſtritt mit aller Entſchiedenbeit, daß er das Spiel beein⸗ 
flußt habe. Nach den Seugenausſagen gewann das Gericht 
aber die Ueberzeugung, daß hier eine Beeinfluſſung ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Dann aber läge zein Betrug vor. Das 
Gericht erkannte auf 800 Gulden Geldſtrafe. 

Zufammentritt der Stobtbürgerſchuft. 
Am Dienstag, den 22. September 1925, nachmittags 4 Uhr, 

tritt die Stadtbürgerſchaft im Weißen Saale des Rathauſes 
zuſammen, um nachſtehende Tagesorönung zu erledigen: 

Oeffentliche Sitzung: a) Mitteilung von der 
Niederlegung des Mandats eines Stabtverordneten und 
b) Wahl eines 1. ſtellv. Vorſtehers der Stadtbürgerſchaft. 
1. Wablen. 2. Neudeckung der Dächer auf der Barackenſchule 
Bröſen und auf den Turnhallen in Bröſen, Altſchottland und 
Heubude. 3. Bau eines Pavillons an der Spielplatzanlage 
neben der Sporthalle. 4. Notſtands'arbeiten. 5. Be⸗ 
ſchaffung eines Krankentransportwagens für anſteckend Er⸗ 
krankte und Herſtellung der Desinfektionseinrichtungen. 6. 
Einführung kaufmänniſcher Vlfterung bei dem zu eröff⸗ 
nenden ſtädtiſchen Leihamt. 7. Erſte und zweite Leſung des 
Haushaltsplanes des Stadtthbeaters für das Syviel⸗ 
jahr 1925/26 (1. 9. 25 bis 31. 8. 20) in Verbindung mit der 
Senatsvorlage betr. Verlegung Haushaltsjahres des Stadt⸗ 
theaters. 8. Anfragen von Stadtverordneten betr. a) Elek⸗ 
tromonteur ⸗Löhne, bh Norderſtraße in Weichfel⸗ 
münde, c) Berpachtungen auf dem Exerzierplatz in Neufahr⸗ 
waſſer. 

Geheime Sitzung. 9. Beſchluß über eine Ehrung. 
9 a) Ernennung von Standesbeamten. 10. Erbbaurechtver⸗ 
ebungen, Verpachtungen bäw.⸗Verlängerungen, Miet⸗ bzw. 
achtzinsermäßigungen, Vertragsaufhebungen, Austauſch, 

An⸗ bzw. Verkäufe. 11. Penſionierungen, Ruhelohn, Witwen⸗ 
geld, Unterſtützungen uſw. 

    

Jumer wieder Meſſerſtechereien. 
Es iſt leider eine bekannte Tatfache, daß die Meſſer⸗ 

ſtechereien ſeit einiger Zeit bedeutend zugenommen haben. 
So hatte ſich geſtern wiederum das Schöffengericht mit 
vier derartigen Fällen zu beſchäftigen. In einem 
Falle trat Vertagung ein. In den anderen drei Fällen 
Verurteilnng, wobet es allerdings in einem Falle offen 
blieb, ob die bei einer Ranferei erlittene Kopfverletzung 
des Gegners durch ein Meſſer beigebracht war. Es han⸗ 
delte ſich in dieſem Fall um eine heftige Prügelei zwiſchen 
einem Hafenarbeiter Paul B. und einem Stauermeiſter H. 
in einem Lokal in Neufahrwaſſer, in den auch die Frau 
des B. zum Nachteil des H. tätig eingriff. Die beiden 
Kampfhähne trugen Verletzungen davon. Das Urteil gegen 
B. lautete auf 100 Gulden und gegen ſeine Frau auf 70 Gul⸗ 
den Geldbußke. 

In einem anderen Falle war der ſtark angetrunkene 
Otto P., als er im Juli in Zundam mit mehreren Kollegen 
beſchäftiat war, ſpät Abends in den Schlafraum eines der⸗ 
ſelben eingebrungen und hatte ohne Grund Lärm gemacht. 
Als ſich der andere die Ruheſtörung verbat, ſtürzte P. 
auf deſſen Lagerſtätte zu und verfſetzte ihm einen tiefen 
Stich in den Oberarm. Der Angekkagte gab die Tat zu, 
die erledialich durch ſeine ſtarke Trunkenheit glaubte ent⸗ 
ſchuldigen zu können. Da er noch unbeſtraft iſt, kam er 
mit einer Gefänanisſtrafe von neun Monaten davon. 

Erheblich ſchwerer war ein grober Erzeß, den der ſchon 
voit vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich W. in und vor ſeiner 
Wohnung verübte. Er kam etwas angetrunken nach Hauſe 
und gertet mit mebreren Männern in Streit. Ein Schuvo⸗ 
beamter verſuchte vergeblich, den W. zu beruhigen, begab 
ſich dann aber weiter auf ſeinen Dienſtaang. Inzwiſchen 

lichen Arbeiter aneinandergeraten, hatte dabei ein Meſſer 
gezogen und wollte dem iungen Mann einen Stich in den 
Rücken verſetzen. Der Stich ging jedoch fohl und verurſachte 
einen langen Riß im Jackett Hierauf ſtürzte W. auf den 
Vater des fungen Mannes zu. der den Streit zu ſchlichten 
verſuchte und verſetzte ihm einen tiefen Schnitt über die 
linke Hand. Inzwiſchen herbeigeeilten Scßupobeamten 
gegenüber benahm ſich W. ſehr renitent, beleidiate ſie und   

ftieß ſchließlich einen von üpnen in eine Feuſterſcheibe. Bas 
Gericht verurteilte den Störenfried wegen Körververketzung 
Gachdej ihäblan orober Uyfuas uod Teuntenbeft zu einer 

H dung, groben Unfuas und Trunkenhe 
Heſamtſtraſe von neun Monaten und einer Woche Ge⸗ 
fängnis, ſowie fünf Tagen Haft. 

—...2— 

„Deffentliche Schwerathletir⸗Vorführungen. Am kommen⸗ 
den Sonntag, vorm. 10 Uhr, wird die Abteilung Dan zig 
der Schwerathletik⸗Vereinigung (7 in der Turnhalleè Schlen⸗ 
ſengaſſe öffentliche Uebungsſtunden veranſtalten, und zwar 
in Form eines Vereinswettſtreits im Heben und Ringen. 
Sportsfreunbe ſind gern geſehen. 

Nachnahmeſendungen nach Oeſterreich. Vom 1. Oktober 
1925 ab können im Verkehr zwiſchen dem Freiſtaat Danzia 
und Oeſterreich auch Brieffendungen (Einſchreibbriefe, Wert⸗ 
briefe und Käſtchen mit Wertangabe) mit Nachnahme belaſtet 
werben. Der einzuziehende Betrag iſt in der Währung des 
Aufgabelandes der Brieffendung anzugeben (Danziger Bul⸗ 
den und Pfennige; öſterreichiſche Schillinge und Groſchen). 
Der Höchſtbetrag für Nachnahmen auf Briefſendungen nach 
Oeſterreich iſt auf 700 Danziger Gulden und aus Oeſterreich 
auf 1000 Schilling feſtgeſetzt worden. 

Liederabend der Langfuhrer Arbeiterſänger. Der Lang⸗ 
fuͤhrer Männergeſangverein von 1891 veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, den 19. September, im großen Saale von Kreſin, 
Brunshöfer Weg, einen Liederabend. Das Programm 
iſt ſorgfältig zuſammengeſtellt und gelangen Lieder bekannter 
Komponiſten zum Vortrag, jo daß der Abend recht genuß⸗ 
reich zu werden verſpricht. Es wird daher an die Langfuhrer 
Arbeiter und Genoſſen die Bitte gerichtet, die Beranſtaltung 
und den Opfermut der Arbeiterſänger durch ſtarken Beſuch 
zu unterſtützen. 

Die Volkshochſchule Danzig cröffnet am 1. Oktober ihr 
neues Semeſter. Das neue Vorleſungsverzeichnis iſt er⸗ 
ſchienen. Näheres die Anzeige. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang: Am 16. September: Schwediſcher S. 

„Vinga“ von St. Olofshom mit Steinen für Ganswindt, 
Utferbahn: ſchwediſcher M.⸗S. „Rurik“ von Stolpmünde, 
léeer für Danz. Sch.⸗K., Weſterplatte; ſchwediſcher D. 
zThbure“ (313) von Karlskrona, leer für Behnke & Sieg, 
Freibezirk; däuiſcher M.⸗S. „Frederik Fiſcher“ (107) von 
Kopenhagen, leer für Ganswindt, Hafenkanal: ſchwediſcher 
M.⸗S. „Sylvia“ (54) als Nothäſener für Ganswindt; ſchwe⸗ 
diſcher M.⸗S. „Thea“ (126) als Nothäſener für Ganswindt; 
deutſcher Schl. „Scemöwe“ (70) mit den Seel. „Weſer 1⸗ 
194»6) und „Weſer 5“.(456) von Geeſtemünde, leer für Rein⸗ 
hold, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Thyr“ von Malmö, leer 
für Behnke & Sieg. Freibezirk. Am 17. September: Deut⸗ 
ſcher D. „Oliva“ (721) von Antwerpen mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafenkanal; eſtländiſcher S „Mars“ (112) von Memel, 
leer für Lenczat, Hafenkanal; deutſcher D. „Oreſt“ (382) 
von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafenkanal. 

Ausgang: Am 16. September: Deutſcher D. „Wiborg“ 
(350) nach Kofka mit Gütern; engliſcher D. „Baltara“ (1387) 
nach Libau mit Paſſagieren und Gütern: deutſcher Schl. 
„Schulau“ mit den Seel. „Weichfel“ (568) und „Nhein“ (646) 
nach Lopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Auguſt (268) 
nach Stettin mit Gütern. Am 17. September: Deutſcher D. 
„Alexandra“ (954) nach Liban mit Gütern, deutſcher D. 
Floßhilde“ (562) nach Antwerpen mit Getreide; ſchwediſcher 
D. „Starkodder“ (81) nach Dejerham mit Kohlen. 
———242222222m2..t—ß—ß.t.—⅛—.—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. September 1925. 

   

    

  

Strom-Weichſel 17. 9. 16. 9. Graudenz. l.76 ＋YI.85 
Krakau... 4,55 —1,390 Kurzebram. 2,20 2,29 

17. 9. 16. 9.Montauerſpitzze 1.52 ＋1.64 
Zawichoſt ... ＋1l,94 ＋1,9% [ Piechkel ＋I,60 ＋.74 

17. 9, 16. ). Dirſchau .... ,60 1,74 
Warſchau ... I.70 , 71] Einlage. 4756 2.42 

— 17., 9, 15. 9.Schiewenhorſt .„ 2,68 --2,58 
Plock ＋1.55 1,40Nogat⸗Waſſerſt. 

18. 9. 17. 9. [Schönau O. P. . 46,58 ＋6,40 
Thorn Li8s 1.64] Galgenberg O. P. 44 6? .4.62 
Tordon 1.5S ＋.6l [Neuhorſterbuſch . ＋ 2,26 ＋ 2, 28 
Culm ＋I.57 ＋.L,3S Anwachs , ＋, 

    

Verantwortlich für die Redaktlon Fritz Weber, für 
Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Lenhir-Wolle, die Derbesahrie Merte Wreel 
in ea. 00 verschledenen Faiben .. I0-m-Doöckchen 

j( 2„„„„„** grau. .... 50-gr-Lage 

Marte, Hirline-Hrauz-Wolle, usehe Sonnie, 
Schwarz, grau, leder, Kamethaatfarbig.. . 50-gr-Lage 

Marke: Elclhifn MWIiEin, Srerer Waßteten 
ů‚ schwurz, grau, biaunmullert. 50-g-Lage 

FHaus-Marke;: Lamia-Wolle, das Feinste vom 
Feinen, schwsT2 und gran .. 50-C- Lage 

Spbortwolle, Marke HKor Ustem, vorrüsgliche 
Qualitst in versobiedenen Farben . 50·g Late 

Molle, EEIEKAUR erldassige weiche Qualitst i 
Wmle: Hokoko, 5 Schönen Farben, Mieinwerkan 

W. bär Danzig, 4iach. · ·w(wC„C‚„e 50-gLage 

  

Strumpfhaus Gers 
Zoppot, Karhaus. 

7 billige Wolltage 
vom 19. bis 26. September einschl. 

Aur erprobte gute Qualitäten- 

10-gr-Lage 2⁰ P 

Strickwolle. garantinrt reine Wolle, schwarz u. 60 P 

Heilige-Geist· Gasse 135 Danxig, Alistädt. Graben 102 

    

   

    
   
   

    

   

    

   

  

Unuübertroffan] Kuicheler 
ſehr billig zu hab. bei 

211 Tiſch, Aohannisgaſſeso 
Vertigung Cſeaant Schretiſch. 

Eiche, für 180 G zu 
Mücken, Schwaben, — feigen!0, 
Flöhen, Ameisen, Ponß Tifcpidect ein Wanzen Hol, Tiſchlerei. anz. ——————— 

in Wohnungen u. Ställen Gr. Kinderwagen 
wirkt das jahrzehnte-zu verkaufen Kranſe, 
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lang bewährte Rammbau 424. 
p P 8 reat ‚ 5 Jnkenanz, 1 Pr. u. 

Dose mit Lerstiubæe nur b.50f[g Jacketiang. r. u. 
é vng u. 10 Coiden. 2 Jcr., 2 Winterpalet. 

Drogerie Sommerpalet. Frack⸗ 
am Dominikanerplatz anzug, f. gr. Fig,, all. 

ů Jupkergasse t und 12 
an der Dlarkthalle. g. erh., ſ. bill. z. verk. 

Kohlenmarkt 24, 1 Tr. 
am Stockturm. 
,eee 

Mundl. Orig. Viktoria 

Nühmaſchinen 
die beſt. d. Gegenwart 
kaufen Sie am billigſt. 
bei Brauer, Hakel⸗ 
werk 3/4½ 1. A. Teils: 

      

  

Frarks. Smockings, 
Gehröcke werden ver⸗ 
liehen. Anzüge nach 
Maß von 120 G an. 
Beamt. Teils, geſtatt. 

Konfektionshaus 
Ernſt Röhl. G.m.b.H., 
Danzig, Breiigaſſe 
Nr. 128/29. Tel. 6372. 

Gebrauchle Pianos Sul d Diezen öů 
3 lid. Pr. zu verk.] Budiſch, Alte Schichau⸗ 
0 ſo errmann. kolonie Nr. 10. (10043 

ianolager, Beitgeſtell 
Gr. Wollwebergaſſe 8, 

Tr.]mit Matratze zu verk. 
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linker Aufgang, 3 
EMEEEI EERittergaſfe 30a. 

Chliſclongues, (us erhalt. gebrauchte 
vun haben, Repa⸗ Aucen 4015 . Bolteil. öů 
raturen an ſämtlichen- 
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Polſterſachen. Weich⸗ Liebhaber — 

OIl rAmenmeg B.— lte Reichsſcheinſamm⸗ 
Chaiſelongnes, lung, ſämtl Ansgab. v. 

Plüſchſofa 1 Mk. bis Hundertmil⸗     liarden Mark, z. verk. 
Angebote unt. 4510, a. 
d. Exp. d. Volksſt. 

neu, billig zu verkauf. 
ů‚ Ferberweg 20, 

Polſterwerkſtart 

192³          
  

   



   

an, Odeon * Eden ů 
Stubttheater Danzi Dominikswal 41 Holzmorkt 

Eröffnung der Spielzeit 1925/28 
Sonntag, den 20. September, abends 71/ Uhr: 

(Dauerkarten haben keine Gültigkeit) 

  

       uch plese Wochs Enbper ur in ungrDE Wintem Beiuihe PDDmmnt — 
Im Odeon -Theater m Eden-Theater 

      

      

      

      

    

      

     

   
     
   
    
     

     

   

     

    
   
   
     

     

     

     
    

     
   

        

     

    

      

   

Zum l. Male! 

Der Kreidehreis Unser 2. Broßes Sulsonnarmmm des neneFLan-Füms 
Ein Spiel nach dem Koruſben in 8 Anten „ Das frobe Sittengemllde der Gegenwart 

„von labun 

Türans MlickKchr 
I Len Lrwald 

En Uebarsee-Abenteuer aus einrm anderen 

Muſik von Karl Salomon 
In Szene geſetzt ů 

von Oberſpiellelter Dr. Hermam Gruhendorſf 
Gewöhnliche Schauſpielpreiſe Ende 10 Uhr 
Montag, 21. September, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie l. Gum 1. Male. Das weltze 

  

     

    

aus pr· ma 
Fleuschstott 

mit angewebtem 

Kariertem Putier 

  

       

    

      

   

   
    

   

   

             
   
      

  

        

    
    
   

    

  

   
    

     
   

    

  

    

  

   

  

      

  

    

      

  

     

    

  

      
   

  

    

    

     

   

   

    

    

    

      
   
    

  

    

   

     

    

  

     

    
      

  

Kützchen. Ein Luſtfpiel der Eiferſucht in einem (Das schwarze Buch) Wolttell tn 2 Teilen u. 14 Akten nach dem wolt- in Braun, Grau Vorſpiel und 3 Akien von F. Walther Ilges UAdch berühmten Roman ven Edtar Ries Burrouchs und Maren Dieneiag 22. September, abends 52 Uhr Bahter⸗ 5 Kaeh- Semn Clehnacuts- Koue, — 14 Akte 14 Akcte *• karlen Serle Il, Zum 1. Male. Madame Legros. von Gabriele Zapolskn — 
uule 

Drama in 3 Akten von Heinrich Mann, e hn dar Hertrolzse Himo LUimeoln necvig s In ———— 3 DEen ftan, lete tet Leltes — — Hbbildung edwig Smosarska , Kasimir Justian SISeE Kieesnerfelt, iner 
Dun Fllg,erk sehildenn ein chhes Blld des ichdleben tias eel Leietes Wanbe, dis etleet 8nt Erstlxlassige — AEEe Crogshnchtebens wit alf 2igen Ciaor uod 2Mfgelgen daal- webuik ve d K er ade Watel. ESS — Verarbeitung ů vopstetder Baniie es 2 25 —5 —— é angan nient8 aasnerbe- 1 Leoplert. der unemilileb idt, und enter des, 0 augen ehen 80 8 es Lüen ee , ,ArAu HSelar Lsee We 2- nur Lente Eerrenanzüge 2³⁰⁷ meeht urd beige an auter Sall, e Laile. be, Wwüe areder ab aieserten uns äs ha, Ueante nen w uüe 39.—, Ahe werden 2e Hüber odereplierferclelnst Dls eisian Sea vun Aasdrei. i Slas, Pobengäiec Fisvar 0⁰0 egan TEn-HnZ. 

ür Maß 90 75.— ehne, 55— 4⁰⁰⁰ Das schwarze Buch — Eaan — 2 Scbwegen-Mäntel, Raplans u. 400 , teiterg ecder KrcnerK e er Poletots 50O0 68.—, 56.—, 45.-— 15 Gatettesberneüt, eeee-e, fee, — ů — 2 „48.—, enellichaft zumfroig— der evIEe Funken der Llebe fläkt Der Fllm lat —— a— —— ů ammi- küan i aich e = &ie Eessig — 3 50—, i, 38., a., 25000 r Woebe veke, es--eeeet Teilaahluat Lews Aclfin Nala Nüittsrutelle an Itua vertai und dle 
Dachuntel mi inren Räinals und Gaishran die Schrie 
neines EA- Aüeües Bäbemeber 

u zamn ren 
Megüuch æu cen Aenseben kan Lesdelus 

Leeeeeee 5 
＋ Sekt L. Ge Bacamgein ærrgck. Luef Ge. Läeere iuge 

Cedmnbe Roel, Kolutf unt vton. e E Ach Len Laü Lanchiet is, 

        

Lanften de Decßuneeis Dernwneees. o G ů 2 
Ferner 5333 2. 2 G.— gestattet 

Der große Sensationsfilra 

örtier an Lorn 
Ein Abenteuerdrama in 6 Akten 

In der Hauptrolle: Medge Kennedy 

    
       

    

üer Lßghen., an., a.. ID0U 
gekleidungshaus 

LONDON 
nur II. Damm 10 nur 

Herren-Belleidunge-Haus 

H. Schmidmaver 
Altstädtischer Graben 95 

(Legenüber der Markthalle) iveos 

     

  

    
       
    

   
     

         
  

   

      

                 

        

  

         

3 Echtung Kanft nur Ichtung 3 

Strengs Passage-Theater ü. Dadaha Haffee Kohlenmarkt- Passage 1 ————— 

2 In ei gener Rösterei 3ů Wun noch Pla Montas aeSctlich kisch geröstet ule beiden bedeutenden frof-Filme 2 Ia Qual. er Pid. v.2.60 G an F ů U — 1 2 
ů i TH. STRENG FeIWWI d 

2 Ziegengasse 2 Ein Drama treuer Mutterliebe in ( Akten 
————————— mit Corinne Griffith ů 
8—20555000000500000000 Die Liebes- und Leidensgeschichte und der Seelenkampi einer ü 

    

verlassenen Frau, die eine grobe Liebe vom Rand des Verderbens 

    

in eine glückliche Ehe zurückfübrt 

Ferner der gewaitige Abenteuertiim 

    

Zigarrenhaus 
Erich Schewe —— x ů iüeee IWinen ues Meeres 21 „ 2Zi 1n15 

8 
ü 

garren, Zigaretten 
Wölfe des Ozeans i- 

Rauch-, Kau- u. Schnupftabake 

Aceußdert spannende Abenteuer und Exlebnise —— 
eiuier Küstenwache im Stlllen Orean 11211 

Loch LagevPöWn . ren in s Akten 

Soblibiliusl 
Fl. H. 

Lerkr. MIMiN rl Stever l.J0 LA1 
Aauer irna. Reäuig S. 1H IU 

IU Mübmn-rehsftl A — 

   
    

  

   
   

   

  

        

      

     

    

    

   

  

   

  

     

  

    

  

   

1E2 S,hrerE RSen mit Zwischet- 
sohle, Orig. Goody.-Welt 

Ia schwarr- Borkah-Schnür- 
schuhe mit Doppelschie, ehl 
Eämes-ü — 950 

  

   

      

   

  

     
    LiCHr- SPIEIlE 

Tel. 1076 EE Hauptbannhor Tel. 1076 

Vom 18. bis 24. September 1925 

Urauttührung zweler Grosfiime 

„Indstärke 9 
Crerepy- Film der Uia 

Retie: Reinbold Schünzel 
Hanphdarstellet: Alvin Neuß, Maris Kamradek, 

Albert Benpeield 

2. I„IN Oderne Ehen“ 

  —— 

    

     

     

  

   

  

    
Drama in 6 Akten 

Eitx Kertner Wilhelm Dieterle 
Harry Nestor Dagny Servaer 
Heleae Makoweäsa Sascha Polonaky 

Vorkäührunt: 4. 6.10, 8.15. Eintritt jederzeit 

EE Sute Musik eis 

2— E- — ö 
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Kr. 218 — 16. Sahrgang 

Das Problen der Ausſagepſychologie. 
Ihre Wichtigreit für Gerichtsverbandlungen. 

Die unlängſt in Berlin ſtattgefundene Gert tsverband⸗ Iung gegen das Räubertrio Peters, Kowaiſch-Maverd und Nachtigall, die wegen ſchweren Ranbes zu inepTac perurteilt worden ſind. fordert das Veri ner Tageblatt“ noch au einer Schlußbetrachtung rein kriminaliſtiſcher Natur eraus. Es handelt ſich dabei um das Teilproßlem der usſagenpiychologie, das Wiedererkennen bei Gegenüber⸗ ſtellung Ein leder weiß, wie leicht man ſich in erſonen ürrt, wie unzukänglich gerade in dieſer Beziehung das Ge⸗ dächtnis tit. Es iſt wohl ſchon ſo manchem pafſtert, daß er einen fremden Menſchen als alten Bekannten angeſprochen oder daß er ſich den Kopf darüber zerbrochen hat, wer der oder jener ſein ktönne, der ihm in Wirklichkeit nie im Leben begegnet iſt. Und wie leicht vergißt man die Züge eines geſchen . tlen man nur einmal mehr oder wenihger flüchtig geſehen hatte. 

Es gibt nicht zwei abjolnt ſichhnleichende Meuſchen. 
Selbͤt einander noch ſo ähnliche Zwillinge weiſen Unter⸗ ſchiede aul. Aber immer wieder ſtößt. man auf Menſchen, die dem Typus nach beſonders ſo zähnlich“ erſcheinen, daß man ſie leicht verwechfelt. Das Doppelgängertum iſt ja eine bekannte Erſcheinung. Der Franzoſe Bertillon hat perſucht. ein äußerſt kompliziertes Signalement aufzu⸗ ſtellen, in dem er die verſchieden gebauten Ohren, Naſen uſw. in ein Syſtem zu bringen ſich bemüht hat. Der moderne Erkennungsdienſt hat aber von dteſer Hilſsquelle Abſtand genommen und bedient ſich ſtatt deſſen der Dak⸗ tyloſkovie. Das Wiedererkennen dient allgemein als das am wenigſren ſichere Mittel der Feſtſtellung der Perſonlichkeit 

des Täters. Es muß in der Regel mit einer gewiſſen Be⸗ üüimmtheit von einer Reihe von Zeugen ſtattgefunden haben. 
ber auch in dieſem Falle kann das Wiedererkennen auf einem Irrtum beruhen, Vergleicht man das Gehirn mit 

einer p uſLerePhicn, Platte, ſo kann man ſagen, daß wie dort für bie Aufnahme der Länge der Fixierzeit, die Be⸗ lichtung, die Einſtellung des Apparates ufw. von Beden⸗ 
tung iſt, ſo ſplelt hier die Dauer des Eindrucks, die Auf⸗ hahmejähigteit des Hirns, der Seelenzuſtand uſw. eine Rolle, Da das Oirn unzählige Eindrücke von Perſonen mit 
der Zeit in ſich aufgenommen hat und dieſe im engen Raume 
der Hirnmaſfe eingraviert ſind. ſo können, grob ensgeerthe, 
gewiſfermaßen Verſchiebungen und Verflechtungen der Ge⸗ 
lichtsmerkmale entſtehen. So werden Merkmale, die elner 
Perſon gehören, einer andern zugeſchrieben werden. Daher 
die Irrtümer beim Wiedererkennen. 

Stern, und Liepmann, die Begründer dex Ausfage⸗ 
piychologte, haben ſich bereits vor mehr als 25 Jahren ein⸗ 
gebend mit der 

Vinchptonie des Wiederertennens 
befatzt. Sie haben u. a. aub die Forderung aufgeſtellt, daß 
bei Vorlegung von Photoargphien, die ja bekanntlich be⸗ 
ſenders leicht zu Irrtümern Anlaß geben, mehrere ähnliche Photograpßien vorgelegt würden. Desgleichen forderten ſie, 
daß bei Gegenüberſtellungen den Verdächtigten mehrere 
gleichausſehende Perſonen figurieren ſollen. Von dieſen ſo 
einleuchtenden Forderungen aus betrachtet, ſind in der 
Strafſache Peters und Genoſſen gewiſſe Fehler begangen 
worden. Sofort nach dem Ueberfall auf die Verkaufsſtelle 
des Wbongrewſeihaßtversieu wurde den Angeſtellten allein 
die Photographie des verdächtigten Peters vorgelegt Sie erkannten in ihm einſtimmig den Anführer der Räuber⸗ 
bande. Unter ſolchen Umſtänden war die ſpäter erſolgte Gegenüberſtellung des Täters. den die Angeſtellten unter 
den Poltzeibeamten herausfuchen mußten, ohne weteukliche 
Bedeutung. Man wußte nicht, ob ſie in ihm den Mann 
erkannten, der am Räaubüberfall teilgenommen, oder den Menſchen, deſſen Photographie ihnen ẽrüber gezeiot worden 
war. Noch eigentümlicher veriuhr die Kriminal Li bei 
der Gegenüberſtellung der Anarſiee 
und Nachtigall. Sie wurden einfach in ge üde 
den Angeſtellten des Konſumrercins und 2 n⸗ 
wirtſchaftsvereins vorgeführt Von den erhberen ertenntehin 
Kywitſch⸗Mauer den Uebeltäter nur ein einziaes junges 
Mädchen, von den letzteren behanpteten vier Argeſtallle daß 
er es ſei. Kowitſch⸗Maver iſt aber ein Topus, wie man ihn 
nicht ſelten trifft. 
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Die Suggeſtion. 

die von der Feſſelung ausacben muß 
Wie leicht aber Irrtümer acthehen “ »weiſfen ſol⸗ nende Tatſachen. Dem Leiter d'r A. ſle des Be⸗ 
amtenwirtichaftsvereins wurde eine Phothgaraphie vorge⸗ legt. in der er Komwitſch⸗Maner erernnen wollte. Sie cebärte aber einem anbern. Dieſe Päotograppie iſt auch dem Kowitſch⸗Matzer vorgelent worden. ſo. bebauptete er wenig⸗ ſtens, und die Beamten ſollen ihm zwei Tage lang nahe⸗ 
gelent haben. zuzugeben, daß es ſeine Photographie ſei. 
Einer der Zeugen glaubte in einer ihm vorgelcgten Photo⸗ 
aranbie den Peters wiederzuerkennen: in Wirklichkeit war es jemand anders. Und ichließlich glaubte ein Zeuge in der Perſon in der ihm voraelcafen Pholographie einen der 
Uebeltäter zu erkennen Der Betreffend⸗ wurde verfaftet. Er war völlig unſchulbia. Eigentümlich iſt es auch daß ꝛs 
gar nicht verſucht wurde, die Wiedererkennung durch Feſt⸗ ſtellungen zu unterſtüszen. die ſich auf die Kleidung der Ver⸗ 
dächtiaten bezogen hatten. Desgleichen wurde auch weni 
Gewicht darauf gelegt, ob die Zeugen die verkrüppelte Han⸗ 
des Peters geſehen hatten. 

So wurden durch dieſen Prozek Probleme aufgebaut, bie in ſo vielen andern von großer Bedentung ſind. In dieſem 
Falle konnte ein Irrtum nicht beſonders verhängnisvoll werden: Peters war bereits verurteilt. Kowitſch⸗Mavers Teilnahme an einem der Ueberfälle ſtand außer jebem Zweifel. Unter gewiſſen Umſtänden aber kann die Nicht⸗ befolgung der oben genannten Forderungen dem Ange⸗ 
klagten zum Verhängnis werden. Es liegt ja auf der Hand, daß es im Interefſe der Kriminalpolizei felbit lieat, jealiche Vorwürfe, die ihr aus einer nicht nerechten Gegenüber⸗ 
ſtelluna von Verdächtigten und Zeugen gemacht werden ESnnen, aus dem Wege zu gehen. Die Berliner Krimtnal⸗ pollzei die ſich mit Recht ihrer Tätigkeit rühmt, hätte um ſv mehr Grund. auch in dieſer Beziehung auf der Söhe zu ſein. 

ů Schuhe und Charabter. 
Etwas vpuder„Schühologie“. 

In einer holländiſchen Zeitung veröffentlicht ein „Schuh⸗ macher und Phüfloſoph“ dazu einen Artikel, in dem er ſeine Erfahrungen über die Zuſammenhänge wiſchen Charakter und Schuhabtreten auseinanderſetzt. Der gélehrte Schuh⸗ macher ſchreibt: Getragene Schuße laffen leichter den Cha⸗ rakter des Menſchen erraten als die Linien der Hand. Zeigen Sie mir ärgendeines Menuſchen Fußbekleidung nach 
wei Monate Tragens und ich will Ihnen den Charakter der 
erſon beſchreiben. Sind Hacken und Sobte gleichmäßig abgenutzt, ſo iſt der Träger ein entſchloſſener. ber Wes Ge⸗ ſchäftsmann mit klarem Kopf, ein zuverläſſiger ümier 

oder eine ausgezeichnete Ehefrau und Mukter. die 
Sohle an der Außenfeite durchgegangen, ſo iſt der Träger 

  

iit unverkennbar. 

  

   

    

2Btibleüttber vertiger Voltsſtinne 

uabenteuerlichen, unzuverlafftgen, krampfhaften Hand⸗ ungen., die Trägerin zu dreiſten und eigenſinnigen Streichen Firs ot, ſt die Sohle au der inneren Seite durch, jo zeugt tes von Schwanken und Schwäche an einem Mann und von Beſcheidenbeit an einer Frau. 
Ein Kaufmann ſchickte regelmäßig zu mir, wenn er einen Kommis brauchte, und er hat auf meine Empfehlung bin mehrere meiner Kunden angenommen. Er ſagt, die „Schuhologie“ gehe weit über die „Phrenologte“., 

'or, einigen Monaten kam ein Fremder in meinen Laden. deſſen Schuße an der äuseren Seite der Sohle abge⸗ nutzt, während zugleich der Zeb etwas abgetragen war, indes der Abrige Schuh ſich ſo gut wie neu zeigte. Ich ſagte zu nieiner Frau, als er ſich entfernt hatte: Der Menſch iſt ein Taugenichts. Schon am Wbsuhole Tane kam ein Poltzei⸗ beamter, um die Schuhe abzuholen; der Träger ſei wegen Diebſtahls verbaftet worden. 
Ein junger Mann öſr ſeit Jahren mein Kunde war, machte zwei Mädchen den Hof, die ebenfalls bei mir arbeiten ließen. Ich bemerkte, daß das eine derſelben feine Schuhe an ber äußeren Seite der Sohle zuerſt abtrat, während das andere gerade auftrat und beide Schuhe gleichmäßig abnützte. Ich hatte don tungen Mann immer gerne gehabt, und da ich 

Freitng, den 15. September 1925 

„daß er zwiſchen den beiden Mädchen ſchwankte, jo nahm 
G ihn Eines Tages beiſeite, zeigte ihm bie Schuhe ſeiner 
Flammen und ſagte Ihm, was ich Ibnen erzählt habe. Er 
hetratete die Gerabdetreterin und iſt mit ihr glücklich, wäh⸗ 
rend die andere ſchlecht geworden und zugrunde gegangen iſt, 

Sie fragen mich, ob ich glaube, daß der Charakter ſich 
dadurch bilden laſſe, daß man ſeine Schuhe gehörig beſohlt 
und verfleckt erhält. Nun, es hat ſeinen Einfluß. Der 
Gang eines Menſchen iſt mit ſeinem Weſen ſo eng ver⸗ 
knüpft wie der Ausdruck ſeines Geſichts, wenn auch die 
meiſten ihn nicht ſo leicht verſtehen. Führt etuer fort, einen 
Schuh zu tragen, der abgetreten iſt, ſo trägt dies dazu bei, 
die Art des Ganges des Betreffenden zu befeſtigen. Ich 
kann auch die Neigungen eines Menſchen aus der Größe des 
Schuhes, der Breite der Sohle, dem Zuſtand der Knöpfe, 
Schnüre und des Futters erraten. Ich möchte keinem, 
dem ich wohl bin, den Rat erteilen, ein Mädchen zu heiraten, 
das einen We Nr. 4 in einen Schuh Nr. 2 preßt, denn ein 
ſolches Mädchen iſt zur Eitelkeit, Ziererei und Oberfläch⸗ 
lichkeit geneigt. 
5 letztere iſt nun allerdings keine aroße Wetsheit, aber 

im allgemeinen dürfte der brave Meiſter Knieriem in ſeinen   Ausführungen recht haben. 
— ———.—— ——p————„—‚——. —,..——..— 
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Die Dollarbrant. 
Mit einer milltonenſchweren amerikaniſchen Erbin 

wollten vier BerllnerHeiratskandidaten genarrt worden ſein. 
Desbalb hatten ſie gegen den Hetratsvermittler Pachnow, 
der nach ſeiner Angabe dieſes koſtbare Objekt an Hand hatte, 
ſowie ſeine Ehefrau, eine Anklage wegen Betrugs veran⸗ 
laßs die jetzt das Schöfkengericht Charlottenburg beſchäftigte. 

Wer von den Heiratsluftigen die be Amerikauerin 
und die daran hängenden Mlllionen, der ganzen Beſchrei⸗ 
bung nach eine Dollarprinzeſſin, zu erobern gedachte, hatte 
vorher einen entſprechenden Vorſchuß zahlen 
müſſen. Es war dann immer auch ſchon mit der angeblichen 
Dollarprinzeſfin ein unter Ehtffre gehender Briefwechſel zu⸗ 
ſtande gelommen, ſtets endigte dieſer aber damit, daß die 
Brieſſchreiberin dite mit „Anita Raven“ unterzeichnete, ant⸗ 
wortete, daß ihr der Abſender zwar ſehr ſympathiſch ſei, 
ſedoch hätte ſie ſich zu ihrem Bebauern entſchloſſen, einem 
anderen die Hand rür das Leben zu reichen. Zuletzt ſchöpfte 
einer der Enttäuichten einen gewiſſen Verdacht. Er ſuchte 
esbalb eiln Reſtaurant auf das in der Nähe desjenigen Moſtamtes lag. von dem die Briefe der Amerikanerin kamen. 
Hier frante er, die erbaltene angebliche Pholographie vor⸗ 
aend, ob die darauf abgebildete Dame betannt ſei. Da 
bekam er nun zu ſeiner Verblüffung die Antwort: „Das iſt 
12 einr Dame aus der Nachbarſchaft.“ Jetzt lief er zum 
ädi, und ſo kam der Stein ins Rollen. Gegen den Haupt⸗ ichuldigen felbſt aber mußte das Verkahren eingeſtellt wer⸗ 
den, da er in Gelſteskrankheit verfallen iſt. Seine nun 
allein vor dem Gericht ſtehende Frau blieb ſeit dabei, daß die 
muſteriöſe Dollarprinzeſſin kein Phantaſiegebilde ſei. Zum 
Beweiſe, daß dieſe einmal zum Vorſchein gekommen ſei und 
dLurch ähre Vermittlung nehelratet habe. konnte ſie auch einen 
eugen ins Feld führen. Dieſer bekundete, datz eines Tages 
bei einem zufälligen Beſuch ſeinerſeits bei den Eheleuken 
ein vornehmes Paar erſchien und Vachnow und ſeiner Frau 
unter den Worten: „Nun ſollen Sie den Lohn haben für 
Ihre Arbeit“. 20.000 Dollar als Proviſton in lauter Scheinen 
»usgezaßhlt hatte. Er hatte dies genau geſehen. Wäre dieſer 
zenge nicht eine zweifelsfreie Perſon geweſen, ſo wäre er 
wabrſch-inlich in einen beſtimmten Verdacht geraten. So 
über meinte das Gericht. daß er vielleicht felbſt das Opfer 
einer Komödie geworden ſei. Denn 20 000 Dollar ſeien zu 
damaliger Zeit eine horrende Summe geweſen für die man 
bald ganz Borlin hätte kaufen können. Die Komödie war 
iedoch nicht zu bemeiſen, und ſo mußte das Gericht auf Frei⸗ 
iprechung erkennen. 
—————nnnnI⁸K‚T— ——————   

  

  

Zum Ructritt des eaniben Marineminiſters 

Aimiral Lotd Carl Dapid Beattz, 
der erſte Kord dar Admiralität, der noch vor Ende öieſes 

ahres von ſeinem Poſten zurücktreten wird. 

    

Ciaheilstenograpbie in hen Biener Schulen. Bie man 
aus Wien MmeAg, Votber Stadtſchulrat für Wien verfägt, 
daß in dem kommenden Eindeltstte an ſämtlichen Schulen 
jeines Amtsbereiches die Einbe 

     

ktenographie zu lehreu iſt. 

die Stimme des Sioux. 
In ihrer Lautabteilung bewahrt die Staats⸗ 
bibliothek in 3000 kuͤpfernen Auſnahme⸗ 
platten die Sprache von über W1) Völkern 
der Erde, von berühmten Perſöunlichkeiten 
und auch die Stimmen vieler Tiere auf. 
Für die Nachwelt iſt dieſe Sammlung von 
größtem und bleibendem Werte, insbefondere 
für die Forſchungen der Wiſſenſchaft auf dem 

Gebiete der Völkerkunde uſw. 
Ju dieſen Tagen nahm dieſerhalb der ver⸗ 
diente Leiter der Laulabteilung, Proſeſſor 
Doegen, die Stimmen von Stoux⸗Indiauern 
des Zirkus Krone auf, und zwar in zweierlei 
Dialekten. Dieſen Vorgang ſtellt unſer 

heutiges Bild dar. 
In der Mitte des Bildes Profeſſor Doegen.   

  

Ein wachalſiger Bülſche. 
16 Stunden unter dem Wagen als blinder Paſſagier mit 

dem Orientexpreß! 

Vor dem Amtsgericht Stuttgart hatte ſich dieſer Tage der 
21 Jahre alte Schloſſer Imv Czengeri aus Debreezin (Un⸗ 
garn) wegen Betruges zu verankworten. Er fuhr als blin⸗ 
der Paſſagier mit dem Orientexpreß von Budapeſt 
nach München und befand ſich während der ganzer Fahrt 
auf der Querachſe eines der durchlaufenden Wagen. In 
München wurde er erwiſcht, als er unter dem Wagen hervor⸗ 
gekrochen war, aus dem Bahnhofsbrunnen Waſſer getrunken 
hatte und zu ſpät gekommen war, um ſein Verſteck wieder 
aufſuchen zu können. Er wurde nach Stuttgart gebracht und 
nunmehr zu 14 Tagen Gefängnis veruxteilt, weil er die 
Reichsbahngeſellſchaft um den Fahrpreis der Strecke Salz⸗ 
burg—München betrogen hat. An der ausgeſprochenen. 
Strafe wurden ihm 10 Tage der erlittenen Unterfuchungshaſt! 
in Aurechnung gebracht. Soweit der Gerichtsbericht. 

Der wagemutige Abenteurer arbeitete in Berlin, ohne 
einen gültigen Paß zu beſitzen. Neun Monate war er in 
einem Karoſſeriewerk tätig, bis er wegen ſeiner nachträglich 
feſtgeſtellten unerlanbten Einwandernng nach ſeiner Heimat 
ausgewieſen wurde. So kam er per Schnb nach Budapeſt. 
Er ſuchte vergeblich nach Arbeit. Und da reifte in ihm ein 
Plan. Im Kino will er etwas Aehnliches geſehen haben. 
Ohne große Vorbereitungen, ja ſogar ohne vorher etwas 
gegeſſen zu haben, nur mit vier Hemden „gepolſtert“, über 
ſeinem Anzug einen Schlofſerkittel, aber mit vierzig Zigaret⸗ 
ten bewaffnet ericheint er am 16. Auguft morgens gegen 
5 Uhr auf dem Budapeſter Bahnhof. Der Orient⸗Expreß 
geht allerdings erſt um 747 Uhr ab. So lauge hält er Um⸗ 
ſchau und findet auch einen paſſenden Platz unter einem der 
Perſonenwagen. Er iſt anſcheinend unmittelbar auf der zwei⸗ 
ten oder dritten Achſe des großen Wagens gelegen: auf dem 
Bauch, auf der Seite und auf dem Rücken, eine Zigarette 
nach der anderen paffend. Der Staub bedeckt ihn fingerdick. 
Nichts im Magen;: Durſt und kein Waſſer; bei 90 Kilometer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit. Nach 15 Stunden Fahrzeit iſt 
München erreicht. Der Durſt plagt ihn of ſehr, daß er ſein 
Verſteck verläßt und am Brunnen gierig Waſſer trinkt. Doch 
als er ſeinen „Ruheplatz“ wieder einnehmen will, muß er 
bemerken, daß der Zug ſchon augefahren iſt. Er kann ſich 
gerade noch auf den Puffer des letzten Wagens ſchwingen. 
Der Bremfer bemerkt ihn und fragt ihn, was er da eigent⸗ 
lich wolle. „Bitte ſchön, ich wollen nach Paris fahren!“ iſt 
die kecke Antwort. Man nimmt ihn in den Packwagen herein. 
Mit freudigem Erinnern erzählt er mir, wie er bewirtet 
wurde. Bratenſtücke, Gulaſch, ſogar ungariſches, Wein und 
Kuchen habe ihm das Speiſewagenperſonal und die Zug⸗ 
beamten ſpendiert, als er ihnen geſagt habe, wie es ihm er⸗ 
gangen ſei. Aber auch in Stuttgart fei er bei ſeinem „Emp⸗ 
fang“ ſehr gut bewirtet worden. Dann erzählt er, daß er die 
Abſicht gehabt habe, in die Fremdenlegion einzutreten, um 
zu den Rifkabylen überzutreten. 

V-Dampfer und U-Dampfer. 
Wenig bekaunt iſt die Tatſache, daß Dampfer, die für die 

Fahrt im Atlautiſchen Ozean gebaut ſind, nicht imſtande ſind, 
die Fahrt nach Auſtralien oder Indien zu machen, es wäre 
denn, daß ſie die Kap⸗Route nehmen. Die Paſſage durch den 
Suez⸗Kanal iſt dieſen Schiffen nämlich unmöglich, und zwar 
wegen ihres großen Tiefgangs. Die Schiffe, die den Suez⸗ 
Kanal befahren wollen, müſſen flacher gebaut ſein. Man 
erözielt dies, indem man den Schiffskörper mehr in der Form 
eines großen lateiniſchen „U“ konſtruiert, während der 
Schiffskärpver der Atlantik⸗Dampfer mehr in der Form eines 
großen lateiniſchen „V“ gehalten iſt. An ſich wäre es durch⸗ 
aus möglich, mit Hem Hampfer der erſteren Art auch den 
Atlautiſchen Ozean zu befahren, mrau tut dies jedoch nicht, 

-weil ſie langjamer ſind als die X-Dampfer. Dieſe durch⸗ 
ſchneiden die Fluten des Ozeaus unvergleichlich leichter als 
die breit und flach gebauten Suez⸗Kanal⸗Dampfer. Sie eni⸗ 

  

    

  

    

   

größere Geſchwindigkeit, und zwar iſt die Differenz ſo groß, 
daß ſie wirlſchaftlich ſehr ins Gewicht fällt. — 

„ i daher bei gleichem Kraftaufwand eine bedeutend 

Keine Stierkämpfe in Eugland. Auf Proteſt der Oeffent⸗ 
lichkeit hin ſind die Pläne, in Leeͤds Stierkämpfe zu zeigen, 
geſcheitert. Es iſt nach Wembley das zweitemal, daß Stier, 
kämpfe in Englaud auf den Proteſt der engliſchen öffent⸗ 
lichen Meinung hin nicht ſtattfinden konnten. — 
    

‚       
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Telephon 1380     Größtes Haus am Platze 
Post- Tel in all- 
Leradephan Aie amem Meiereiprodukte :: la Fruischmuich 

Wintergarten: Tanz-Palals Große Mühle 

Elegantes Weinrestaurant — Fockingstube ů W— 

    

       
       

  

  

    
      
        
     

KUnstlersplele Erstklassiges Kabarett) Henommlertes 

X* —— ů 

Bonbonniere EIIaIhaus ü Mühlentabrikate 
     

        

  

Gröhßte und ele ganteste Bar im Freistaat 

     

    

          
    

  

      

—.— Solinger EB·bestecke 
Paar von 1.80 & 40 

O. Haueisen a Ca, Danzig — ů Möbel jeder Art 
Statgraben 10, Tel. 263-Longgesse 7A, Tel. 3185 Eigene elektrische ue rttuch te 0e rehl Aüe —— Konditorei und Caſẽ — 7 jeſert auch getlenv Teilzahlung. sebr billiz 

Verkauf von Schokoladen, Konſitüren und Grob Schleiferei LV 6 b S 1 H AuUSs D av d 

Marzipan. Angerehmer Auſenthalt in voll- — ů Breit 32 
ständig neu eingerichteten Räumen Feine Bürstenwaren ßreitgasse 

  

    
      

   

            

   

  
  

     
    

    

    

   

              

— H Billige Preise! 

H. Friedländer ARTHUR JUckscn 
Holæmerkt 3 Telephon 3828 EWALD VETTER ee, besstnosS. 

Nachi. Kurt Moritaz Elektrische Licht- und Kraitanlagen 
Untterlen. Turchenlampev. Motorc. Solianer Stabluaren 

Breitgasse Nr. 6.Telefon 8048, 804 Wateroeet urcbsstsb-Wurbes, Komet 

Arbeiterklelder-Fabrik 

Sperial.: Berulabekleidung jeder Art / Grobes 

Lager in allen Artikein / Lagerbesuch lohnend 

fürmeieinenüene Lsegder I. Horell & Co. 

     

    
     
     

        

  

  

       
   

    
        

       
   

Hoefz-Taielessig der Wert auf ein gutes Bier legt, Danzig, Heihge-Geist-Gasse 14-16 
—.—— Telephon 3270. 3570 

Hoctz-Tafelsenf t ri N Kͤt Poris, 11 Rus des Patitas · Ecurias 

Lostz-Zikronen-Sensol die beliebten é ** 

zu berieben durch Smt- 5 Großhandlung —————— Waas-Biere i Kurwaren, Beeateartikel 
    
   

    

     

  

   

   

  

Veikats en. Trikotagen u. Strumpfwaren     

     

      
   

   

        

   
   

    

    

geschũfte Hell. Mirzen. Export, Porter. 

Utto Goetz Nachf ui * 

ů ff Günstit bequemste Einkaufsgelefenheil Genubmiitel.Fabril Bierhrauerel Lsonhard Waas br der Fleitest and Pöen Latsseesse, 

      

   

  

Tel. 870 DANZ-ZI6G Tel. 870 Kassub. Harmt 4/5 · Femuit 3349, 5112 

BENSINGEft & CO. 
Danzig, Münchengasse Nr. 4- 6 

stets lohnend. täglich Eingang ven Neuheiten        

DIE UNIHAGGLICHEN 
HOHENZOTTERN 

von Sevator GERTII 

Halbleinen G 43 

    
    

   

  

   
    
     

Textilwaren 
IMPORT :—: EXPORT    Eur enne unverhüllte Kenntnis der Vergangen- 

beit befahigt zum klaren Blick in die Zukunftt.“ 

n vertreter von S. EERnSInCEn, Londen Im Spenehtes nse Ou. Pauphesssse, u, . 

   

    

          
     Fotel,Seestem Brösen Danziger Essigsprit- u. Mostrichfabrik       
  

        

ů * Telephon-Anschluß 783 Gr. Schwulbengasee 34 

ö Täglich Haffke-Essig E. Hafine & Co. Hlanne Hostrich 
Kapelle Charton ů 

—— Söämtliche Ober- und Unterleder 
* Sahauf uus ꝛchen Palen —.— BOGRG Zigaretten     

ü ö̃ 
peim ff 2 FRRRZ EOSS, DAEHZIiE, Holzmarkt 5, Tel. 1604 isgekrönt, bevorzugt der Kenn Pnme öpeisen und Hictränke LDanghar, Eaunbess- 144 Tcleben a198⸗ eieeee, Les rer 

Buchdruckerei u. Buchhandlung J. Gehl & Co. 
ů Anfertigung vämtlicher Drucksachen in Rotations- und Flachdruck öů é 

An Spendhaus 6 ä ů paradiesgase 32 u 
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Wir 
müſſen 

brechen 
mit 

den 
Idealen 

einer 
überbolten 

Geſellſchaftsordnung, 
ſelbt 

w
e
n
n
 

ſie 
noch 

ſo 
tief 

in 
uns 

ſe 
en, 

auch 
dann., 

wenn 
ſie 

uns 
noch 

ſo 
erſtrebenswert 

er⸗ 
einen. 

So 
ben 

wie 
man 

aus 
alten 

Slicken 
ein 

neues 
Aleid, 

anfertigen 
kann, 

ſo 
wenig 

können 
wir 

mit 
alten 

Odealen 
eine 

neue 
Geſellſchaftsordnung 

aufbauen. 
Oder 

wollen 
wir 

uns, 
der 

Zukunſt 
Geſchlecht, 

ein 
berarfiges 

Multteteierger 
ausſtellen, 

daß 
wir 

nach 
den 

Ideglen 
des 

Mittelalters 
greifen 

müſſen 
und 

dieſe 
in 

den 
Sozlalismus 

binüberretten 
wollen! 

Ich 
glaube 

nicht, 
denn 

wir 
ſind 

reich 
fenug 

an 
eigenen 

Adealen. 
Uns 

lockt 
nicht 

die 
Bergangen⸗ 

5
 

uns 
ſeſßſelt 

nicht 
die 

G
e
g
e
n
w
a
r
t
,
 

unſer 
D
e
n
k
e
n
 

und 
andeln 

gilt 
der 

Zukunft! 
So 

ſfollte 
es 

ſein! 
Wir 

Mäbel 
dürſen 

nicht 
darin 

unſere 
alleinige 

und 
‚
e
o
ſ
e
 

Aufgabe 
ſehen, 

einſt 
gute 

Hausfrauen 
zu 

werden, 
o 

wie 
ſich 

die 
Burſchen 

von 
heute 

auch 
noch 

größtenteils 
ühre 

zukünftigen 
r
e
c
h
t
 

denken. 
Unſere 

Aufgabe 
iſt 

es, 
das 

weibliche 
Geſchlecht 

aus 
der 

untergeordneten 
Stellung 

emporzureißen. 
Dazu 

bedarf 
es 

vor 
allem 

einer 
Umge⸗ 

ultung 
des 

Haushalts, 
in 

dem 
beute 

veraltete 
Produktions⸗ 

ormen 
konſerviert 

ſind 
und 

durch 
die 

das 
Mädchen, 

die 
rau 

immer 
noch 

in 
viel 

ſtärrerem 
Maße 

belaſtet 
und 

vom 
lkfentlichen 

Leben 
ſerngebalden 

wird. 
Oder 

wie 
denkt 

ihr 
daylber, 

Mädel? 
Und 

ibr 
Burſchen, 

wie 
weit 

wollt 
ihr 

uns 
iu 

dieſer 
pfe 

t 
unterſtützen? 

Oder 
wollt 

ihr 
wohl. 

daß 
die 

Frau 
wie 

blsber 
eure 

Wirtſchakterin 
und 

recht 
fein 

und 
ttſam 

zu 
Hauje 

bleibt? 
ſei 

der 
Durchdenkung 

dieſer 
ragen 

Leasd 
Leuch 

aber 
ſtets 

der 
Worte 

Bebels 
bewutzt, 

die 
ſagen, 

daß 
die 

Befreiund 
der 

Menſchüeit 
ein 

Ding 
der 

Humßbalichreit 
iſt 

ohne 
dle 

Gleichderechtiaung 
der 

Ge⸗ 
ichlechter, 

und 
zwar 

Gleichberechllgung 
in 

jeder 
Oiuſicht. 

Daß 
eleiche 

Wablrecht 
genngt 

uns 
nicht. 

Wir 
wollen 

Demo⸗ 
kratie 

auch 
in 

der 
Ede 

und 
Famille. 

De Vran in Striſteht. 
Kindetziötung 

und 
Kindesanslehung. 

LcMon⸗ 
Seſentlichen 

auf 
alle 

ſolche 
Gerſtöße 

gegen 
geſetzliche 

Bor⸗ 
ſcriften, 

die 
mit 

dem 
allerverfönüchſten 

Leben 
der 

Frau, 
ibrer 

Nintterſchaft, 
lbrem 

ebelichen 
und 

konſtigen 
geichlecht⸗ 

lichen 
Leben 

a
u
f
a
m
m
e
n
b
ä
n
g
e
n
,
 

ſoweit 
bier 

nicht 
von 

vorn⸗ 
rein 

die 
Krau 

vollig 
mit 

dem 
Manne 

gleichgeſtellt 
werden 

ann. 
Hierber 

gebören 
alle 

auf 
ſtrafrechtliche 

Bebandiung 
der 

ſogenannſen 
„
g
e
w
e
r
d
s
m
ä
ß
i
g
e
n
 

U
n
z
u
c
h
t
“
 

be⸗ 
züglichen 

Beſtimmungen, 
die 

F
r
a
g
e
 

der 
A
b
t
r
e
i
b
u
n
g
 

Uis. 
Fragen 

der 
Weltanſchauung 

und 
der 

religisſen 
Ein⸗ 

Rellung 
ſpielen 

bier 
üderall 

eine 
große 

Rolle 
„
G
e
g
e
n
w
ä
r
t
i
g
 

liegt 
ein 

neuer 
Entwurf 

eines 
allgemeinen 

deutſchen 
Strafgeſesbuches 

vor. 
Ihm 

ſind 
andere 

voran⸗ 
gegangen, 

der 
letzte 

aus 
dem 

Jahre 
1919, 

vorher 
der 

einer 
rößeren 

Kommiſſion, 
die 

lange 
beraten 

hatte, 
aus 

dem 
hre 

1913. 
Unſer 

noch 
in 

Geltung 
befindliches 

Straf⸗ 
Ler 

Mieie 
ſtammt 

vom 
15. 

Mal 
1871, 

iſt 
alfo 

unmittelbar 
nach 

er 
Reichsgründung 

veröffentlicht 
worden, 

und 
das 

Ein⸗ 
lübrungsgeſetz 

dazu 
ſtammt 

ſogar 
noch 

vom 
Norddeutſchen 

Bnnde, 
vom 

ft. 
Mal 

1870. 
In 

der 
Kommiſſion 

wurde 
das 

gaude 
Geſeß 

weſentlich 
ſchon 

1860 
beraten. 

Daß 
unter 

die⸗ 

Srauen 
im Leben berühmter 

Männer. 
Tbereſe 

Levaſſeur, 
die 

Vebensgefährtin 
J. 

J. 
Rouffean's. 

Wie 
Goethes 

Lebensgefäörtin 
Cüriſtlane 

Vulpius 
bis 

aui 
den 

heutigen 
Tag 

eine 
ungerechte 

Beurteilung 
erfährt, 

weil 
ſte 

ein 
einfaches, 

armes 
B
ü
l
r
g
e
r
m
ä
d
c
h
e
n
 

war, 
das 

Neid 
und 

Misgunſt 
der 

Weimarer 
Ariſtokratie 

verjolgte, 
ſo 

wider⸗ 
fährt 

auch 
der 

Gattin 
des 

b
e
r
ü
h
m
t
e
n
 

franzöſiſchen 
Philo⸗ 

Kucen 
Jean 

Jacques 
Ronſſeau 

vietſach 
keine 

Gerechtgikeit. 
ch 

ſie 
gehörte 

ja 
der 

Klaſſe 
der 

Enterbten, 
dem 

Prole⸗ 
tarjat, 

an. 
Der 

M
a
n
n
 

aber, 
der 

dieſes 
Mädchen 

aus 
dem 

Volks 
allen 

anderen 
vorzog, 

wurde 
von 

den 
ſchönſten 

Frauen 
der 

Ariſtokratie 
Frankreichs 

u
m
ſ
c
h
w
ä
r
m
t
,
 

und 
w
e
n
n
 

er 
tbnen 

auch 
bittere 

Wahrbetten 
ſagte, 

ſo 
hätte 

ſich 
doch 

jede 
kebe 

ibnen 
geichmeichelt 

gefühlt, 
ihn 

zu 
ihren 

Füßen 
zu 

leben. 
Es 

war 
nur 

folgerichtig, 
daß 

Roußfeau, 
deſſen 

Herz 
für 

das 
Volk 

ſchlug, 
der 

mit 
feinem 

Weckruf 
„Zurück 

zur 
Natur!“ 

den 
boblen 

Glanz 
und 

die 
leichtſinnige 

Sberllächlichkeit 
des 

Eenfte 
0
 

Hofes 
geitelte, 

feine 
Neigung 

einem 
Mädchen 

jenkte, 
das 

dieſem 
Treiben 

fern 
ſtand. 

Thereſe 
Levaſſeur 

ſtammte 
aus 

Orleaus 
und 

hatte 
in 

einem 
Pariſer 

Reſtau⸗ 
cant 

gedient, 
in 

dem 
Rouffeau 

verkehrie. 
Mehr 

als 
dreißig 

übre 
dauerte 

dieſe 
„
w
u
n
d
e
r
l
i
c
h
e
 

G
e
w
i
f
f
e
n
s
ſ
a
c
h
e
“
,
 

wie 
ſie 

pöttiſch 
in 

m
a
n
c
h
e
n
 

deutſchen 
Literaturgeſchichten 

beseichnet 
wird. 

D
i
e
 

B
e
i
d
e
n
 

j
a
n
d
e
n
 

ſich 
im 

N
a
h
r
e
 

1745, 
lebten 

etwa 
25 

J
a
h
r
e
 

iw 
freier 

E
h
e
 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
,
 

und 
erſt 

d
a
n
n
 

ließ 
R
o
u
ß
⸗
 

ſeati 
das 

Mädchen, 
genau 

wie 
ſpäter 

Gveihe, 
durch 

die 
kirch⸗ 

 
 

          

 
 

   

. 
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ſen 
Umſtänden 

allzu 
viel 

Veraltetes 
darin 

entbalten 
iſt, 

iſt 
nur 

natitrlich. 
M
a
n
 

kann 
auch 

in 
den 

folgenden 
E
n
t
w
ü
r
ſ
e
n
 

deutlich 
den 

W
a
n
d
e
l
 

der 
A
n
ſ
c
h
a
u
u
n
g
e
n
 

gerade 
in 

den 
auf 

Frauen 
beöuallchen 

Punkten 
beobachten. 

Die 
Frage 

der 
Kindestötung 

bat 
unfere 

gröbßten 
Dichter 

beſchäfttat. 
In 

der 
Greichentragödie 

im 
„Fauſt“, 

in 
Schillers 

Ballade 
„Die 

Kindesmörderin“, 
in 

neueſter 
Zeit. 

auch 
in 

Hauptmanns 
Roſe 

Berndt“ 
gelangt 

die 
Tragödie 

der 
un⸗ 

ebelicher 
Mutter 

durch 
das 

tieſſte 
menſchliche 

Mitgeftihl 
zur 

dichteriſchen 
Darſtellung. 

D
i
e
ſ
e
m
 

E
m
p
f
i
n
d
e
n
 

trägt 
unſer 

geltendes 
Strafrecht 

nur 
wenig 

Rechnung. 
Es 

ſetzt 
für 

die 
Mutter, 

die 
ihr 

uneheliches 
Kind 

in 
oder 

gleich 
nach 

der 
Ge⸗ 

burt 
tötet, 

eine 
Mindeſtſtrafe 

von 
drei 

Jahren 
Zuchthaus, 

bei 
m
i
l
d
e
r
n
d
e
n
 

U
m
ſ
t
ä
n
d
e
n
 

von 
zwei 

J
a
h
r
e
n
 

G
e
f
ä
n
g
n
i
s
 

an. 
Die 

eheliche 
M
u
t
t
e
r
 

wird 
im 

gleichen 
Falle 

einſach 
als 

M
ö
r
⸗
 

derin 
beſtraft. 

Der 
E
n
t
w
u
r
ſ
 

von 
1918 

letzt 
die 

Mindeſtſtrafe 
für 

die 
uncheliche 

M
u
t
t
e
r
 

bei 
m
i
l
d
e
r
n
d
e
n
 

U
m
ſ
t
ä
n
d
e
n
 

auf 
lechs 

M
o
n
a
t
e
 

herab, 
die 

Höchſtſtrafe 
auf 

zehn 
Jahre 

Zucht⸗ 
haus 

an. 
und 

der 
E
n
t
w
u
r
f
 

von 
19019 

ſieht 
die 

gleiche 
Höchſt⸗ 

ſtrake 
vor, 

begrenzt 
aber 

die 
Mindeſtſtrafe 

nicht, 
ſo 

daß 
ſie 

ßans 
im 

Belieben 
des 

Richters 
ſlebt. 

Der, 
neue 

Entwurf 
bält 

zwar 
auch 

an 
der 

Höchſtſtraße 
jeſt, 

bringt 
jedoch 

den 
grotzen 

Fortichritt, 
daß, 

er 
die 

Mutter, 
die 

ihr 
Kind 

in 
oder 

oleich 
nach 

der 
Geburt 

tötet, 
mit 

Gefängnis 
beſtraft, 

ohne 
eine 

Mindeſtſtrafe 
vorzuſchreiben, 

ſo 
daß 

die 
Strafe, 

wenn 
lie 

jehr 
geringflisig 

feſtgeſetzt 
wird. 

gar 
nicht 

vollſtreckt 
zu 

werben 
braucht. 

Damit 
iſt 

zum 
erſtenmale 

den 
in 

der 
Be⸗ 

g
r
ü
n
d
u
n
g
 

beſonders 
betonten 

G
e
d
a
n
k
e
n
 

R
e
c
h
n
u
n
g
 

getragen, 
daß 

die 
Frau, 

die 
ebeliche 

wie 
die 

uneheliche 
Mutter 

in 
ibrer 

ſeeliſchen 
Widerſtandstraft 

durch 
den 

G
e
b
u
r
t
s
v
o
r
g
a
n
g
 

geſchwücht 
und 

trüben 
Vorſtellungen 

in 
iörem 

chen 
Wert 

be⸗ 
londers 

zugänglich, 
je 

nach 
Lage 

der 
wixtſchaftlichen 

Verhält⸗ 
niſſe 

in 
gleicher 

Weiſe 
von 

dem 
Gebanken 

üüberwältigt 
wer⸗ 

den 
kann. 

ſie 
werde 

das 
Kind 

nicht 
ernähren 

können“. 
S
o
 

wird 
in 

beſonderen 
Fänen 

auch 
dem 

Seelenzuſtande 
der 

ebelichen 
Mutter 

Rechnung 
cetragen, 

die 
ſich 

ſicherlich 
noch 

wort 
ſchwerer 

zur 
Kindestölung 

eniſchllent. 
well 

bei 
ihr 

nicht 
wie 

bel 
der 

unebelichen 
Mutter 

das 
Mament 

der 
‚Schunde“ 

mitſpricht. 
Wenn 

man 
als 

Frau 
den 

furchtbaren 
inneren 

Kampt 
einer 

natürlich 
empfindenden 

Mutter 
nach⸗ 

fühlt, 
jo 

wird 
man 

dem 
nut 

beiſtimmen 
kbnnen, 

dat 
gegen 

lolche 
unalücklichen 

Frauen 
die 

Schärfe 
des 

Geſetzes 
nicht 

all⸗ 
zu 

ftark 
a
n
g
e
w
a
n
d
t
 

wird. 
ů 

Gleiche 
innere 

Kämpfe 
wird 

die 
Munter 

durchleben, 
die 

ſich 
zur 

Kindesausſetzung 
eniſchlleßt. 

Auch 
hier 

ſſt 
die 

Wand⸗ 
lung 

der 
Rechtsanſchauung 

charakteriſtiſch. 
Während 

unſer 
geltendes 

Strafrecht 
die 

legitimen 
Eltern, 

die 
ein 

Kind 
aus⸗ 

letzen, 
härter 

beſtraft 
als 

andere 
Perfonen 

lin 
gleichen 

W
L
V
,
 

bier 
ſechs, 

dort 
dret 

Monate 
als 

Mindeſtftrafe, 
ſetzt 

der 
neue 

E
n
t
w
u
r
f
 

allgemein 
für 

ſ
e
m
a
n
d
e
m
 

der 
ein 

Kind, 
ür 

das 
er 

zu 
ſorgen 

hat, 
„weglegt“, 

keine 
Mindeſtſtraſe, 

ſondern 
nur 

eine 
Höchſiſtrafe 

von 
zwei 

Jabren 
Geſäugnis 

an. 
Uins 

iſt 
in 

Deutſchland 
das 

Spſtem 
der 

Füindelhäufer 
freind 

ge⸗ 
worden. 

in 
denen 

man 
Kinder 

von 
außen 

in 
eine 

drebbare 
Lade 

lente, 
läutete 

und 
ſich 

unerkannt 
entfernte. 

Vielleicht 
war 

es 
humaner 

als 
unſer 

Straffuſtem. 
W
e
n
n
 

man 
ge⸗ 

bärende 
M
ü
t
t
e
r
 

und 
ihre 

n
e
u
g
e
b
o
r
e
n
e
n
 

Kinder 
vor 

Not 
und 

Entrechtung 
ſchüvte, 

würde 
das 

mehr 
als 

Strafen 
die 

Kindresausfetzung 
und 

-⸗tötung 
beſeitigen. 

In 
einer 

natür⸗ 
lichen 

und 
ſozial 

gerechten 
Welt 

ſolte 
ſich 

jede 
Mutter 

an 
übrem 

Kinde 
freuen 

können. 
Hennti 

L
e
h
m
a
n
n
.
 

liche 
T
r
a
u
u
n
g
 

legitimieren. 
Die 

Jahre, 
die 

Thereſe 
mit 

Rouſſcau 
verlebte, 

waren 
ſchwere 

Jahre 
der 

Not 
und 

Sorge. 
Der 

gefeierte 
Philvſoph 

mußte 
ſich 

ſein 
Brot 

meiſt 
k
ü
m
m
e
r
⸗
 

lich 
durch 

Notenabſchreiben 
verdienen. 

Thereſe 
ſuchte 

ihm 
ſein 

hartes 
Los 

durch 
äuſterſte 

Anſpruchsloſigkeit 
nach 

Kräf⸗ 
teu 

zu 
erleichtern. 

Sie 
ſchenkte 

ihm 
im 

Lanſe 
der 

Jahre 
fünf 

Kinder,. 
Es 

wird 
Rouſſeau, 

dem 
Verfaſſer 

des 
E
r
z
i
e
h
u
n
g
s
⸗
 

romans 
„Emil“, 

dem 
Manne, 

der 
die 

unnatürlichen 
Arliſto⸗ 

kratinnen, 
die 

die 
Mutterſchaft 

verabſcheuten 
und 

in 
ihrer 

Bergnütgungsſucht 
läſtig 

ſanden, 
durch 

dle 
M
a
h
n
u
n
g
 

„Werde 
M
u
t
t
e
r
“
 

ihrer 
Pflicht 

zuführen 
wollte, 

oft 
zum 

V
o
r
w
u
r
f
 

ge⸗ 
macht, 

daß 
er 

ſeine 
Kinder 

ins 
Findelbaus 

geichſckt 
hat. 

Dle 
Ariſtokrakliunen 

übergaben 
d
a
m
a
l
s
 

ihre 
Kinder 

gleich 
nach 

der 
Geburt 

einer 
A
m
m
e
 

und 
ſchickten 

ſie 
aufs 

Land, 
um 

keine 
Laſt 

mit 
ihnen 

zu 
haben. 

Nouffeau 
und 

feine 
Thereſe 

aber 
maren 

ſo 
unſäglich 

arm, 
daß 

ſie 
ſich 

ſchweren 
Herzeus 

ent⸗ 
ſchließen 

mußten, 
ſich 

von 
ihren 

Kindern 
zu 

trennen. 
W
a
s
 

Thereſe 
in 

dieſer 
ſchweren 

Zeit 
dem 

gellebten 
M
a
n
n
e
 

ge⸗ 
weſen 

iſt, 
bezeugt 

ein 
Brief 

Rouſſeaus, 
in 

dem 
er 

ausdrückt, 
baß 

Thereſe 
der 

Troſt 
in 

ſeinem 
Unglück 

geweſen 
ſei 

und 
er 

nur 
um 

ihretwillen 
das 

Leben 
geſegnet 

habe, 
und 

in 
dem 

er 
die 

Hoffnung 
gußſpricht, 

daß 
alle 

dießenigen, 
die 

ihn 
ge⸗ 

liebt 
baben, 

ihre 
Geſinnung 

auf 
ſie 

ubertragen 
möchten. 

Ronſſeau 
hat, 

als 
er 

ſeinen 
Tod 

herannahen 
fühlte, 

vor⸗ 
außgeſehen, 

daß 
ſeine 

W
i
t
w
e
 

in 
eine 

ſehr 
traurige 

Lage 
k
o
m
m
e
n
 

würde. 
Dieſe 

Lage 
w
u
r
d
e
 

noch 
durch 

bie 
Gerüchte 

erlchwert, 
die 

über 
Thereſe 

verbreitet 
w
u
r
d
e
n
 

und 
durch 

die 
B
e
r
l
e
u
m
d
u
n
g
e
n
,
 

an 
d
e
n
e
n
 

ſich 
auch 

viele 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

beteilig⸗ 
ten, 

die 
Nouſſeau 

beneideten 
und 

ſein 
Aitdenken 

herabzlehen 
wollten. 

In 
ihrer 

Not 
wandte 

ſich 
Thereſe 

an 
die 

Konſti⸗ 

 
 

 
 

Warnn 
Srauen uicht heiraten. 

Opfer 
für 

ſoziale 
Ideen. 

„Es 
iſt 

zwar 
eine 

Tatſache, 
daß 

in 
den 

meiſten 
ziviliſier⸗ 

ten 
Länbern 

mebr 
Krauen 

als 
Männer 

leben, 
aber 

es 
iſt 

doch 
kein 

Grund 
anzunehmen, 

daß 
alle 

die 
Mäbchen, 

die 
den 

Ueberſchuß 
darſtellen, 

alte 
Jungfrauen 

wider 
Willen 

und 
Abſicht 

werden. 
M
a
n
 

kann 
ruhig 

behaupten, 
8
0
 

ein 
be⸗ 

trächtlich 
großer 

Prozentſab 
dieſer 

A
n
g
e
h
ö
r
i
g
e
n
 

des 
weib⸗ 

lichen 
Geſchlechtes 

ſehr 
gut 

weiß, 
daß 

auch 
ſie 

M
ä
n
n
e
r
 

be⸗ 
zaubern 

können.“ 
So 

ſchreibt 
Lady 

N
o
r
a
 

Bentinck 
in 

einem 
Londoner 

Blatt, 
in 

dem 
ſie 

Betrachtungen 
darüber 

artellt, 
m
e
s
h
a
l
b
 

F
r
a
u
e
n
 

ledig 
bleiben. 

Sie 
getangt 

zu 
dem 

Schluſſe, 
daß 

die 
Frau. 

je 
emanzivierter. 

ſie 
iſt, 

um 
ſo 

wentiger 
den 

Wunſch 
begt. 

zu 
belraten., 

aber 
nicht 

ſo 
ſehr 

aus 
dem 

Drange 
nach 

Unabhängigteit, 
londern 

in 
dem 

Beſtreben, 
ſich 

zu 
opfern, 

der 
Allgemeinheit 

nämlich, 
der 

ſozlalen 
Fürſorge, 

wo 
ſie 

eine 
grötzere 

Zahl 
von 

Menſchen 
findet, 

denen 
ſie 

dienen 
kann. 

ů 
„
U
n
t
e
r
 

den 
Frauen, 

die 
nicht 

in 
der 

Ebe 
landen, 

lagt 
Lad 

Norah 
Bentinck, 

findet 
man 

ſehr 
bäufig 

die 
ſchönſten 

un. 
xetzendſten 

Vertreterinnen 
des 

weiblichen 
Geſchlechts, 

Frauen, 
die 

zweiſellos 
unzählige 

Male 
die 

Möglichkeit 
ge⸗ 

babt 
haben 

müſſen, 
einen 

M
e
n
n
 

zu 
bekommen, 

die 
es 

aber 
dennoch 

vorzogen, 
ledig 

zu 
bleiben. 

Solche 
Erſcheinungen 

regen 
zum 

Nachdenten 
an. 

zumal 
ſie 

heutzutage 
durchaus 

nicht 
mehr 

die 
Ausnabme 

von 
der 

Regei 
darſtelen. 

Natür⸗ 
lich 

können 
viele 

und 
ſehr 

verſchledene 
Gründe 

dafür 
vor⸗ 

Ulegen, 
daß 

eine 
Frau 

nicht 
zu 

heiraten 
wünſcht, 

ebenſo 
wie 

es 
zahlloſe 

Bewengründe 
gibt, 

bie 
ein 

Mädchen 
veranlaſfen, 

einen 
M
a
n
n
 

zu 
nehmen. 

Es 
iſt 

doch 
eigenarlig, 

daß 
nur 

mi 
voſ: 

gerade 
dleſenigen 

„ſitzen 
bieiben“, 

von 
denen 

man 
voßt 

nie 
erwartet 

hättc, 
während 

eine 
mindeſtens 

ebenſo 
eag 

Zahl 
von 

Frauen 
heiratet, 

bei 
denen 

man 
ſich 

Kaunend 
fragl, 

welche 
Rielze 

ſie 
für 

einen 
Mann 

beſihen 
tönnen. 

Kob⸗ 
„ 

e
-
v
e
C
e
e
s
s
e
e
 

    
— 

—
—
 

tulereoe 
Katipnalperſammlung 

und 
ſaub 

bler 
einen 

ritter⸗ 
lichen 

Kuwalt 
ln 

Varrere, 
den 

Worit 
bet 

dem 
Prozeß 

gegen 
Dch, 

Köümg 
Ludwig 

XVI. 
den 

Vorſio 
im 

Natſonalkonvenk 
führte. 

Kin 
2l. 

Dezember 
170% 

wurbe 
die 

miunh,Herhn 
der 

  

ültwe 
Ryüſſeans 

vor 
der 

Nationgiverfammiung, 
verbandelt. 

Barrere 
hielt 

dabel 
eine 

Anſprache, 
in 

der 
er 

ſagle; 
„Ihr 

habt 
beſchloſſen, 

daß 
die 

Wllwen 
ſolcher 

Männer, 
dle 

um 
das 

Vaterland 
verdtent 

gemacht 
baben, 

vom 
Glaale 

elobhnt 
werden 

lollen. 
... 

Die 
Wiülwe 

eines 
berühmtey 

Maunes 
jordert 

leßit 
von 

den 
Slellvertretern 

der 
Nation 

W
l
 

gegen 
die 

Armut, 
die 

ihr 
droht, 

Dioſe 
Fran 

iſt 
die 

Wilwe 
von 

Dean, 
Jacgueß 

Rouſſeau.“ 
Hann 

wies 
er 

anf 
die 

nſeder⸗ 
trächtige 

Verleumdung 
hin, 

die 
den 

Beyfaſſer 
des 

„Hefell⸗ 
Waſtsvertrages“ 

ſo 
lange 

geanält 
habe, 

der 
doch 

der 
gaugen 

Welt 
Geſebe 

gegeben 
hahe, 

und 
rühmte 

von 
Thereſe: 

„Sie 
würde 

den 
Titel 

ſeiner 
Wütwe 

nicht 
gegen 

eine 
Kroe 

ver⸗ 
tauſchen“ 

Seine 
Schilberung 

von 
Thereſentz 

Charakker 
und 

pon 
der 

Laſt 
des 

Grams 
der 

Kahre, 
die 

ſie 
drtcke, 

und 
ſein 

flammender 
Kppell 

au 
dle 

Meuſchlichkett' 
eiß 

die 
Nallonal⸗ 

verſfammlung 
ait 

dem 
Beſchluß 

bin, 
für 

Ryuſßean 
eine 

Ehren⸗ 
ſünle 

errichtan 
zu 

laſſen 
und 

ſeißer 
Wſiwe 

ehne 
Mhrlſche 

Reute 
von 

1AAl 
Livres 

zu 
M 

Deſchln 
Dle 

Aſche 
des 

groſien, 
Philvſophen 

wurde 
170 

guf Beſchluß 
des 

Nationalkonventö 
in 

das 
Pantheon 

übergeführt, 
und 

auch 
ſeine 

Witwe 
erbielt 

vörſchisdene 
Ehrenbrzenqungen. 

So 
ſuchte 

die 
Republik 

nach 
Müögſichteſt 

ant 
zu 

machen, 
was 

dle 
alte 

feudale 
Geſellſchaft 

an 
Rpußſcau 

und 
den 

Seinen 
Kerreli 

hatte. 
Und 

wenn 
vuch 

ſpäter 
Iim 

Neaktlondsetalter 
religlöfſer 

Canatismus 
Nonſſeans 

Gebelne 
ans 

dem 
Pantheon 

entfernen 
und 

in 
eine 

Kalkarube 
werken 

Geß, 
ie 

Kohnle 
dieſe 

Leiſheyychündung 

 
 

üttelnd 
ſtellt 

man. 
in 

ſolchen 
Fällen 

feſt, 
baß 

es 
in 

ben 
Hectehun 

en 
zwiſchen 

ben 
Geſchlechtern 

Mälfel 
galbt, 

die 
man 

vermutlich 
nie 

löſen 
wird. 

Was 
die 

Wahl 
der 

Männer 
durch 

die 
Frauen 

betriſft, 
ſo 

glauben 
bie 

Männer 
Hewöhnlich, 

daß 
die 

Frau 
türe 

Ent⸗ 
ſcheldung 

durch 
das 

Aeuhere 
ibres 

künſtigen 
Ehenatten 

be⸗ 
einfluſſen 

läßt. 
Nun, 

man 
barf 

ruhig 
annehmen, 

baß 
es 

burchaus 
nicht 

immer 
die 

Lleve 
iſt, 

die 
eine 

Ehe 
bewirkt, 

aber 
anderſens 

darf 
ich 

wohl 
die 

Meſnung 
ausſprechen, 

fährt 
dle 

Lady 
fort, 

daß 
etz 

in 
vielen 

Fällen 
gerade 

die 
Liebc 

ſſt, 
die 

daran 
ſchulb 

iſt, 
daß 

eihe 
Ehe 

nicht 
zuſtande 

tommt, 
Jede 

von 
untz 

hat, 
in 

tbren 
Bekanntenkreiſen 

Frauen, 
die 

nicht 
gehelratet 

haben, 
weil 

ſie 
den 

M
a
n
u
,
 

dem 
ſie 

ihre 
Zunetgung 

geſchenkt 
hatten, 

nicht 
bekommen 

konnten, 
Dle 

Uriachen, 
wes⸗ 

balb 
der 

Mann 
ihrer 

Wahl 
nicht 

ihr 
Ehegatte 

durde 
ſind 

verſchiedenſter 
Art, 

Oft 
bllden 

die 
materſellen 

Vorhältniſſe 
ein 

unüberwindliches 
Hindernis, 

ein 
anderes 

Mal 
iſt 

cs. 
ber 

beilcll 
wuerden 

ichled 
ber 

eine 
Klüſt 

ſchafft, 
die 

nicht 
überbrlickt 

werden! 
kann, 

Nuch 
kann 

bas 
eine 

oder 
andere 

Unaufgeklärte 
inder 

Uſcbes, 
iu 

der 
Grund 

ſeln, 
daß 

zwei 
Vente, 

die 
einander 

kieben, 
von 

der 
Eheichließung 

zurück⸗ 
nehalten 

werden. 
öů 

M
e
i
n
e
r
 
e
 

nach, 
erklärt 

die 
Artlfelſchrelberin, 

  

iſt 
es 

das 
Ibcal 

eder 
normalen 

Frau, 
zu 

heiraten: 
Itb 

er⸗ 
innere 

mich 
eines 

Charakteriſtlüchen 
V
o
r
f
a
n
 

in 
den 

Tagen 
der 

Eache 
mil 

3o 
uiet 

Cſer 
und 

als 
dle 

Suffragetten 
für 

lüre 
Sache 

utlt 
ſo 

viek 
Eiſer 

und 
ſo 

lauſein 
Ungeſltüm 

fämyf⸗ 
ten. 

Elner 
Deſe 

Frauen, 
dle 

mit 
plühender, 

Begeiſterung 
ſtritt, 

wurde 
die 

Frage 
vorgelegt, 

was 
ſie 

(ſeber 
haben 

möchte; 
elnen 

M
a
n
n
 

oder 
ba3 

S 
orieie 

fl 
Ohne 

auch 
nur 

einen 
H
u
g
e
n
b
r
i
c
k
 

zu 
söcern, 

anlworiete 
ſle: 

„Nallhvlich 
F
,
 

Mann!“ 
lnd 

krobbem 
oibi 

aô 
Wrouen 

.— 
üre 

Zahl 
vimm 

ununterbrochen, 
zu 

—, 
bie 

aud 
ooller 

Ueberzengung 
uund 

  

      

vhne 
daß 

irgendeine 
Mreiflon 

auf 
ſie 

ausgellbt 
wird, 

u 
vor⸗ 

tiehen, 
uicht 

zu 
eiraten. 

    

Auch 
bit 

Frouen 
werden 

militariſtert. 
Der 

„olterewärd⸗Verbaud“ 
in 

Wiunland. 
V
n
 

VPlunrand 
iit 

eine 
welblliche 

WSchut⸗ 
w
e
h
r
 

gegrinbet 
worben, 

die 
unter 

den 
Kommando 

von 
Olflateren 

ſtehl. 
Ele 

iſt 
ald 

ein 
Teil 

der 
nniſchen 

Heeresmacht 
zu 

betrachten 
und 

verpflichtet, 
lede 

Urt 
von 

Dienſt 
anszunbeu, 

außßſer 
den 

Waf⸗ 
lendteuſt 

in 
Krionszeiten. 

Her 
Borband 

iſt 
unlformlert, 

Unlere 
AUufnahme 

zeiat 
eine 

Parade 
dey 

fluniſchen 
welblichen 

Ethutzwehr⸗ 
Votta⸗Golrb⸗Verband 

auf 
dem 

Geuats⸗ 
hlatz 

in 
Helfingſors. 

  

—
 

  

W
π
 e
e
e
,
 

Doch 
nichts 

bargh 
Aundern 

M
 

der 
Mame 

Monſſean, 
auſft 

ber 
He 

mit 
ber 

Geſchichte, 
reinna 

der⸗Menſchboit 
ver⸗ 

kn 
V0 

hletbt, 
HUn 

dlefe 
Mescichliice 

Mollé 
erleichterr 

uuld 
verklärt 

guu 
0 

h
e
r
e
 

baß 
wefeniliche 

Verdlenſt 
ſeiner 

Lebensgeſährüin 
roſe. 

Vebensgeſhy 
A
n
n
a
 

Blus, 
Stuttgart. 

   

 
 

Mie 
Menſchenkluber 

M. 
uerbringen, 

in 
titlafter 

Luſt, 
obne 

Eleud, 
und 

uschtſchgft, 
Die 

Gleichheit 
deß 

Werlaugend 
indert 

dle 
Berſchſebenhein 

Nrbt 
die 

jeden 
von 

unß 
mit 

Krüſien 
und 

Talenten 
ner 

Art 
andgerhſtet 

bat., 
Wir 

alfo 
ber 

Wenenſab 
qlolſchen 

Oleich⸗ 
beit 

und 
Mannigfaltigkeit, 

in 
der 

Nalur 
der 

Pfüſte 
faktifch 

beretnt 
und 

überwunden 
iſt, 

so 
foll 

auch 
das 

a
0
 

Leben 
der 

Zuknußt 
bie 

Menſchen 
alelchnachen 

au 
gefellſchaftlichem 

Mang, 
und 

Wert, 
ibnen 

Leb 
E
A
A
A
 

MAüſprüäch 
neben 

aulf 
GDeuiiß 

bes 
indlutdiellen 

Lebeus, 
ohne 

deöhalb 
dis 

Werv⸗ 
ſchledeulheit 

auſßußeben, 
die 

jedem 
ſeine 

beſonderr 
Ayſhabe 

gutellt, 
jedem 

geſtattet, 
nach 

ſeinov 
einenen 

Faſfon 
felig 

u 
werden. 

Voféph 
Dletzgen.   

 
 

Die 
kurzen 

Möne, 
Der 

Obervobbiner 
in 

Pylen 
Dal, 

au 
alle 

Mapptuer 
Auweiſungen 

erlaßſey, 
Franen 

Mt 
zu 
Ahes 

Dekolleté 
nicht 

in 
die 

Synagvacn 
eintreſen 

zu 
laßßſen. 

De 
H
o
e
d
⸗
 

VFeldzna 
richter 

U
 

n 
mlelcher 

Welle 
geaen 

au 
kt 

, 

  ö  


